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Erfte öberfchleftfche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch Montags (siebenmalin der Woche) 
Sonntags mit der 5 „Illustrierte Ostdeutsche Morgenpost“ 
(in Kupfertiefdruck). Bezugspreis: 5 Złoty. 


Für das Erfcheinen von Anzeigen an beftummten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegeßalten werden, fowie für die Richtigkeit telefonifch aufgegebener Inferate wird keine Gewäße übernommen und kann die Bezafilung aus diefen Gründen nicht 
verweigert werden. 


Der neue Mann und sein Programm 


Dietrich Finanzminiſter / WP. zieht ſich zurück 


Moldenhauers Deckungsvorlage aufgegeben — 2, 9 Notopfer nur von Beamten 
100 Millionen Mark Etats⸗Einſparungen 


Dei 


Berlin, 4. Juni. Der heutige Tag hat ein 
Hin und Her von Verhandlungen zwiſchen poli- 
tiſchen Perſönlichkeiten und zwiſchen Fraktionen 
jowie mehrere Sitzungen des Reichskabi⸗ 
netts gebracht. Die Frage iſt nun in ſpäter 
Abendſtunde, während das Reichskabinett zu 
wahrſcheinlich entſcheidenden Beſchlüſſen abermals 
zuſammenſitzt, nicht mehr die, ob der Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter Dietrich als Nachfolger des 
Reichsfinanzminiſters Moldenhauer eintreten 
wird — denn das ſcheint bereits geſichert zu ſein 


— ſondern 
welche Stellung die Deutſche Volks⸗ 
partei gegenüber dem Kabinett 


Brüning fortab einnehmen wird. 
Mehrmals hat der volksparteiliche Fraktionsvor⸗ 
fitende Dr Scholz mit dem Reichskanzler ge⸗ 
ſprochen und ihn über die Stimmung der Frak- 
tion unterrichtet. Am Montag abend hatte die 
Fraktion ein Feſthalten an der Ablöſung des Not⸗ 
opfers und an ihren früheren Finanzvorſchlägen 
beſchloſſen und einem beſonderen Ausſchuß die 
Aufgabe übertragen, dieſe Forderungen noch ein- 
mal genau auszuarbeiten. In einer heutigen 
Sitzung hat die Fraktion dieſes ausgearbeitete 
Programm gebilligt und kurz vor einer Kabi⸗ 
nettsſitzung, die erſt um 20 Uhr begann, hat Dr. 
Scholz dem Kanzler dieſes Programm mitge- 
teilt. In dem Programm lehnt die Deuntſche 
Volkspartei Steuererhöhungen grundſätzlich ab, in 
erſter Linie aber natürlich das Notopfer. 
Stattdeſſen verlangt ſie im weſentlichen eine 


Verringerung der Ueberweiſungen 
an Länder und Gemeinden 


um 5 Prozent, wofür die Gemeinden zum Aus⸗ 
gleich in Geſtalt einer ſogenannten Bürgerabgabe 
eine Kopfſtener erhalten ſollen. Die Volkspartei 
fordert, daß ihr Programm wenigſtens unge ⸗ 
fähr vom Kabinett angenommen wird und will 
davon ihre ſonſtige Haltung zum Kabinett abhän⸗ 
gig machen. Wie weit die volksparteiliche Miß⸗ 
ſtimmung gegen Brüning heute bereits geht, 
dafür iſt die Tatſache bezeichnend, daß Dr Scholz 
heute das ihm vom Reichskanzler angebotene 
Wirtſchaftsminiſterium, gegebenenfalls ſogar ver⸗ 
bunden mit der Vizekanzlerſchaft, abgelehnt hat. 
Bei der ſichtlichen Reigung der Deutſchen Boltz- 
partei, ſich vom Kabinett Brüning zu entfernen, 
iſt bereits lebhaft die Frage erörtert worden, ob 
eine ſolche Haltung 


Nückwirkungen auf das Verweilen von 
Dr. Curtius im Auswärtigen Amt 


baben wird. Man ſprach ſchon davon, daß ein 
ar zu ſcharfer finanzpolitiſcher A e eee 2 
Kabinett und Volkspartei das Ausſcheiden r 
Curtius' aus der Regierung zur notwendigen 


Folge haben müſſe. Auf der anderen Seite aber zwangsläufig mit fih bringen werde. 


[das Oſthilſegeſetz begrüßte, 


Drahtmeldung unſeres Berliner Sonderbienfteg) 


und dieſe ſtatt mit 4 Prozent mit etwa 2% Pro-] dem Kompromißvorſchlag, zum Teil aber 


zent erfaſſen. Daneben foll eine etwa 10prozen⸗ 
tige Erhöhung der Einkommenſteuer für die Ein⸗ 
kommen erfolgen über der 8400⸗Mark-Grenze 
jährlich. Den Reſt des Defizits denkt Dietrich 
durch weſentlich größere Abſtriche vom Haushalts- 
plan zu decken, als fie Dr Moldenhauer mög⸗ 
lich erſchienen ſind. Er glaubt, auf dieſe Art 100 
Millionen ſtatt der Moldenhauerſchen 25 Millio- 
nen ſparen zu können. Auch das Dietrich⸗Pro⸗ 
gramm ſieht einen Troſt für die Gemeinden vor, 
etwa in der Form von Getränkeſtenern. Man 
ſieht: das Dietrich⸗Programm nähert ſich teilweiſe 


* 


auch den ſozialdemokratiſchen Forderun⸗ 
gen, beſonders ſoweit die allgemeine Erhöhung der 
Einkommenſteuer in Betracht kommt. Das 
Kabinett ſcheint im großen ganzen den Dietrich⸗ 
plan zu billigen. Praktiſch iſt jedenfalls ſchon be⸗ 
ſchloſſen worden, 


die alte Moldenhauerſche Finanzpolitik 

in die Verſenkung verſchwinden zu laſſen. 
Im Reichstag iſt ſchon mitgeteilt worden, man 
lege keinen Wert mehr auf die weitere Beratung 
der Deckungsvorlagen. Das iſt nichts anderes als 


Amnestie in 2. Lesung angenommen 


eine verſchleierte Form der Zurückziehung dieſer 
Vorlage. 


Ob eine parlamentariſche Mehrheit 
für das Dietrich⸗Programm oder etwas ähnliches 
zu finden ift, ift ebenſo ſchwer zu erkennen wie 
ſeinerzeit beim Molbenhauer⸗ Programm. 
Auf die Rechte einſchließlich der Deutſchen Volks 
partei und wahrſcheinlich auch auf die Demokraten 
wird die Regierung nicht rechnen und möglicher⸗ 
weiſe wird ſie ſich bemühen müſſen um ein Kom⸗ 
promiß mit der Sozialdemokratie. Sehr 
lebhaft erörtert wird in dieſen Tagen bier die 
Frage eines Ermächtigungsgeſetzes oder 
gar wieder der Anwendung des Artikels 48 der 
Reichsverfaſſung, der eine Reichstagsaufe 


löſung und Neuwahlen zur Folge haben könnte. 


Keine weitere Belnitung der oberſchleſiſchen 
Kohleninduſtrie mehr tragbar! 


Entgelt für die polniſche Kohleneinſuhr — Rheinbabens Forderung zur Hithilfe 


[Drahtmelb ana unſeres Berliner Sonderdienſtes. 


Berlin, 24. Juni. Der Reichstag, der heute 
feine Ausſprache zum Etat des Reichsernäh⸗ 
rungsminiſters und über das Oſthilfegeſetz 
fortſetzte, brachte heute weſentlich weniger Inter⸗ 
eſſantes als am erſten Tage. Die Wirtſchafts⸗ 
partei ließ durch ihren Redner das Oft- 
hilfegeſetz begrüßen. Der heutige Redner der 
Sozialdemokraten hatte die Aufgabe, die Ent⸗ 
gleiſungen ſeines Parteifreundes vom Vortage 
wieder wettzumachen, und ſo betonte er, daß die 
Sozialdemokraten für die Oſthilfe eintreten wür⸗ 
den in der Vorausſetzung, daß dieſe nicht eine 
beſtimmte Gruppe, ſondern die ganze notlei⸗ 
dende Bevölkerung des Oſtens betreffen werde. 
Der Volksparteiler von Rheinbaben, der 
machte beſonders 
darauf aufmerkſam, daß nicht nur die Landwirt⸗ 
ſchaft im Oſten, ſondern auch die In duſtrie 
und das Gewerbe notleidend jeien, und er jor- 
derte für die Oſtgebiete den Verzicht auf die 
Erhebung der Induſtriebelaſtung. Beſonders 
der oberſchleſiſchen Kohienwirtſchaft müſſe durch 
eine Reform der Induſtricbelaſtung ein Ans- 
gleich für die erheblichen Schüdigungen gewährt 
werden, die der deutſch⸗polniſche Hendelsvertrag 
durch die Konkurrenz der polniſchen Kohle 
Nachdem 


ſcheint man im Laufe des heutigen Tages mehr zu der demokxatiſche Oſtpreußenkommiſſar Rönne- 


der Auffaſſung gekommen zu nan 
Auswärtige Amt nicht ſo ſehr als Parteiminiſte⸗ 
rium als vielmehr als ein Fachminiſte⸗ 
rium anzuſeben habe, deffen Perſonalbeſetzung 
nicht unbedingt mit jeder Schwenkung der deut- 
ſchen Innenpolitik zu wechſeln habe. 


Das Finanzprogramm, 


das Dietrich dem Kanzler gegenüber und auch 
in einer mehrſtündigen Kabinettsſitzung entwickelt 
hat, weicht von dem der Volkspartei erheblich ab, 
insbeſondere dadurch, daß grundſätzlich das Not⸗ 


opfer aufrecht erhalten bleiben ſoll. Es ſoll ſich 


freilich als Notopfer nur auf Beamte erſtrecken 


fein, daß man das burg ſich eingehend über eine Reihe von einzel⸗ 


nen Fragen der Oſthilfe und das landwirtſchaft⸗ 
liche Oſthilfegeſetz ausgeſprochen hatte, gab es 


zwiſchendurch ein paar Abſtimmungen aus den 


verſchiedenſten Gebieten, die in den letzten Tagen 
übrig geblieben waren: darunter Annahme der 


deutſchnationalen Entſchließung Dr. Kleiner, 


die eine reichsgeſetzliche Regelung zugunſten der 
Unterbringung der aus Oſtoberſchleſien verdräng⸗ 
ten Privatbeamten, Angeſtellten und Arbeiter 
fordert. 

Als man wieder zur eigentlichen Tagung 
zurückkehrte, trat der Abgeordnete Hilde. 
brand von der Deutſchen Bauernpartei für 


eine beſondere Landſtelle zur Durchführung 
des Oſthilfeprogramms für Oberſchleſien ein. 

Es iſt beſtimmt zu erwarten, daß nach den 
bisherigen Beſprechungen zwiſchen dem 


lau auch eine in Oppeln ins Leben treten 
wird. Aus der Pede des Zentrumsabgeordne⸗ 
ten Warnke find einige Sätze bemerfens- 
wert, die ſich mit den Waſſerſtraßenverhältniſſen 
beſchäftigten, und die darin gipfelten, daß die 
vollkommene Herſtellung der Oder als Groß⸗ 
waſſerſtraße noch vor der Fertigſtellung des 
Mittellandkanals geſichert ſein müſſe. Der Red⸗ 
ner forderte beſonders auch Reichsbahn und 
Reichspoſt auf, bei der Vergebung ihrer Auf⸗ 
träge den Oſten mehr als bisher zu be- 
rückſichtigen. 


Die Beratungen über das Oſthilfegeſetz wer- 
den morgen noch fortgeſetzt. Gleichzeitig ſtehen 
aber auf der Tagesordnung der Haushaltsplan 
des Auswärtigen Amtes und der deutſch⸗ 
polnifhe Handels vertrag. 


Sihungsbericht 


„In der Dienstagſitzung des Reichstages wurde 
die zweite Beratung des Haushalts des Reichs⸗ 
ernährungsminiſteriums fortgeſetzt. 

Abg. Freybe (Wtp.) betont, die letzten zoll- 
politiſchen Maßnahmen hätten bisher noch keine 
poſitiven Wirkungen gehabt. Es müſſe alſo nach 
anderen Mitteln geſucht werden, um den Abſatz 
der landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe zu fördern. 
Wir müſſen die rage der Geſtehungs⸗ 
koſten anſaſſen und müſſen Stellung nehmen 
gegen eine Preispolitik, die für das Gewerbe 
und auch jir die Landwirtſchaft die Geftehungs- 
koſten ſo ſteigert, daß eine Rentabilität 
ausgeſchloſſen iſt. Die Rohſtoff⸗ 
preiſe in Deutſchland müſſen nun endlich ab- 
gebaut werden. Höchſt bedenklich iſt auch die 
Ueberſpannung der Zinsſätze In der A 
politik für e ro- 
dukte werden wir von dem Syſtem der Mei ft- 


| 


Reich wird. 
und Preußen neben der Landſtelle in Brez- Landwirtſchaft darf der 


begünſtigung abkommen müſſen. Zur För⸗ 
derung des Roggenabſatzes beantragen wir, daß 
den Erwerbsloſen ein Teil ihrer Unterſtützung 
in Form von Roggenbrotgutſcheinen gegeben 
Bei den Stützungswaßnahmen für die 
private Handel 
nicht ausgeſchaltet werden. Wir wenden uns 
gegen die W der Genoſſenſchaften. 

Die Genoſſenſchaften wirtſchaften nicht billiger 
als der Handel. Wir erklären uns immer bereit, 
an einer objektiven Feſtſtellung der Preig- 
ſpanne mitzuarbeiten. Der deutſche Often 
iſt in den letzten zehn Jahren immer dem Weſten 
gegenüber benachteiligt worden. Wir ſehen 
in dem Oſthilfegeſetz einen erſten Schritt zur 
Löſung der Dftfrage, die zu einer geſamtdeutſchen 
Frage geworden iſt. Mit zollpolitiſchen Maß⸗ 
nahmen allein kann nicht geholfen werden. Wir 
müſſen endlich herunter von dem ungeheuren 
Laſtendruck, den unfer verarmtes Volk auf 
die Dauer nicht tragen kann. 

Abg. Mache (Soz.) 8 auf die ungeheure 
Not des deutſchen Oſtens hin. 


Abg. Freiherr v. Rheinbaben (IHL) 


begrüßt das Oſthilfegeſez. Die Not des Oſtens 
kei nicht nur eine Not der Landwirtſchaft, 
ondern auch der Induſtrie des Gewer⸗ 
bes und der Gemeinden. In den mots 
leidenden Gebieten des Oſtens ſollte man iber- 
haupt von der Einziehung der Induftriebelaſtung 
abſehen. 
Durch eine Reform der Induſtrie⸗ 
belaſtung müßte der oberſchleſi⸗ 
ſchen Kohlenwirtſchaft ein 
Ausgleich gewährt werden für die 
Schädigungen, die ihr beim Inkraft⸗ 
treten des deutſch⸗polniſchen Handels⸗ 
vertrages durch die Konkurrenz der 
polniſchen Kohle erwachſen werden. 


„Von einem Oſtmoratarium kann na 
türlich keine Rede ſein. Die allgemeine ği- 
nanznot bejhränit leider das Maß der Hilfe, 
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das wir leiſten können. In Schleſien ver- 
ſteht es kein Menſch, daß nicht beide Provinzen 
ganz in das . des Geſetzes ein- 

ogen worden find. Es kommt bei der Dft- 
hi fe nicht allein auf die Geldmittel an, ſondern 
auf die Art, in der die Verwaltung den Kampf 
um die Aufrechterhaltung des Deutſchtums führt. 

Die unbedingte Vorausſetzung für die 
Dfthilfe ift die Sanierung der Reichsfinan⸗ 
zen. Ohne NYoungplan dürften uns auch noch 
die 700 Millionen fehlen, die wir für die Dft- 
hilfe brauchen. 


Abg. Rönneburg (Dem.): 


„Die Lage in Oſtpreußen iſt ernſt, aber 
nicht hoffnungslos. Uebertriebener Peſſimis⸗ 
mus ſchadet nur, denn er verteuert den Kredit. 
Die Notlage iſt nicht einheitlich. Die bäuerlichen 

triebe find geſünder als die Groß⸗ 
betriebe. Das zeigt ſich auch bei den Güter⸗ 
preiſen. Großbetriebe im Kriſengebiet finden 
kaum einen Käufer. Das Abſinken der Boden⸗ 
preiſe iſt bedingt durch die ſchwierige Lage, in 
die die oſtpreußiſche Wirtſchaft gekommen iſt. 
Das Kernſtück der Hilfe wäre erreicht, wenn der 
Hypothekarkredit verſchafft werden 
könnte zur Ablöſung der hochverzinslichen kurz⸗ 
friſtigen Kredite. Von der Hilfe für den dent- 
ſchen Often ift Deutſchlands Schickſal ab- 

naig. a 

Abg. Graf Eulenburg (Dnat) weiſt darauf 
Bin, daß kein Kabinett die hochgeſtellten Erwar⸗ 
tungen ſeiner augen jo raſch und gründlich 
enttäuſcht habe wie das Kabinett Brü⸗ 
ning Moldenhauer. Der notleidende 
Oſten hat eine fühlbare Entlaſtung bisher nicht 
erfahren. 


Reichsernährungsminiſter Schiele 


erklärt, die Durchführung der Oſthilfe fole in 
enger Verbindung mit den Ländern, vor allem 
mit Preußen, erfolgen. Uebertriebene Hof- 
nungen habe ich bei meinem Amtsantritt nicht 
wecken wollen. Es iſt natürlich nicht möglich, 
mit einem Schlage die Getreidepreiſe in die Höhe 
zu treiben. Der ſozialdemokratiſche Antrag auf 
Aufhebung des Vermahlungszwanges 
für Inlandsweizen ift mir unverſtändlich. — Wir 
haben bei uns einen Ueberſchuß an Rind- 
fleiſch zu Friedenspreiſen. Es beſteht aljo 
kein Bedenken mehr, am 1. Juli die Beſtimmun⸗ 
gen der Geſrierfleiſcheinfuhr außer 
Kraft zu ſetzen. 

Um 15 Uhr wird die Beratung unterbrochen, 
um die zurückgeſtellten 


Abſtimmungen 


nachzuholen. Der Haushalt des Reichsin nen⸗ 
miniſteriums wird angenommen. Die 
Ausſchußentſchließung auf rechtliche Gleichſtel⸗ 
lung der Feuerbeſtattung mit der Erd⸗ 
beſtattung wird gegen die Linke abgelehnt. 
Die übrigen Ausſchußentſchließungen werden 
angenommen. Der Haushalt des Miniſteriums für 
die beſetzten Gebiete wird angenommen. 
Zum Haushalt des Reichswirtſchafts⸗ 


miniſteriums, der in der Ausſchußfaſſung $ 


angenommen wird, werden verſchiedene Entſchlie⸗ 
ßungen angenommen, in denen Ausgabenſenkung 
und Verwaltungsreform, Exportförderung und 

Samen gegen die Kapitalflucht gefordert 
werden. 


Angenommen wird auch der Antrag, der den 
geſetzlichen Schutz der Berufsbezeichnung Archi⸗ 
tekt verlangt. 


Nun folgt die Abſtimmung über 
den vom Rechtsausſchuß ein- 
gebrachten Am neſtiegeſetz⸗ 
entwurf. Es werden 231 Ja⸗ 
Karten abgegeben, dagegen 182 
Nein-Stimmen von der SD., 
KPD. und einer Minderheit der 
BVP. Präſident Eſſer erklärt nach 
der Abſtimmung das Geſetz für 
angenommen. 


Die Ausſprache über den Haushalt des 
Reichsernährungsminiſteriums wird wieder anf- 
genommen. 


Abg. Hemeter (Anat.) 


betonte die Notwendigkeit der Ausgabenſenkung 
pe Zwecke der Wiederherſtellung der Rentabi⸗ 
ität der Landwirtſchaft. Dieſe Forderung ſei um⸗ 


ſo dringender, als im Laufe der Jahre die 
Laſten im größer, die Renten aber im 
mer geringer geworden feien. Beſonders 


drückend fei die Zinſen la ſt. Während vor 
dem Kriege bei einer rentablen Landwirtſchaft 
die Zinsſätze 3—5 ig betrugen, feien fie 
heute 8—12 Prozent. un nicht Abhilfe ge⸗ 
ſchaffen werde, müſſe die Verſchuldung auto⸗ 
matiſch zunehmen. Die Lage ſei heute vielfach 
in der Landwirtſchaft ſo, daß die Steuern nicht 
aus dem Ertrag, ſondern aus neuaufgenommenen 
Schulden gezahlt würden. Beſonders ſchwer feien 
auch die Soziallaſten. Eine grundlegende 
Aenderung der Wirkſchafts⸗, Stener- und 
Sozialpolitik müſſe durchgeführt werden. 

Abg. Warnke (Zir): Der Oſten müſſe auch 
bon der Reichsbahn und der Reichs po ft 
beffer bei der Auftragsvergebung berückſichtigt 
werden. Die Mittel aus der Hauszins⸗ 
ſteuer ſollen in größerem Umfange zur Be⸗ 
hebung der Wohnungsnot an der Dee ber- 
wandt werden. 


Beichwerde der DR BP. 
vom Staatsgerichtshof zurückgewieſen 


Leipzig. 24. Juni. In der verfaſſungsrecht⸗ 
lichen treito der Fraktion ber B. pa 
Tersia Landtag geaen das Land Preußen 
wegen Nichtigkeitserklärung von Maßnahmen zur 
Bildung von religionsloſen Sammelklaſſen und 
»jcäulen hat der einher für das Deut- 
ſche Reich ſämtliche Anträge der Landtagsfraktion 
zurückgewieſen. 


Rote Agitatoren 
hinausgeworfen 


Anſchwellen der antikommuniſtiſchen 
„Lappo“⸗Bewegung. — 40 000 
finniſche Bauern marſchieren auf! 

Von 
Perey Vockrodt 
; Helſingfors, im Juni. 
Das ſeit langem politiſch ſo ſtille Finnland 
iſt plötzlich von einer gewaltigen Volksbewegung 
erfaßt worden. Langſam fließt das nordiſche 


B raun betont Optimismus 


Wird der Landtag 


(Drabtmelduna unſeres 


Berlin, 4. Juni. Im Preußiſchen Landtag 
findet am Mittwoch die Schlußabſtimmung über 
den Haushaltsplan für 1930 ſtatt. Die 
Abſtimmung wird mit Spannung erwartet, weil 
vor den Pfingſtferien durch Obſtruktion der 
Oppoſitionsparteien das Haus beſchlußunfähig 
und damit die Annahme des Haushaltsplanes 
unmöglich gemacht worden war. Die Ver⸗ 
hältniſſe liegen im Preußiſchen Landtag ſo, daß 
die Regierungsparteien über rund 230 Mandate 
verfügen, während zu einem beſchlußfähigen 
Hauſe 226 anweſende Abgeordnete gehören, die, 
wenn man Krankheitsfälle und ähnliches berück⸗ 
ſichtigt, von den Regierungsparteien kaum allein 
aufzubringen ſind. Daraus ergibt es ſich auch, 
daß geſchloſſene Abweſenheit der Oppoſitions⸗ 
parteien bei einer Abſtimmung praktiſch jedes 
Ergebnis zu Falle bringen kann. Die Regie⸗ 
rungsparteien haben alles getan, um möglichſt 


Die wahren Kolonisatoren 


Blut in den Adern des finiſchen Bauern, aber 
wenn es einmal in Wallung kommt, kocht es über 
und iſt nicht ſo leicht zu beſänftigen. So gerade 
jetzt. Jahr für Jahr haben kommuniſtiſche Agi⸗ 
tatoren, Zeitungen, Organiſationen ihre Wühl⸗ 
arbeit in Finnland getan, ohne daß das Bauern- 
volk ſich hierdurch aus ſeinem Gleichmut bringen 
ließ. Hierdurch dreiſt geworden, erkühnten ſich die 
Kommuniſten vor einem halben Jahr in Defter- 
botten, dieſer ebenſo patriotiſchen wie frommen 
und ſtreng bürgerlichen Landſchaft Mittelfinn- 
lands, ihre Jugendorganiſationen in roten Hemden 
mit Sowjetſternen im Flecken Lappo aufmarſchie⸗ 
ren zu laſſen. Jämmerlich verprügelt von den 


beſchlußfähig fein? 


Berliner Sonderdienſtes) 


Mann für Mann aus ihren Reihen 
für morgen in Berlin 


zu haben. Sie rechnen weiter darauf, daß einige 
kleine Gruppen aus der Oppoſition, beſonders 
die Deutſch⸗ Hannoveraner, die Volksrechtspartei 
und der Chriſtlich⸗Soziale Volksdienſt zwar den 
Etat ablehnen, aber immerhin Stimmkar⸗ 
ten abgeben werden, alſo nicht mit in die 
Obſtruktion gehen. In der Tat iſt unter 
dieſen Umſtänden zu erwarten, daß es zur An- 
nahme des preußiſchen Etats kommt. Obwohl 
preußiſcherſeits verſichert wird, daß man ſich mit 
der Frage einer etwaigen Auflöſung des 
Landtages noch gar nicht beſchäftigt hat, wird 
allgemein damit gerechnet, daß es zu einer 
Auflöſung kommt, falls wider Erwarten morgen 
der en feine Mehrheit findet. 
Der Landtag ift am Dienstag zuſammengetreten: 
ex hat den Staatsvertrag zwiſchen Preußen und 
Bremen dem Hauptausſchuß überwieſen, nerd 
den Geſetzentwurf über die Schulgeld- 
erhöhung in zweiter Leſung angenommen. 


Frankreich kämpft un die Zwangsarbeit 


[Telegraphbiſche Meldung.) 


Genf, 24. Juni. Der Völkerbundsausſchuß 
für die Zwangsarbeit in den Kolonien hat ſeine 
Arbeiten abgeſchloſſen. Er hat einen Entwurf 
aufgeſtellt, nachdem ſich die vertragſchließenden 
Staaten verpflichten, die Zwangsarbeit in allen 
ihren Formen „in möglichſt kurzer Friſt“ abzu⸗ 
ſchaffen. Zu heftigen Auseinanderſet⸗ 
Len i RE 3 auf 
Grun er Mi ſtpflicht gekommen. 
Genen ben heftigen Wiberfianb Aeantreihe f In 
en: Entwurf die Beſtimmung aufgenommen 
worden, daß künftig die Arbeit auf Grund der 
Militärdienſtpflicht nur noch für rein mili⸗ 
riſche Zwecke in Anſpruch genommen werden 
darf. Die Konvention ſoll in Kraft treten, wenn 
zwei beliebige Kolonialmächte ſie 
ratifiziert haben. Ein Antrag der franzöſiſchen 
Delegation, die Konvention erfit nach der Nati- 
9 durch die Mehrzahl der Kolonial⸗ 
mächte Inkraft treten zu laſſen, wurde abgelehnt. 
Bei dem großen Widerſtand den in der Kommiſ⸗ 
ſion Frankreich, Belgien und Portugal 
dieſer Reform der Zwangsarbeit entgegengeſetzt 
haben, iſt es zweifelhaft, ob die Kolonialmächte 
N in abſehbarer Zeit ratifizieren 
werden. 


+ 
Das find die Staaten, die im Verſailler 


Friedensvertrag die unglaubliche Behauptung 
aufſtellen, Deutſchland ſei unfähig, 


koloniſieren und die deutſchen Kolonien müßten 


au AG. 


unter ihren Schutz geſtellt werden. Die afrika⸗ 
niſchen Eingeborenen, die unter Frank- 
reichs Gewalt gefallen ſind, haben damit ein 
furchtbares Schickſal erfahren. Unter dem Na- 
men „Zwangsarbeit“ trieben vor allem 
Frankreich und Belgien eine Sklaverei wie 
ſie in der Geſchichte des ſchwarzen Erdteils kaum 
dageweſen iſt. Tauſende und Abertauſende ſind 


den Grauſamkeiten der frangöſiſchen Koloniſa⸗ 


toren bei der Zwangsarbeit ( 
Maſſentransporten erlegen. Aufſtände und 
Hilfeſchreie der Unglücklichen haben ſchließlich 
den Völkerbund gezwungen, ſich ſelbſt gegen den 
Willen Frankreichs mit dieſer Angelegenheit zu 
befaſſen und der unerhörten Ausbeutung der 
Farbigen durch die Franzoſen einen Riegel vor⸗ 
zuſchieben. Allerdings iſt durch die Vorſchrift des 
Völkerbundes, daß die Zwangsarbeit ſobald wie 
möglich aufhören ſoll, eine Dehnbarkeit hinein- 
gekommen, von der Frankreich und Belgien den 
unglücklichſten Gebrauch zu machen wiſſen werden, 
ſelbſt wenn die Abmachung wörtlich ratifiziert 
werden ſollte. 5 


und auf den 


Im preußiſchen Staatsrat wurde heute die 
Vorlage, wonach der Niederſchleſiſchen Bergbau- 
ein Kredit von 5,5 Millionen gewährt 
werden foll, angenommen. 


900 000 Arbeitsloſe mehr 
als vorjährig 


[Telearapbiſche Meldung) 


Berlin, 24. Juni. 
Juni hat ſich nach 
anſtalt für Arbeitsloſenunterſtützung 
beitsvermittlung für die Zeit vom 1. 
Juni 1930 der Rückgang der 
Arbeitsmarktes und der Arbeitsloſenverſicherung 
noch weiter abgeſchwächt. Die Zahl der Haupt- 
unterſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenver⸗ 


In der erſten Hälfte des 
dem erich der Reichs- 
und Ar- 
bis 15. 
Belaſtung des 


ſicherung, die in der erſten Hälfte des Mai noch ſch 


um rund 130 000, in der zweiten um nicht ganz 
80 000 abgenommen hatte, ift in der Berichts⸗ 
zeit nur noch um 45 000 geringer geworden. Dem 
ſteht nicht nur ein weiterer Zugang der Kriſen⸗ 
unterſtützten um rund 13000 gegenüber, fon- 
dern auch die Zahl der verfügbaren Arbeit- 
ſuchenden hat zum erſten Male wieder eine ge⸗ 


Erhöhung um etwa 12000 erfahren. A 


ringe 
Nie Zahl der D r 
betrug am 15. Juni in der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
gA 1508804, in der Kriſenunterſtützung 
351987. Die Summe beider Zahlen liegt mit 
annähernd 1 888 000 um mehr als 900000 über 
der entſprechenden Summe des Vorjahres, die 
Ueberlagerung der Unterſtütztenziffern iſt mithin 
gegenüber dem Stand vom 1. Juni (875 
weiterhin, wenn auch langſam, angewachſen. 


Gutmann legt Reviſion ein 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 24. Juni. Der Verteidiger des 
wegen Gatten mordes verurteilten Zahnarztes Dr. 
Gutmann hat gegen das Urteil Reviſion 
eingelegt mit der ründung, daß das Gericht 
D Perſon des A agten nicht richtig beurteilt 

abe. ; 


Wirtſchaſtsverhandlungen 
geſcheitert 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 24. Juni. Wie in politiſchen Kreiſen 
e ind die direkten Verhandlungen zwi⸗ 
en den 


Gewerkſchaften zurück, daß die Arbeitgeber durch 
eine Reihe von Maßnahmen in der letzten Beit 
tarkes Mißtrauen geſchaffen hätten. Die Mr- 
eitgeber nahmen von dieſer Erklärung Kenntnis 
und darauf erfolgte dann der Entſchluß, die wei⸗ 
teren Verhandlungen an den Reichswirtſchafts⸗ 


000) rat abzugeben. In Wirtſchaftskreiſen wird 


dieſe Entwicklung bedauert, da man ſich aus 
perſönlichen Verhandlungen einen beſſeren 
Erfolg verſprochen hatte, als er nun vom Reichs ⸗ 
wirtſchaftsrat zu erwarten ſein dürfte. 


„Das deutſch-amerikani Schuldenabkommen 
iſt im Sant bon en nt Botſchafter 
von Prittwitz und Gaffron und dem 
— Mellon unterzeichnet 
orden 


darob in äußerſte Wut geratenen Bürgern, mußten 
die Roten ſchleunigſt wieder aus Lappo fliehen. 
Seitdem iſt in ganz Oeſterbotten und ſpäter auch 
weiter über das ganze Land eine leidenſchaftliche 
antikommuniſtiſche Volksbewegung entflammt. Die 
nach dem Geburtsort dieſer Bewegung benann⸗ 
ten „Lappoleute“ fordern Schließung aller fom- 
muniſtiſchen Zeitungen, Druckereien, Organiſati⸗ 
onen wie auch Entfernung der Kommuniſten aus 
dem Parlament. 


Regierung und Parteien haben die Kraft und 
Hartnäckigkeit dieſer Bewegung viel zu ſpät er⸗ 
kannt und die Leute von Lappo mit halben Maß- 
nahmen zur Eindämmerung der kommuniſtiſchen 
Tätigkeit zu beruhigen gedacht. Die durch dieſe 
Maßnahmen nicht befriedigten Lappoleute haben 
dann zur Selbſthilfe gegriffen, eine große 
kommuniſtiſche Druckerei in Waſa zerſtört und 
zahlreiche kommuniſtiſche Führer und Agitatoren 
mit Gewalt aus Oeſterbotten über die Grenze nach 
Sowjetrußland vertrieben. Der Prozeß gegen die 
Zerſtörer der Druckerei in Waja ift durch maffen- 
haftes Auftreten der Lappoleute vor dem Ge 
richtsgebäude und Entführung des kommuniſtiſchen 
Anklagevertreters Rechtsanwalts Salo verhindert 
worden. Darauf erneuerten Deputationen aus 
Oeſterbotten beim Staatspräſidenten ihre Forde⸗ 
rungen, diesmal in ultimativer Form. Mit 
dieſen jüngſten Vorgängen iſt die Bewegung in 
ein entſcheidendes Stadium getreten, greift ſie doch 
bereits in die verfaſſungsmäßigen Rechte der 
Regierung, des Parlaments, des Gerichts ein. 

Die finniſche Freiheitsbewegung gegen den 
Bolſchewismus hat 1918 von Oeſterbotten ihren 
Ausgang genommen. Seitdem haben ſich die Be- 


wohner dieſer Landſchaft als die legitimierten 
Hüter der Unabhängigkeit und bürgerlichen 
Staatsordnung Finnlands betrachtet. Ein zäher, 


nur durch die Schwerfälligkeit des nordiſchen 
Temperaments gezähmter Haß gegen die Kom- 
muniſten beſeelt die Bewohner Oeſterbottens und 
zwar in gleicherweiſe die Finnen und Schweden. 
Ihr beſonderes Gewicht erhält dieſe Einſtellung 
durch die ſtark pietiſtiſch gefärbte Religioſität der 
Bauern von Oeſterbotten, die im Bolſchewismus 
den leibhaftigen „Antichriſt“ ſehen. Die mab- 
loſen Hetzereien und Drangſalierungen gegen 
Kirche und Gläubige, die im Somwjetreich ein- 
ſetzten, haben nicht unweſentlich zur Verſtärkung 
des Glaubens der finländiſchen Pietiſten beige⸗ 
tragen, daß die Kommuniſten die Heerſcharen des 
Antichriſt feien, deren ſchonungsloſe Ausrottung 
daher oberſte Chriſtenpflicht ſei. Einen weiteren 
Antrieb hat die Lappo⸗Bewegung durch die Un- 
zufriedenheit erhalten, die in weiten Volksſchichten 
angeſichts der Aktionsunfähigkeit des tief in 
Parteihader verſtrickten Parlaments Platz gegrif⸗ 
fen hat. Hierdurch greift die Bewegung gegen den 
Kommunismus in die Sphäre einer Front gegen 
Parlament und Regierung über, die zwar ange⸗ 
ſichts des Verſagens der Staatsgewalt verſtändlich 
iſt und bis zu einem gewiſſen Grade reinigend 
wirken kann, andererſeits jedoch die Gefährdung 
der Staatsordnumg und Verfaſſung, dieſer 
Grundlagen des unabhängigen Finnland, mit ſich 
bringt. 

Die Machtverhältniſſe haben fih bereits ders 
artig geſtaltet, daß der Staat gegenüber der ge⸗ 
waltig angeſchwollenen Lappobewegung ganz in die 
Defenſive und in ein laisser faire laisser aller 
gedrängt iſt. Die Schutzwehr ſympathiſiert mit 
den Lappoleuten, und ein Einſatz von Militär zur 
Niederhaltung der Bewegung ift aus pfycholo⸗ 
giſchen Gründen unerörterbar: nicht nur die fone 
ſervative Sammlungspartei, ſondern auch weite 
Kreiſe der beiden linksbürgerlichen Parteien der 
Kleinbauern und der Fortſchrittler und auch der 
Schweden ſind mit dem Herzen bei den Leuten 
von Lappo. Dort hat ſich ein Aktionskomitee ge 
bildet, daß über beträchtliche Geldmittel, Auto- 
mobile und ſogar Flugzeuge verfügt und einen 
großangelegten Marſch von mehr als 40 000 
Bauern aus Oeſterbotten nach Helſingfors vor⸗ 
bereitet, die hier am 1. Juli, dem Tag des Zu- 
ſammentritts einer außerordentlichen Parlaments- 
ſeſſion, zuſammenkommen ſollen. Ueber eine Be- 
waffnung dieſes Aufgebots weiß man nichts 
Sicheres, jedenfalls aber hat jeder finniſche Bauer 
ſeinen Dolch ſtets bei ſich! Feſt ſteht, daß die 
Lappoleute eine Beteiligung der 23 kommuniſtiſchen 
Abgeordneten an dieſer Parlamentsſeſſion, die 
über die ultimativen Forderungen der Männer 
von Oeſterbotten debattieren foll, mit Gewalt ver» 
hindern wollen und dazu tatkräftig auch in der 
Lage ſind. 

Die Regierung und die im Parlament über 
eine Mehrheit verfügenden bürgerlichen Parteien 
ſind geneigt, der elementaren Volksſtimmung 
Rechnung zu tragen und ein Geſetz zum Schutze 
des Staates vor der kommuniſtiſchen Minierarbeit 
auszuarbeiten, ſoweit das im Rahmen der (dem 
Bürgern ſehr weitgehende Freiheiten einräumen- 
den) Verfaſſung möglich iſt. Vielfach glaubt man 
aber an eine Auflöſung des Parlaments und Aus- 
ſchreibung von Neuwahlen, zumal ein ande 
rer Weg zur dauernden Ausſchaltung der Kom- 
muniſten von der parlamentariſchen Arbeit kaum 
gangbar erſcheint. Dagegen dürften fid die Ge- 
rüchte von einer bevorſtehenden Ausrufung einer 
Diktatur kaum bewahrheiten. Jedenfalls aber 
ſteht Finnland an einem entſcheidenden Wende 
punkt ſeiner innerſtaatlichen Entwicklung. 


Hftdentihe Morgenpoſt Nr. 174 


Der Mann mit dem Defekt / os unis 


Ich habe mich in der Einſamkeit eines Ortes 
vergraben der mit ſeinen zehn Katen und 
fünfzig Menſchen keine Ueberraſchung befürchten 
läßt. Aber heute, am dritten Tage, iſt mir fol⸗ 
gendes begegnet: 

Ich gehe den ſchmalen brüchigen Steg über 


den Dorfbach nach dem Wald, und vom Walde 


her kommt ein Menſch auf dem gleichen Steg, 
auf dem ſchwer auszuweichen ift und wir begeg- 
nen in der Mitte. Der Menſch bleibt ſtehen und 


ſagt: Guten Tag, ich bin arbeitslos, gehen Sie 
Er ſagt das alles ſchnell wie 


mir 10 Mark. 
ein Spruch, den er gut eingelernt und oft her- 
geſagt hat und es iſt nicht viel Zuverſicht in 
dem Herſagen. Um uns iſt eine 
Vieh weidet darauf: 
und der Wald, hinter mir 
Chauſſee mit den paar Häuschen. 


Felder i 
Es iſt weit 


bis zu den Häuschen, und der Mann ſieht immer- 


hin io aus. daß man beinahe wünſcht, ſie lägen 
näher. Ich lache ein langes verdünntes Lachen 
wie über einen Scherz von zweifelhafter Güte 


und vermag den Mann dabei genauer daraufhin 


anzuſehen, was für eine Antwort am Platze fei. 
Der Menſch iſt klein, ſchmächtig, mit einem 
großen Kopf, der an der Stirn eine ſchwere 


Narbe hat, ſeine Augen ſind unbeſtimmbar dun⸗ 


kel, grau oder braun oder grün. Das Haar 
wächſt wie Gras dicht auf ſeinem Kopf und über 


ſeinen Augen und der unteren Geſichtshälfte iſt 


eine ſchwarze Stoppelwüſte. Der Anzug aber be⸗ 
deutet keine Empfehlung für den Mann, er ſieht 
nach Scheune und Heuſtadel aus und niemand 
vermöchte zu ſagen, wann er neu war. 

Ich bin im Bilde und ſage: Zehn Mark? 
Das iſt etwas reichlich. Aber eine Mark gern. 
Nur habe ich kein Geld bei mir. 

Sein Blick hat ſich an meinem Täſchchen aus 
braunem Safian feſtgeklebt und er zweifelt: 
Eine reiche Dame ſollte nicht auf zehn Mark 
ſehen, ſagt er, eine Dame in einem ſo ſchönen 
Kleid. 

Er ſieht immer noch auf das Täſchchen. Ich 
öffne es und laſſe ſich ihn überzeugen, daß kein 
Geld darin iſt. Ich gehe in den Wald, ſage ich, 
man nimmt doch in den Wald kein Geld mit. 
. beſitze ich im ganzen keine zehn Mark 
mehr. 

Sind Sie Lehrerin? fragt er unvermittelt 
und lacht aus Leibeskräften. 

Ich denke: es iſt gleichgültig, ob ich ja oder 
nein ſage, und ſo antwortete ich ohne Beſinnen 
ja. Das Lachen macht mich ſtutzig und vorſichtig. 
Und ich füge bei: ich bin zu Beſuch hier. 


Mein Gott, warum lacht der Menſch? Es iſt ſich 


ga idiotiſches, ganz widerliches und lautes Ge⸗ 
ächter. 

Dann ſind Sie alſo nicht Lehrerin, ſagt er 
= wird jäh ernſt. Ich kenne die Lehrerin von 
hier. 

Doch, antwortete ich. Ich bin in der Stadt 
Lehrerin und ich verbringe hier meine Ferien. 

Hihihihahahakſks ... lacht der Mann fal- 
lend .. haben Sie nicht eine Zigarette? 
Nein, es tut mir leid, ich rauche nicht. 

Sie ſind alſo Lehrerin, ſpricht er weiter, 
und ſein Geſicht wird ſo abſtoßend ernſt, wie es 
vorhin abſtoßend luſtig war. Dann ſind wir 
Berufskollegen. ` 

Ich gebe mir keine Mühe, meinen Zweifel an 
ſeinen Worten zu verbergen, ſage aber doch, um 


— 


eine weite Wieſe, 
dann ſind vor mir Felder 
und die 


ihn nicht irgendwie böſe zu machen: So fo? 
Lehrer ſind Sie? nun ja, warum nicht? 

Ich bin Studienrat, hihihihahahakſſ f.. 

Von mir aus, ſage ich und der Menſch iſt mir 
zum Ueberdruß läſtig und unſere Unterhaltung 
muß ein Ende haben. 

Sie meinen: von Ihrer Seite aus. Es gibt 
da zwei Seiten, ſagt er ernſt. 

Nun wird mir der Menſch unheimlich, ich 
denke an entlaufene Irrſinnige, dieſer Mann ge- 
bärdet fih ganz jo. Er hat auch ein völlig 
verkommenes Geſicht, einen Ausdruck ſchrecklicher 
Ausgelöſchtheit, leer, geiſtlos, aber .. . in feinen 
Augen ſind Lichter, ein Hauch Seele geiſtert 
darin. 

„Ich komme aus der Tſchechoſlowakei, jagt er, 
hihihihahahakſkſr. Er lacht, daß es ihn ſchüttelt 
und er kann nicht aufhören zu lachen. 


Ja mein Gott, was iſt denn ſo Lächerliches 
daran, daß Sie aus der Tſchechei ſind? Es iſt 
eine völlig dumme Frage, die ich ſtelle, aber was 
ſoll ich tun? 

Er ſtreicht ſich mit zwei Fingern über die 
Schlagadern des Halſes herab, ſchluckt und wird 
ſtill. Ich habe einen Defekt, ſagte er. Und nach 
einer Pauſe: Ich Grunde bin ich Deutſcher. 
Ich ſehe mir hier das Paradies an, es koſtet 
nichts und inwendig iſt lauter blaue Seide. 


Entſchuldigen Sie, laffen Sie mich jetzt vorbei, 
ich möchte gehen. Sie gehen in den Wald? 
Allein? Haben Sie denn keine Angſt? 


Ich habe Gottvertrauen und einen Revolver, 
ſage ich und lache unergründlich. 


Wiſſen Sie was? Ich werde mitgehen, ſagt 
er entſchloſſen. Ein Revolver iſt etwas ſehr 
Brauchbares, hihihi 

Er muß Unruhe in meinem Geſicht bemerkt 
haben, er unterbricht ſein Lachen und ſpricht: 
Fürchten Sie nichts. Ich werde Sie mit meinem 
Lachen nicht erſchrecken, ich möchte Ihnen nur 
erzählen ... ich muß es hin und wieder tun. 
Darf ich mitkommen? 

Wie ift das, wenn ein Tier bettelt, mit Hilf- 
loſigkeit, mit Haß, Angſt und Vertrauen? Ein 
Tier, das einen gebrochenen Flügel, ein zer. 
ſchmettertes Bein, eine brandige Wunde hat? 
So bat dieſer Mann. 

Wir gingen in den Wald, es war ſtill, warm 
und ſonnig, und der Mann ſprach Wirres wirr 
und zerriſſen, ſchrie Ekles laut und mit böſem 
Gelächter, ſpie Blut und Geſchwüre aus ſich und 
odin nachher ein leiſes, gutes und klares Ge- 
t A ; 


In diefer wilden, böſen, wehen und peinvollen 
Beichte war ein kleines Haus mit Aeckern, Wie- 
fen, Ställen und Vieh, war Armut, Zufrieden ⸗ 
heit und ein ſchmales Glück. Wenig Wünſche, 
wenig Genuß, viel Arbeit, viel Ueberkommenes 
und viel Ablehnung gegen das Fremde. 

Das Fremdeſte war Helene, die Tochter des 
Lehrers, ſagte der Mann. Sie war ein Himmel 
aus weicher Seide, ein fremder Himmel, aus 
Kunſtſeide hihihi. i 

Alle waren fie in fie verliebt, und fie liebte 
alle und niemanden, tat mit jedem freundlich und 
war die lautere Unſchuld, ich habe ſie verflucht. 

Was die für Haare hatte, heilige Mutter 
Gottes! Und eine Haut wie Sahne. Es kam 


erft viel ſpäter auf, was das für Haare waren 
und was für eine Haut. Sie fuhr alle Wochen 
in die Stadt, dort färbte man ſie auf und ſtrich 
ihr Geſicht neu. weiß der Teufel, es gibt da 
ſolche Maſchinen, die können aus einem Affen 
eine Jungfrau machen. Ja, verflucht ſei dies 
alles! 

Er, Jadislaus, eines Kleinbauern Sohn, ver⸗ 
liebte ſich in ſie, wie alle. Er war der dümmſte. 
Sie hatte nichts dagegen, machte ihm ſanfte, 
himmelblaue Augen. 

Ich brauche eine kleine Uhr, um den Arm zu 
legen, ſagte ſie und ſtrich durch ſein Haar. Es 
muß eine aus Gold ſein und ſie liegt bei Abram 
Sacher im Fenſter. Kannſt du ſie mir kaufen? 
Sonſt ſchenkt Jeronim ſie mir. Aber ich mag ſie 
lieber von dir. 

Da verkaufte der Narr eine Miete Kartoffeln 
und kaufte die Uhr. 

Ladi, ſagte ſie ein andermal, man trägt im 
— ai hohe Pelzſtiefel, es friert mich an die 

upe. 


Friert dich an die Füße? Es foll dich nicht 
frieren. Und der Narr wärmte die kleinen Füß⸗ 
chen aus Samt in jeinen groben Tatzen und dann 
verkaufte er das Schwein, das noch klein und 
mager war und brachte die Pelzſtiefeln. 

Qabi, ich muß in die Stadt, es ift ein Zirkus 
dort, fährſt du mich? Sonſt fährt mich Hippolit 
Wittek. f 

Und der Narr ließ die Ernte im ne 

hetzte den müden Gaul 30 Kilometer in die 
ſtadt, und das Getreide verdarb. 
Aber einmal trat der Narr in ihre Kammer, 
ſeine Schläfen waren angeſchwollen und feine 
Augen funkelten grün und er keuchte; Balbina 
hat geſehen, daß Jeronim in deiner Schlafkammer 
war 

Ja, ſagte fie fühl, er hat das Schloß in Ord⸗ 
nung gebracht. y 
du ſollteſt nicht ſo ſchreien. 

Habe ich geſchrien? ſagte der Narx demütig, 
fe nicht böſe. Aber einmal muß doch Klarheit 


und 
reis; 


ein. Ich will nicht ganz zugrunde gehen, be⸗ 
timme die Hochzeit. s 

Da nahm Helene den Kopf des Narren und 
war ganz ſch uch il und e und Güte 
agte: Ja, ſieh, ich liebe dich. 

o, daß ich eigentlich einen ſtudierten Mann 
wollte. Er müßte Lehrer ſein, habe ich mir ge⸗ 
dacht. Es gibt Seminare, Ladi, und du biſt jung. 

Aber ich bin dumm und habe einen Schädel 
aus. Holz. Wie kann ich 
Und daun iſt der Hof , . e, dan, na 

Verſuch es nur, Tagte fie und küßte ihn. 

Da verkaufte der Narr alles, was er hatte, 
zog in die Stadt und ſtudierte. Aber er ſah, daß 
nichts aus ihm wurde und man ſchüttelte den 
Kopf über ſeinen unnützen Fleiß. Die Präpa⸗ 
randen nannten ihn den „Studienrat“, und es 
war Mitleid in ihrem Hohn. 

Und der Narr freute ſich auf die Ferien, ob- 
wohl er kein Heim mehr hatte, und er traf ſpät 
abends wie er ging und ſtand ein ... und es 
war Jeronim, der Schmied, bei ihr, ein reicher 


Mann, der den Beinamen „der Athlet“ führte. K 


Der Athlet warf den Narren die Treppe her⸗ 
ab und ſie ſtand dabei und tat keinen Einſpruch. 
Und ſie kam auch nicht zu mir, als ich im 
Fieber lag, ... denn ich ſchlug auf den Eiſen⸗ 


Balbina ift eine Klatſchbaſe und d 


ber das iſt nun Reihe 


ehrer werden 
b k es nicht gelungen, 


,, r e 
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AHlenialſumqsbelladge 


Affenjagd im 
Bois de Boulogne 


Der unangenehme Beſuch in einer Pariſer 
Penſion 


Aus der „Berliner Nachtausgabe“. 


Als Madame Hennon in einer Penſion in der 
Charles⸗Lafitte⸗Straße eines Morgens fih den 
Schlaf aus den Augen rieb, wußte ſie nicht recht, 
ob ſie träumte oder wacht: Am Fußende 
ihres Bettes ſaß ein großer Affe, der 
mit offenfihtlihem Behagen an einem Stück 
Seife kaute. Mit einem Schrei des Enſetzens 
zog ſie die Bettdecke über ihren Kopf. Der Affe 
ließ vor Schreck die Seife fallen, ſprang aus dem 
Fenſter und verſchwand im Dickicht der Baum⸗ 
kronen. Natürlich wurden ſofort die Feuerwehr 
und die Polizei alarmiert, die nach ſtundenlangem 
Suchen den Affen in einer Allee aufſpürten. Nach 
einer amüſanten Verfolgungsjagd, bei der das 
Tier ſeine vielſeitigen Tricks und Künſte zur Schau 
brachte, wurde es ſchließlich gefangen und in 
den ſogenannten Pfandſtall in Sicherheit gebracht. 


Doch damit war die Expedition noch nicht zu 
Ende. Schon am nächſten Morgen gewahrten Be⸗ 
wohner des Boulevard Maillot, im gleichen Vier⸗ 
tel, auf einem Baum einen zweiten 
Affen, der jedoch eine weniger freundliche Hal⸗ 
tung gegenüber den neugierigen Menſchen und den 
alarmierten Feuerwehrleuten einnahm. Die blit⸗ 
zenden Helme gefielen ihm gar nicht, und er fauchte 
und tobte. als wenn er gereizt worden wäre. 
Wahrſcheinlich vermißte er ſeinen Bruder. Er 
dachte auch gar nicht daran, ſich einfangen zu 
laſſen, und die Feuerwehr und Polizei mußten 
nach langwierigen Bemühungen unverrichteter 
Sache wieder abziehen. 

Am Nachmittag hat er fih dann an der Menſch⸗ 
heit gerächt. Zum Ziel nahm er ſich das Haus, 
em ſein Vorgänger bereits einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet hatte ſchwang ſich durch ein offenes Fenſter 
in das Schlafgemach eines Penſionärs und 
itelte dort, wie man fo fant, die Bude auf den 
Kopf. Das e gegen den Spiegel und 
Boden, Wände und bel wurden mit Selter⸗ 
waſſer und Parfüm beſpritzt. Nach dieſer Er- 
friſchung verpflückte er als Hors d'ouvre eine 

eihe von Briefumſchlägen und ließ ſich als 
Hauptgang ein Stück aus dem Teppich gut mun⸗ 
den. un zog er ſich zurück ins Grüne. 


Die Polizei nimmt an, daß es ſich um Tiere 
handelt, die Zigeunern entlaufen ſind. Bisher iſt 
en noch freien Affen einzufan⸗ 
gen. Man weiß nicht einmal mehr, wo er ſteckt. 
Aber alle Bewohner des Bois haben ſich zu ſeinem 
Empfang gerüſtet, d. h. ſie halten alle Fenſter und 
Türen ſorgfältig Tag und Nacht geſchloſſen. 


bottich auf, der im Flur ſtand ... und davon 
habe ich meinen Defekt ... hihihihahahaksks 

Ja, ich habe ſie verflucht und ſie ſoll nicht 
gar noch Liebe haben, und ihr Schoß foll keine 
inder 

Nein, nein, heilige Gottesmutter, möge es 
ihr gut gehen Sie war ein J. d aus 
weicher Seide ... und was hatte fie doch für 
prächtiges Haar! 


Das 


_(Seheimnis 
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„Doch, liebes Kind!“ Die ſchöne Frau ſtrich 

ſich mechaniſch über das ſtahlbläuliche, ſchwarze 
Haar. „Ich werde, wie ich Ihnen ſagte, morgen 
im Gerichtsſaal anweſend fein. Und wenn dort 
meine Kammerjungfer als Zeugin vortritt und 
das Wort Luchon fällt, dann wird im Zuhörer⸗ 
raum eine Dame aufſtehen und ſich entfernen, Die 
Spree fließt nämlich ſehr nahe bei Moabit, liebes 
Fräulein... In ein paar Tagen wird man, ja 
wahrſcheinlich unten in Charlottenburg die Leiche 
hergusfiſchen! Sie ſehen: ich ſpreche ohne 
Aufregung darüber. Da iſt jetzt bloß noch die 
Notwendigkeit — wie es eben dgs Schickſal will. 
Und mein Schickſal ſind Sie! Mögen Sie nicht 
ti den Reit Ihres Lebens unter der Lait 
eiden . 
„Tante!“ Ein niedlicher Backfiſch in weißem 
Stilkleidchen guckte flehend herein. „Der Onkel ift 
weg! Du biſt weg! Ich kann doch nicht allein den 
ganzen Abend die Honneurs machen! Sie ulken 
mich ſchon an! Komm doch endlich!“ 

„Gleich, Klärchen! Ich bitte dich, verſchwinde!“ 
Die Dame des Hauſes wandte ſich, wieder ohne die 
Nichte, an Male Matteis Ihr Geſicht war weiß⸗ 
lich⸗blutleer. „Nun noch eines, Fräulein Matteis: 


Ha 
NACHDRUCK VERBOTEN Se am Tod feiner Frau unſchuldig ift 


wahrſcheinlich beſſer als ich, 


Jedenfalls wollte 


ben Sie unumſtößliche Beweiſe, daß Vor 
„Seine Anweſenheit in Luchon!“ 

„Muß man denn ſelber morden? Kann man 
nicht durch andere morden laſſen? Zumal in 
einem fremden Land und, wie es ſcheint, in deſſen 
wildeſter und einſamſter Gegend? Sie wiſſen es 
1 daß Zeugen aus 
Spanien unterwegs find, die Ihren Schwager des 
Verkehrs mit den verdächtigſten Elementen dort 
überführen! Ihr Schwager war wahnſinnig in 
mich verliebt. Vielleicht war es auch mein Geld. 
Je er um jeden Preis mit mir 
fliehen und mich heiraten. Sie ſelber ſagen, daß 
Ihre Frau Schweſter fih nie von ihm bei Leb- 
zeiten getrennt haben würde. Nun: etwas anderes 
behauptet die Anklage ja auch nicht, als daß Ihr 
Schwager zu dem Entſchluß kam, ſich ſeiner Frau 
zu entledigen — —“ 

„Gnädige Frau — darüber rede ich mit Ihnen 
nicht weiter!“ 

„Nehmen Sie an, es käme dieſer Sachverhalt 
heraus, e ich zubor die Zuſammenkunft in 
udon eingeſtanden habe! Dann legt Ihr Schwa⸗ 
ger nach Anhörung des Urteils Hand an ſich, und 
90 u in miae igan A Sao g 

r Spree, Mein Opfer, war umſonſt. Iſt das nicht 
Wahnſinn? Urteilen Sie ſelbſt!“ 

„Ja — aber was ſoll man denn da um Gottes 
willen machen?“ ` 

„Ich weiß einen Weg!“ ſagte Frau Traute 

Brendel. „Sie finden morgen ſicher die Möglich⸗ 
Be ſich mit Ihrem Schwager in Verbindung zu 
ſezen 

„Durch ſeinen Verteidiger — jal“ 


„Dann laſſen Sie ihm ſagen, daß wir mein 
Sent ſeines Alibis als letzten Trumpf in der nerwetter — Fräulein 


and behalten! Wird er ohnedies freigeſprochen, 
ſo iſt dies Zeugnis — und damit die Preisgabe 
meines Lebens und meiner Ehre — überflüſſig 
— nicht wahr?“ 

„Ja.“ 

„Wird er, gleichviel, wo er ſelbſt um dieſe Zeit 
war, der Anſtiftunga zur Ermordung feiner Frau 
überführt, ſo iſt dies Zeugnis ſeiner Anweſenheit 
in Luchon für ihn ganz nutzlos — nicht wahr?“ 

„Ja.“ 

„Nur in dem einen Falle, daß er deswegen auf 
Indizien hin verurteilt wird, weil er ſein Alibi 
nicht nachweiſen kann, rettet ihm das Zeugnis 
meiner Jungfer Freiheit und Leben“, ſagte Frau 
Brendel zu Male Matteia, „dann mag fie ſprechen 
— und ich geh' in den „Dieſe Gnaden. 
friſt ſollten Sie mir gönnen, Fräulein Matteis! 
Ich glaube, es ift Ihre Menſchenpflicht mir gegen- 
über. Wollen Sie mir das verſprechen?d ... Ich 
danke Ihnen ...“ 


* * 


„Drängeln Sie man nicht io, Fräulein! Ick 
ſtehe ſelber hier ins deutſche Volk einjekeilt wie'n 
Hering in der Tonne!“ 

5 „Aber ich muß doch in den Schwurgerichtsſaal 
inein ..“ 

„Det möchte jede! Da vorn ſtrampelt ſogar 
ſchon 'ne Diakoniſſin mit den Ellbogen und kommt 
nich weiter! Nee — ſo was!“ 


„Laſſen Sie mich doch um Gottes willen 


durch! Ich bin Zeugin!“ 


„Kann jeder fagen! Falle! Kennen wir! Doin- 
. fingern Sie mir ni 
o von hinten an die Rippen! 
ennen auf und konzentriert 


men k 
vorn ſchimpft ſchon einer auf Engliſch! „God⸗ 
dom!“ — ſchimpft er! Nu möcht' ich bloß wiſſen, 
was hier ein Engländer . Boxen Sie man 
bloß nicht, Mäneken! Wat? Sie ſind ein penege 
Seemann? Und wenn Sie der Admiral von der 
Schweiz ſind — Sie kommen nicht rin! Moabit 
ift ausverkauft! .. . n Segen, daß mich die Kleine 
nich mehr von hinten fißelt! ... Hübſches Mäd- 

en ... Eigentlich doch ihade, daß ſich jo wat 
verkrümelt ...“ 

Das junge Mädchen hatte ſich, zerzauſt, atem⸗ 
los, erhitzt, dem Gewühl entwunden. Ein etwas 
abſeits ſtehender Schupo runzelt inmitten des hier 
lichteren Gewimmels die Stirne. 

„Was haben Sie, Fräulein? Sie ſind als 
gengin geladen? Er las den Schein: „Amalie 

katteis — in der Strafſache wider Chriſtof Boh- 
winkel“ —. Und da kommen Sie jetzt erſt? Es 
geht ja aleich los!“ 

„Doktor Burhem wollte mich mitnehmen! 
Aber ich holte ihn nicht auf dem Büro ab, weil 
ich dachte, ich käme auch allein durch!“ 

„Ja. Durch müſſen Sie! .. . Platz, die 
ſchaften! Platz! Es wird drinnen auf die Dame 
gewartet! Platz!. .. Ja — Fluchen Sie nur auf 
Engliſch, Herr! Ich kann Ihnen nicht helfen! So, 
Fräulein! Da ſind wir! Leben Sie noch? Na 


alſo . . 
(Fortſetzung folgt). 


Tr- 


un 


 Zurückgekehrt | BadLangenau am 27. Juni 1930 


Aae der Donnersmarckhütte in 


| 66 Prima gemahlener Speck und Schmeer ~ Pid. Mk. 0,50 f Alterfeinstes Wierenfeft, ausgelassen u. frisch . Pid. Mt. 0,40 

10 Prima Pökelrippen.. e .. „ „ BAD i Schnee „ 80 

79 Frische und gepökelte Spitzbeine. .. „ „ 0,25 || Prima starker Landschwein-Rückenspeck . . . „ „ 0,80 
Darum versuchen Sie noch heute unsere Qualifätswaren (Keine eingeführte Ware, alles täglich frisch aus eigener Schlachtung) 


Fleischwarenfabrik Gebr. KOJ, Beuthen OS., Stage, Y*w!sselen:KrakauerStr,6,Königshütter Chaussee, 


Hotel Kaiserhof Beuthen Is. 


Hochinteressanter 
Lichtbilder-Abend 


am Mittwoch, 25. Juni 1930, 8½ Uhr abends, über 


Praktische Wege zur Gesundheit! 


Besonders wichtig für Leidende an: 
ht, Rh ti „Lan Ischias, 
Antritt kr ei! ee Wechseibdachwerden, Nerven. 


Statt Karten. : Unsern Kindern 


ein rechtes 


Der Johannistag hat uns 
Vaterhaus! 


HANS WOLFGANG 
gebracht. 


Beuthen OS., den 24. Juni 1930. 
Peivatklinik De. Schubert. 


Dr. jur. Hermann Knott u. Frau 
Dr. med. Hertha, geb. Tübben. 


Dr B a e r Pension Hosenhof im Hüttengasthaus, Borsigwerk OS. 
~ y Pens. Preis 4,00 u. 4,50 M. 131,1 Millionen RM. Baugeld wurden in 


Facharzt für Ohren-, Nasen-, Halsleiden 5 Jahren für 8721 Eigenheime bereitge- 


7 5 stellt. Unkündbares Baudarlehen zu 4% : Herz-, Lungen-, Magen-, Darm-, Leber-, Nie- 

E ET EET Unterricht Zins, Rücklagen 5 Millianen RM. duree ren- ind Biasenieiden ee — Sinnes- 

Sprechstunden: von 9—11, 15—17 Uhr, : , Erschöpfu: tänd . W. 

| Ber. eteitt Prima: 88 keinen Zutritt! I auch Kinderkrankheiten. — 7 TSY 
Städt. Orcheſter Beuthen 9.6.1, “ „emeinschaft der Freunde Besuchen Sie auch am Donnerstag, dem 26. Juni, in der Zeil von 

3 ne 3 8 ° Unterricht Woüstenrot-Ludwigsburg (Württ) 1/310 — ½7 Uhr nachm. im Note FKaiserfiof mser 
eute, och, 25. Junt, a * 
Waldschloß Dombrowa ; N che eg kostenlosen Beratungsstunden! 


Rechtzeitiges Erscheinen zweckmäßig, da immer übervolte Vortragssäle. 


Kon er t bes gefamten | Latein? Vertrauensmann: Eugen ana Hindenburg, 
3 Wohlmuth-Institut, Breslau, Gartenstraße 32. 


Angeb. erbet. unter 
8. 8182 en die ©. Eintritt frei! Beginn 8 Uhr! 
dief Zeitg. Beuthen. 


Hindenburg 
ü 1 29. Juni, nachm. 4½ (161/2) Uhr Versteigerung. 8 3 ; i 
nmaliges Heute, Wer sparen will ug Geſchäfts⸗Verkäufe 


tüchtigen Vertreter. 


Gehalt und Proviſion, auch für beftreb- 
Dir. ERICH PETER verfteigere ich im großen Saale des Pro ten Anfänger oder ſolche Dame geeignet. 
Wiener Operettenweisen |menaden-Reftaurant (Eingang Hindenburg Fachkenntniſſe unnötig, da leicht ver- 
Eintritt 25Pfg. Bei ungünst. Witterung a eTerahe) ee | käuflicher Martenartitel. Mufter-Raution 
findet das Konzert im Saale statt, 10 Mark erforderlich. Angebote unter 


nachfolgende hoch gediegene Möbel, Luxus⸗ b a da Die 6.0 609 
„ 7 REN an die G. d. Beuthen. 
Kessel’s Etablissement, katowice 


Mittwoch, den 25, Juni 1930, 


Sonder- Konzert ab 3 Uhr nachm., 


des Städt. Orchesters Beuthen OS. 


kauft nur die seit Jahrzehnten be- 
währten 


Original- 


„Adler Progress 
Konservengläser 


Nur echt, wenn auf dem Deckel mit 


Friseur- 
geschäft 


ſofort zu verkaufen. 
Ang. u. B. 3137 an 
d. G. d. Z. Beuthen. 


und Gebrauchsgegenſtände gegen Barzahlung 
4 hocheleg. Herrenzimmer, r 
(eiche, erſtklaſſiges Modellſtück), finden sofort hohen 


H Mit . d. Mts. O aan 
et vis a dg d. Mts) 4 prima Herrenzimmer, der Adler-Schutzmarke und auf dem Lebensmittel 
(eiche, prachtvolle Schnitzerei), Boden des Glases mit der Patent- ehensmittel- 
ummer D. R. F. Versehen. 


Vertreter 


URANERZ H. 6., 8971m Sw. oe; 
Fotografin 


een Salonzimmer, 
e liſander, Verarbeitung 
— — 
1 eleg. Lederklubgarnitur, 


1 erſtkl. Schrankgrammophon mit 40 Platten, 
Für gute Stimmung sorgt die Hauskapelle. . R oige ee 1 2. 

ge e erft: 
Eintritt frei. Anfang 7% Uhr. fafi. Delbilder "5 —— Meifter, 
unter anderem ein Gemälde aus frir 


herem kaiſerlichen Schloßbeſtz Wien in für Kontaktdruck und Dunkelkammer 
echt vergoldeten Rahmen, 1 echt 


22 ene per ſofort geſucht. 

eißner Kaffee⸗Service für onen > 

verse a en bt , l Fotohaus Germania, Beuthen, Bahnhofsir.32,. 

unterlagen können, ſoweit der Vorrat reicht, f ETE TEE TRETEN b EN 

von der Werwaltung der Oberſcleſſſchen dernan Araftalle, im Kufa dunges Mädğen oder Kindergärtnerin, 

Knapſchaft in Gleiwitz gegen Einſendung]“ erf, in Kinderpflege, ſehr kinderlieb, zu- 
verläffig, von heiterem Weſen, zu 2 Sun« 


von 10,— Mk. bezogen werden. Zeichnun⸗ ca. 50 Paar elegante roße, helle Räume 
en liegen im Bauamt der Oberſchleſiſchen O gen, 6 und 4, und einem M , 1% FC. g ’ 6 
x amen- u. Herrenschuhe, ee — 25 % für HGeſchäfts- oder Bürozwecke per 


nappſchaft in Gleiwitz, Proskeſtraße, aus d 
und können täglich in der Zeit von 8 bis! 8 mit Seſſel, 1 großer Bürc) Nährenntniſſe erwünscht. — ! fofort zu vermieten. Ferner find 
11 Uhr vormittags eingeſehen werden. rollſchrank, 1 Eisſchrank N s Zeugnisabſchr. mit Bild und Gehalts- i 
Angebote ſind verſchloſſen und verſiegelt Beſichtigung ab 343 Uhr. anſprüchen ſind zu richten an 2 leere Zimmer 
rau von Bismarck, — 77 82 Lager zu vermieten. 
uskunft e 


und mit entſprechender Aufſchrift verſehen 
bis zum 10. Juli 1980, 10 Uhr vormittags, Beuthener Auktionshalle 1 Slawentzitz OS. 
Junger, tüchtiger Schuhhaus Raphael, Hindenburg, 


goni in allen Deere und sinwbligigen Geschäft 


A.G. Glashüttenwerke Adlerhütten 


Vermietung 


In Hindenburg, Kronprinzenſtr., beſte Zimmerwohnung 
Lage, ganze 1. Etage, 


Strohwitwer-Ball 


Aanmammanmu mmm nmanmnnmmmmmmmmunmun 
statt. 


ſofort zu verkaufen. 
Erfordl. 3000 Rmt, 


Die Erd⸗, Maurer, Eiſenbeton⸗ und 
immerarbeiten für den Neubau des Tuber; 
loſehauſes beim Knappſchaftskrankenhaus 
in Rokittnitz folen in öffentlicher Ausſchrei⸗ 
bung vergeben werden. Die Ausſchreibungs⸗ 


Kreisſt. OS., iſt mar 
Familienverh. halber 
fof. an kurzenſchloſſ. 
Intereſſ. zu verkaufen. 
of. geſucht. Gleich ⸗ Warenlag. 7—8 Mille, 
Rr a Raum zum Kaufpr. u. Inv. ca. 
Einſtell. v. Möbeln. 9 Mille. Int. nur m. 
Ang. unt. P. r. 405 Barkapital erh. Aus- 
an die Geſchäftsſt. kunft. Ang. u. B. 3130 
dief. Ztg. Beuthen. Jan d. G. d. Z. Beuthen. 


Verkäufe 
16 Stück E 


ſowie 16 Stück neue Fün ren. 
1,0/2,10 m i. L. groß; 


1 Hausdiener E C k ad e n 1 


ſchaft in Gleiwitz einzureichen. Die ng Inh.: Wanda Marecek. — Telephon 4411. 
n 
als ſolche ausweiſen können, ſtatt. 
ganzer Wohnungsnachlüſſe. wird per 1. 8 ul! 


an die Verwaltung der Oberſchleſiſchen Knapp. Große Blottnitzaſtraße 37 (am Moltkeplatz). 
der Angebote findet zu dieſem Zeitpunkt in] Verſteigerer und Taxator: Wilhelm Maretel. r 
Gegenwart etwa erfhienener Bieter, die fh] Meine Spezialität: Verſteigerung Glasreinigergehilfe 
— P. ' ' ' ' 1... 
Pfänder - Versteigerung! geſuch t. Bewer 
Am Donnerstag, dem 10. Juli 1930, vorm. Metallbettstellen ie 


„ geug. 0 g ; 
834 bis abends 7 Uhr, werden die bei uns|. Auflegematratzen, Chaiselongues, le ER ſucht $ 4 — 8 . 
sn 17. Märg Me BE 15. ant E: aus eigener Werkstatt Bild find zu richten Hofe Kaiserhof in Cosel am Ring 6. Fed. et — 
Pi kaonan} Ne Koppel & Taterka unter L. m. 408 an , uthen DS., Große Blottnitzaſtraße L 


d. Geſchäftsſt. dieſ. Beuthen DS. gelegen, ſofort zu vermieten und voraus. 
Zeitung Beuthen. ſichtlich am 1. Oktober 1990 zu beziehen. 
Für fof. ein tücht.] MEO Reflektanten belieben ſich baldigſt an uns 


i A re 
ne andſcheine, beſtehend aus: 
m d⸗ und Silberwaren, Brillanten, 


Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Piekarer Straße 23, Kronprinzensiraße 291 


Motorrad] A vranig 


Uhren, Fahrrädern, Grammophonen, 12 t 2 zu wenden. 
Hi ten, „ gebraucht x 
Eile ae al green Stellen-Angebote Die allein | mirit 114: | Operschlesische Bank | Gr, Sıt| EE 
Gerngläfern, Düceen, Rähmafäinen und a mit Roution aue[Haus undschaft. Ratibor. fabrifneu, foule Drucksachen 
meiftbietend verſteigert. Hervorragende Verkaufsartikel Reftaurants auf] Ang. u. B. 3120 an 55 


d. G. d. 3. Beuth | Separates 


Leihhaus Beuthen OS., GmbH., Rechnung geſucht. Miet⸗Geſuche 


Rund Auslandspatent 
Comnaſtalſtraße 5a, neben dem Stadttheater Gotapmögtichteiten ororo rann, leicht Salthaus u, Reftaur Zimmer 3. & P. Wrobel, Verlagsanstalt 
Staatlich konzeſſioniert. verkäuflich, täglich Kaffe, rififolos. Fürſ⸗ Zur Glocke“, zu vermieten. Ang.] Berufstätige Dame] Automobilvertrieb. Kirsch & Müller 


Möbliertes Zimmer 
für 2 Perſ. od. Che⸗ 


ſucht leeres oder Beuthen OS., 
Hindenburgſtraße 10. 


* L 
mihl Jimme Tel. 3557 n, 3558. 
. Klavier, 


unter B. 3186 an 
d. G. d. 3. Beuth. 


Ein leeres u. 1 möbl. 


Das Leihhaus bleibt geſchloſſen: am Mitt⸗ 
woch, dem 9, Juli 1980, ab 12 Uhr. Bis 
12 Uhr nur für Einlöſungen ee; fonft 
tägl. geöffnet v. 814—1214 u. 1414—18 Uhr. 


fleißige und tüchtige Herren bietet ſich[Fr. Kulawik, 
die wirklich feltene Gelegenheit, unſereſſrüher 3% 


beneral-Vertrelung a) 


G.m.b.H. 


Ab Lager lieferbar 


Saubere, beffere 


! i i f A 3 r Bimmer m. od. Achenbach 
Sofort Geld auf Pfänder für „einige . Bedienung paar, a und Be keien] p. 1. 7. Preisang.|jabritnen, fahr Re aragen 
kapital von ca. 400 RM, erforderlich. f. Vormitt. geſucht Peuthen DS., Zu erfragen Beuthen, erb. u. B. 3185 an] Fabrikat, geg. monati 


Eilangebote unter B. K. 838 an die] Beuthen OS., Tarnow. Str. 28, II. I. 


d. G. d. 3. Beuthen. Raten zahlung von aus Stahl, Wellblech 
Ann.⸗Exp. Rudolf Moſſe, Breslau. 


25.— Mt. ſof. vertik. oder Beton 
Ang. unt. B. 3140 an 


Handelsregiſter 


Solgerſtraße 6, I. r, 
——— 1, 1 ee $ 


Suche eine 


5 i 2 N die G. d. Ztg. Beuth. pe 4 

In das Handelsregiſter B. Nr. 67 iſt bei s . 
3 ew Mittelstandsbank eee 2. His 3-Zimmerwohnung, „eine Anzeigen 
—— Se arg 8 — — in Kreisstadt Oberschlesiens wird ein weiterer er ze: Fr Fi paes 15 

aftsvertrag im 8 eſchlu S imme 
. April 1980 31 DE, Zahle Abſtandsgelb. Angeb. unt große Erfolge! D á 
dahin abgeändert ift, daß die Bekannt ; unt. B. 3138 an d. 8 3161 an die G. d. Zeitg. Beuthen > Schuppen jeder Art, 
machung der Berufung der Generalverfamm- G. d. Ztg. Beuthen. R RRT £ Fahrradständer. 
lungen nur im Deutfchen . š Kaufgeſuche Angebole und Prospekte 
8 Beuthen „ den zum baldmög!. Antritt gesucht. Möbliertes, ſonnig. Wir ſuchen per bald kostenlos. 


22. Kaufe 


Gebr. Achenbach 


großen Laden 


In Betracht kommen nur Herren mit goeree 


. eee ; J Nebenraum inn Mit ee 
„„ 1 lauf, Zeugnisabschriften, Lichtbild und Angaben Dyngosſtr. 57, L r. im gentrum von Beuthen, Angebote mit und Schuhwerk. regt 

2 An E nbr eingetragen: Dr BUE über Gehaltsansprüche und Referenzen sind per 1. evtl. 15. Suli] Angabe des Mietpreiſes find zu richten Komme auswärts. Vertt.: Wovon Krafft, Breslau 5, 
Apt ift aus dem Vorſtand ausgeſchieden. unter B. 286 an die Geschäftsstelle dieser Zei- fau vermieten. unter B. 3184 an die Geſchäftsſtelle Ang. unt. B. 3133 anf Nene Schweidnitzer Slg 
Amtsgericht Beuthen OS., 21. Juni 1930. tung Beuthen einzureichen, . Beſicht. v. 1-2 Uhr.! dieſer Zeitung Beuthen OS. d. G. d. 8. Beuthen. Tel. 38014 (Allianzhaus) 
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und dicker zu ſein 


von Frankenſtein⸗Ottmachau, 


k P 


W End 


Zeppelin über Oberſchleſien 


Nun iſt er doch gekommen! 


Mit dem „Zeppelin“ geht es uns in Ober⸗ 
ſchleſien wie mit Wilhelm Buih Tante, von 
der es heißt, „unvermutet wie zumeiſt, kommt die 
Tante zugereiſt“. Wenn man ihn, den „L. Z.“, 
beſtimmt erwartet, kommt er beſtimmt nicht. Wenn 
man an den ſilbernen Fiſch gar nicht denkt, dann 
kommt er totſicher. Aber Regel iſt das auch wie⸗ 
der nicht. Schön war es jedoch auf alle Fälle, 
daß er uns geſtern kurz nach 14 Uhr beſuchte. 
Als man ſein zufriedenes Brummen hörte, ſam⸗ 
melten ſich die Kinder zu erregten Gruppen, 
krochen die Erwachſenen auf Dächer und Balkone, 
die Sirenen brüllten und ſchon kam er vom 
Norden her, erſt etwas im dieſigen Dunſte. Von 
vorne ſah er aus wie eine rieſige Kaulquappe, 
als er näher kam, ſchien der Rumpf aufgeblähter 
ie ſonſt, was manchen zum 


Himmel emporblickenden Zeitgenoſſen zu dem 
Ausruf nötigte: „das iſt er ja gar nicht, das iſt 
ein anderer“. 


Eigene Berichte) 


Und dann war er da 

und zog eine ſchöne Schleife über der Stadt. Er 
war es. Der ſchlanke L. Z. 127 mit der roten 
Aufſchrift am Bug „Graf Zeppelin“. Langſam 
und ſicher zog er in etwa 300 bis 400 Meter 
Höhe ſeine Bahn, genau ſo ſicher mag er den 
Ozean und die ganze Erdkugel umflogen 
haben. Wenn ihn die Sonne beſchien, war der 
Anblick wie ein Märchen und man mußte an das 
luſtſchiffvorahnende Gedicht Gottfried Kellers 
denken, in dem es heißt: 

„Und käm vielleicht in hundert Jahren 

Ein Luftſchiff, ſchwer voll Griechenwein, 

Wohl über Berg und Höh'n gefahren, 

Wer wollte da nicht Fährmann fein ...“ 

Es hat nicht ſo lange gedauert. Und des 
Schweizerlandes größter Dichter mit dem „ver⸗ 
rückten“ württembergiſchen Grafen Ferdinand 
von Zeppelin hätten das erleben müſſen! Biel- 
leicht ſahen ſie von den ſeligen Gefilden Olymps 
hernieder und haben ſich ebenſo gefreut wie wir 
uns heute. me. 


Zum zweiten Male über der 
Beuthener Ecke 


Beuthen, 24. Inni. 


tung Schomberg in der Beuthener Ecke in 
Sicht. Die Sirene des Kraftwerks Ober⸗ 
ſchleſien kündete den Beuthenern ſein Kommen, 
nachdem wir durch Anshänge die hier ein- 
gehenden telephoniſchen Standortmeldun⸗ 
gen ab 12.30 Uhr der Oeffentlichkeit laufend 
bekannt gegeben hatten. Nachdem fih die Luft- 
ſchiffleitung infolge der überaus günſtigen Wetter⸗ 
verhältniſſe über Hirſchberg entſchloſſen 
hatte, Oberſchleſien zu überfliegen, gingen 
Neiße, Ziegenhals, 
Neuſtadt, Leobſchütz viertelſtündlich Meldungen 
ein, die den Beſuch im Induſtriegebiet in der 
zweiten Stunde erwarten ließen. Trotz der 
glühenden Mittagstemperatur haben Tau- 
9 das a der 9 

ruhiger Fahrt näherte ſich das i 
ſilberglänzend der Stadt Beuthen, wo W 
einer Schleife gegen 2.15 Uhr in Richtung 
Rokittnitz—Peiskretſchaum außer Sicht kam. 
Die Kabinenfenſter waren weit geöffnet, 


die Paſſagiere ſchienen gerade beim Mittags- 
mahl zu ſitzen, 

denn ſie zeigten augenſcheinlich wenig Inter⸗ 
eſſe an der Vogelperſpektive der Beuthener 
Ecke. Den beſten Beobachtungsſtand gab der 
Turm der Hohenzollerngrube, die Plattform der 
Pädagogiſchen Akademie und der Hirthſche Nen- 
bau im Kleinfeld, von wo Dutzende von Beobach⸗ 
tern mit Ferngläſern den Beſuch begleiteten. 


Der Zeppelin kam kurz vor 2 Uhr aus 8 


Reppel 
Dächern 
nden Leib 
oh 
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ueber der Burgruine von Toft 


Am zeitigen Nachmittag ſah man von hier das 
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ längs der Bahnlinie 
Kandrzin—Gleiwiß fliegen. Nach kurzer Zeit er- 
folgte der Rückflug, der das Luftſchiff dicht 
an unſerem Städtchen dorbei führte. Das klare 


war beſetzt. „Graf Zeppelin“ machte kurz vor 
unſerer Stadt eine Biegun daß man es in 
ſeiner vollen Breitſeite ſe nte. Dert- 


lich waren alle Einzelheiten an dem ſilber⸗alän 
zenden Leib zu erkennen. Ueber die Stadt und 
die Burgruine fliegend, nahm das Luftſchiff 
wieder Kurs nach Oppeln, war aber noch lange 
Zeit weithin ſichtbar. PER a e 


Flugzeuggeleit Oppeln— Breslau 
93 80 Oppeln, 24. Juni. 

Obwohl das Ueberfliegen von Oppeln durch 
„Graf Zeppelin“ erſt kurz vor ſeinem Erſcheinen 
gemeldet wurde. hatten ſich auf Straßen, Plätzen 
und Dächern zahlreiche Menſchengruppen einge- 
fi ; un; das Luftſchiff auf ſeiner Schleſien⸗ 
fahrt zu begrüßen. Etwa 5 Minuten vor 
5 Uhr wurde das Luftſchiff, vom Induſtriebezirk 
kommend, geſichtet, und überflog um 15 Uhr in 
flo und recht beträchtlicher Höhe die 
Stadt. Das klare Wetter ließ das Luftſchiff am 
wolkenloſen Himmel deutlich erſcheinen. 
Luftſchiff war bereits von Breslau ein 


tter 7 vt 


Zmeimal über Gleiwitz 


Gleiwitz, 24. Juni. 

Diesmal widmeten die Gleiwitzer dem 
Beſuch des Zeppelin LZ 127 nur ein ſtummes 
Gedenken und einen woblwollenden 
Blick. Das kam ſo: Zunächſt hielt ſich die 
Werft ſehr zurück, dann übten die Kapitäne 
des Zeppelin Zurückhaltung. Und da man in 
Oberſchleſien die Tücken des Wetters und die 
Dispoſitionen der Luftſchiffleitung kennt, rechnete 
man kaum mit dem Beſuch des Zeppelins. Dann 
ſprach der Sender kurz vor 14 Uhr davon, daß 
der Zeppelin zwiſchen Ziegenhals und Ratibor 
ſei. Aber in dieſem Augenblick tauchte er ſchon 
am Horizont auf und flog gravitätiſch aus der 
Richtung Ratibor — Kieferſtädtel herüber nach 
Gleiwitz. 


Er kam alſo überraſchend, 


und ſo wurde ihm auf dem Flugplatz keine 
Maſſenovation, ſondern nur ein ſtumm⸗ergriffe⸗ 
ner Gruß. Langſam zog Zeppelin über Gleiwitz. 
Man blieb auf allen Straßen ſtehen, winkte 
mit dem Tüchlein und rief „Der Zeppelin, der 
Zeppelin“. Aber da wendete er ſchon leicht ent⸗ 
täuſcht die Naſe gen Hindenburg. Im 
Seebad Laband, das ſehr gut bevölkert war, 
erklomm eine Menſchenmenge die Hügel und 
blickte gebannt nach der ſilbernen Zigarre, die in 
eleganter Kurve in etwa 200 Meter Höhe unter 
dumpfem Motorengeräuſch, das man hier ſehr 
deutlich hörte, Richtung auf Hindenburg und 
Beuthen nahm. Die für Oberſchleſien am Diens⸗ 
tag jr klare Atmoiphäre geitattete es, das Quit- 
ſchiff die ganze Strecke aut zu verfolgen und zu 
ſehen, wie es die ſinnvolle S:Aurbe, von Kiefer⸗ 


ſtädtel bis in die Nähe des Flughafens kommend, 
dieſen rechts liegen laſſend, über Gleiwitz fron- 
zend und dann nach , abſchwenkend, 
eſchrieb. Ein kleines Mädchen ſaate noch: „Er 
ſoll zu uns nach Hauſe kommen“, denn es liebte 
den Zeppelin, aber dann zerging er im Dunſt 
der Atmoſphäre. Immerhin aber iſt der Zeppelin 
wohl beachtet worden, ſtumm hat man ihn be⸗ 
grüßt und bewundert, man hat ſeine Dimenſionen 
wieder begutachtet, die Ausdehnung der Stener- 
flächen geſehen und die Paſſaagiergondel geſucht, 
die da dicht am Rumpf hängt. Die Köpfe der 
Paſſagiere waren leider nicht zu ſehen, aber man 
hörte das joviale Brummen der Motoren und 
ſah den Rumpf des Luftſchiffes matt in der 
heißen Mittagsſonne glänzen. i 


Eine halbe Stunde ſpäter ſah man ihn nod- 
mals in Richtung Oppeln einen Teil der 
Stadt Gleiwitz überfliegen. 


Heimwärts 


Nach kurzem Verweilen im äußerſten Süd- 
oſten des Reiches zog das Luftſchiff wieder nord- 
wärts über Peiskretſcham, das um 14.30 
Uhr überflogen wurde, nach Groß Strehlitz, 
deſſen Bevölkerung rechtzeitig von dem Nahen 
des Luftſchiffes verſtändigt worden war und dem 
Schiff bei ſeinem Erſcheinen um 14.45 Uhr einen 
lebhaften Empfang bereitete. Gegen 
15 Uhr war die Regierungsſtadt Oppeln er⸗ 
reicht, von wo aus das Schiff, dem Lauf der Oder 
folgend, in gerader Linie nach Breslau weiter⸗ 
flog, das gegen 15.45 Uhr erreicht wurde. 


Der Zeppelin in Breslau 


Breslau. 24. Juni. 
Die Breslauer hatten keine große Hoff- 
nung mehr, daß der für heute angeſagte Be- 
ſuch Zeppelins Wirklichkeit werden würde. 
Urſprünglich ſollte er bereits am Vormittag 
hier eintreffen. Tauſende von Menſchen, darunter 
mehrere Schulklaſſen, hatten ſich nach dem Flug⸗ 


fen hinausbegeben, um dem Abwurf der 
oft beiwohnen zu können. Erſt nach 11 Uhr 
af bei der Funkſtelle des Flughafens eine 


tr 1 * 

Nachricht des „Graf Zeppelin“ ein, wonach 
dieſer zunächſt die Fahrt über Oberſchleſien aus⸗ 
führen und dann nach Breslau kommen würde. 
Die Enttäuſchung war groß. In der Stadt, wo 
man ebenfalls hoffte, daß das Luftſchiff fih jeden 
Augenblick zeigen würde, verbreiteten 


Extrablätter 


die Nachricht von dem verſpäteten Beſuch. Bei 
allen Breslauer Stellen aber, die irgend etwas 
EEE ͥõã² ²P « ᷣ 


entgegengekommen, der mit dem Luftſchiff Kurs 
auf Breslau nahm. Nur wenige Minuten war 


Flugzeug leſſenten ſichtbar. 


mit Luftſchiffahrt zu tun hatten, gingen Tauſende 
von ktelegraphiſchen Anfragen aus der 
Provinz ein. 


Am Nachmittag fanden ſich nur einige hundert 
Menſchen im Flughafen ein. Auch in der Stadt 
ſelbſt war nichts von einer beſonderen Spannung 
zu bemerken. Diesmal aber hielt der Zeppelin 
Wort, denn kurz nach 3,30 Uhr, wie funktelegra⸗ 
phiſch am Vormittag angeſagt, konnte ihn ein 
Beamter der Luftpolizei vom Turm des 
Flughafens aus mit dem Feldſtecher erken⸗ 
nen. Wenige Minuten ſpäter war er, allerdings 
von einer dichten Dunſtſchicht umgeben, mit dem 
bloßen Auge erkennbar. Er kam aus ſüdöſtlich⸗ 
ſter Richtung und ſteuerte ſofort dem Ringe zu, 
wo er ſich verneigte, dann ein Schleife 
machte und dem ſüdlichen Stadtteil zuflog. Man 
bemerkte, daß einige Blätter über der Stadt ab- 
geworfen wurden. Von Süden aus kehrte das 
Luftſchiff nochmals nach der Stadt zurück und 
nahm dann direkten Kurs nach dem Flug- 


Dem das Luftſchiff den Augen der zahlreichen Inter⸗[hafen. Als er fih dieſem näherte, ging er etwas 


tiefer. Ueber der Mitte des Platzes angelangt, 


Kunſt und Wifjenjchaft 


Neue Muſtk Berlin 1930 


Von Donaueſchingen hat ſich die 
Mujit” na N n, von dort aus in die 
Metropole geflüchtet und hier eine neue Heim⸗ 
ſtätte in der Hochſchule für Muſik und bei derem 
cirian itellvertretenden Direktor, Profeſſor Ge- 
org Schünemann, gefunden. So zeichnete die 
dieſem Inſtitut angegliederte Rundfunk⸗Verſuchs⸗ 
ſtelle zum erſten Male als Veranſtalterin. 

Chöre für Liebhaber, Rundfunk- Hörſpiele und 
Lehrſtücke bezeichnen dieſes Mal das künſtleriſche 


„Neue 


Arbeitsgebiet. an ſagt nicht zu viel, man be⸗ 
et, die Chöre davon am beſten abs 
iben, tooll gearbeitete Lieder von Karl 


tarr nach Texten der Barockzeit zeigen die Ent- 
wicklung, die dieſer Muſiker ſeit dem weriner 
Muſikfeſt („Werkleute find wir“) genommen hat 
Slapenſki- Volkslieder find rechte „Sing⸗ 
kreis“-Muſik, die in erſter Linie zum Mitmuſizie⸗ 
ren beſtimmt iſt, Hugo Hermans Choretüden 
ür moderne Shorihufung führen vom Par- 
andoftil zum Chorbelcanto in fortſchreitender 
Schwierigkeit und pereinigen traditionelle Formen 
mit neuen wie Chortanz, Chorcouplet u. a. 
Aeltere, doch eben erſt herausgebrachte ruſſiſ 
Bauernlieder Strawinſkys lzuſammengefaßt 
unter dem Titel „Unterſchale“] ernten den ſtärkſten 
ifall, der auch dem e Kammer⸗ 
chor Mihael Tau bes gilt. Rob. Seit „Orpheus 
1930/31“ ift wohl unterhaltſam, aber nicht mehr, 
und des ſonſt tüchtigen 5 Deſſaus 
Muſik bleibt matt. er ſchneidet das (wegen 
der unzulänglichen . wei- 
mal geſpielte „Sabinchen“ ab, in dem I 
Hindemith die Muſik als Grundlage alles afu- 
tiſchen Geſchehens benutzt, das Seitz um die alte 
oritat vom tugendhaften Mädchen und ihrem 
Treuenbrietzener Schuhmacher 8 ba 
Döblins „Waſſer“-Kantate wir! os Lehritüd 
lohne Szenerie) von Toch wenig glücklich, weil 
wenig originell, vertont, zumal ſich der Hörer 
immerzu an Händels Vorbilder erinnert fühlt, 
während Hermann Reutters „Neuer Hiob“ 
mit uniſonen Chorpartien und eingänglichen. 
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rhythmiſch⸗ prägnanten Soli ſicherlich eine Löſung 
des „Lehrſtück Problems darſtellt. Hier ift ein 
Werk, das wirklich die Freude am „aktiven Bol- 
ziehen der Muſik“ im Hörer wachruft. 

Die elektriſche Muſik, die auf nach For- 
ſchungen Dr Trautweins bergeſtellten Inſtru⸗ 
menten (der Erfinder exſtattete ſelhſt über teine 
Arbeiten anſchaulichen Bericht] zu ör gebracht 
wurde, zeigte, daß man ſeit Jörg Mager un 
Theremin auf dieſem Gebiete erheblich weiter 
reg iſt, insbeſondere, was Tonfarbe und 

nhöhe betrifft. Mehr anmüſant als bedeutſam 
waren die Shallplattenerperimente 
Tochs und Hindemiths, die nach Analogie des 
Trickfilms mit akuſtiſchen Ueberblendungen und 

ontagen uſw. allerhand Schnurriges zu bieten 
wußten. 

Ein Nachmittag mit Spielen und Liedern 
für Kinder beſchloß die Feſttage. Hier ſchnit⸗ 
ten Weiſen von Zoltan Kodaly gut ab: ein 

piel von Paul Deſſau und andere Werke ſtan⸗ 
den weit zurück hinter Hindemiths „Wir 

uen eine neue Stadt“, defen Text Rober 
Sein wirklich mit viel Liebe und Sinn für die 
Kleinſten verfaßt hat. Hindemiths Vertonung, die 
tiliſtiſch ganz ſchlicht und techniſch einfach, aber 
och prägnant und originell iſt, erntete mit Recht 
wohl den ſtärkſten Beifall des Feſtes überhaupt. 
Dr. Hans Hermann Rosenwald. 


Hochſchulnachrichten 


Rektoratsübergabe an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule Breslau. Am Mittwoch, 2. J 1450 Uhr 
Hit a A ie er be der ur 
niſchen Hochſchule in der Aula, Ginga er · 
zeile 4/5, eine Akademiſche Feier er ; 

Der Neftor der deutſchen R i 0 
Der langjährige geri e der ca PO 

nchen, Profeſſor Dr. jur. Dr. phil. h. c. 
Dr. rer, pol, Karl von Amira, ift in München 
im hohen Alter von über hren geſtorben. 
Der Gelehrte, der ſchon 1875 durch feine pros 
ehe Antrittsrede an der Univerſität 


reiburg Aufſehen erregte, iſt in Aſchaf⸗ 
en burg f boren und ſtudierte in München g 


Rechtswiſſenſchaften. 1874 ließ er ſich in München 
als Privatdozent nieder, worauf ſchon ein Jahr 
ſpäter ihn ein Ruf als Ordinarius an die Uni- 
verſität Freiburg erreichte. Nach 18jährigem Wir⸗ 
ken in Freiburg überſtedelte er 1893 an die Uni- 
verſität München, an der er bis zu feiner Emeri- 
tierung im Jahre 1923 wirkte. Profeſſor von 
Amira war vor allem auf dem Gebiete der 


d E Rechtsgeſchichte frucht⸗ 


Sein großes nordgermaniſches Obligationen⸗ 
va unter jemen zahlreichen rechtsgeſchicht⸗ 


recht 
erken hervor; der Grundriß des germa- 


lichen 


niſchen Rechts hatte ſchon vor dem Kriege die B 


3. Auflage erlebt. Zahlreiche gelehrte Akademien 
hatten den verdienten Wiſſenſchaftler zu ihrem 
Mitglied ernannt. 7 

Tuberkuloſe⸗ und Lepraforſcher Damſch 
75 Jahre. Eine der markanteſten Erſcheinungen 
der Göttinger Gelehrtenwelt, der Geheime 
Medizinalrat Profeſſor Dr. Otto Damſch bes 
ging dieſer Tage die Feier ſeines 75. Geburts- 
tages. Nahezu 50 Jahre ſteht der greiſe Gelehrte 
im Dienſt der Wiſſenſchaft und der Univerſität 
Göttingen, an der ſich 1982 für das Gebiet innere 
Medizin habilitierte. Geheimrat Damſch, der in 
Berlin geboren iſt, wählte ſich als Spezial⸗ 
gebiet die Erforſchung der Tuberkuloſe und der 
Lepra. Zwei Jahre nach feiner Habilitierung 
erhielt er einen Ruf als Profeſſor an die Medi- 
ziniſche Poliklinik in Göttingen. Seit 1906 
ſteht er an der Spitze der Göttinger Fürſorge⸗ 
telle für Tuberkuloſe und wurde im gleichen 

hre zum Geheimrat ernannt. Im Oerbſt 1906 
berief ihn die perſiſche br ci nach Teheran. 
wo er faſt ein Jahr wirkte, um dann wieder nach 
Göttingen zurückzukehren. Anläßlich feines 
70. Geburtstages im Jahre 1925 ftiitete der Magi- 
ſtrat von Göttingen ein „Otto⸗Damſch⸗Stipen · 
dium“. Seit dem 1. Oktober 1923 iſt Damſch von 
ſeinen amtlichen Verpflichtungen entbunden. 

Berliner Geſellſchaft für pathologiſche Ana⸗ 
tomie. Profeſſor Dr. Robert Rö N Nach⸗ 
1 8 Lubarſch' als Direktor des Patholo⸗ 
ij 
etzt auch zum erſten Vorſitzenden der Berliner 
Geſellſchaft für pathologiſche Anatomie und ver⸗ 


en Inſtitutes der Berliner Univerſität, ift | Habe 


gleichende Pathologie gewählt worden. Zum zwei⸗ 

ten Vorſitzenden wurde Profeſſor Dob be ts 

Bein gewählt, der Direktor des Pathologjſchen 
ſtitutes an der Tierärztlichen Hochſchule. 

Berufung. Wie aus Groningen gemeldet 
wird, hat der dortige Univerſitätsprofeſſor Dr 
M. L. van der Waerden eine n nach 
Leipzig an den dortigen Lehrſtuhl für Mathe⸗ 
matik erhalten. 

Pinder seht nicht nach Berlin. Geheimrat 
Pinder in München hat den Ruf auf den 
Lehrſtuhl Geheimrat Goldſchmids an der 
erliner Univerſität abgelehnt. 
Auslandsehrung eines a Gelehrten. 
Der Direktor der Badiihen Landes⸗Sternwarte 
auf dem Königsftuhl, Geheimrat Profeſſor Dr. 
Max Wolf in Heidelberg, der bereits zahl- 
reiche ausländiſche Ehrungen empfangen hat und 
vielen Akademien als Mitglied angehört, iſt von 
der Amerikaniſchen Aſtronomiſchen Geſell⸗ 
chaft durch Verleihung der goldenen 

ruce- Medaille ausgezeichnet worden. 


Robert Witerberg 7. Der Ovperettenkomponiſt 
Robert Witerberg iſt auf einem Gut in der 
Mark nach einem ſchweren Lungenleiden im Alter 
von 46 Jahren geſtorben. iterberg ſtammte 
aus einer Wiener Journaliſtenfamilie, war ein 
Schüler Guſtab Mahlers, wandte ſich jedoch 
bald von der erniten Mifit ab und der Operette 
zu. Seine größten Erfolge waren „Anneliſe von 
Deſſau“, „Der Günſtling der Zarin“ und „Die 
Blumen der Maintenon “. 

Jugendpreis deutſcher Erzähler. Der Wett- 
bewerb um den Jugendpreis deutſcher Erzähler, 
der dem Verbande Deutſcher Erzähler jetzt zum 
fünften Male don der Deutſchen Buch⸗Gemein⸗ 
ſchaft Berlin in Höhe von 10000 Mark geſtiftet 


wird und im Einvernehmen mit dem preußiſchen A 


Kultusminiſterium zur Verteilung gelangt, wird 
für das Jahr 1930 ausgeſchrieben. Me 
deutſchen Autoren, die zur Zeit der Einreichung 
des Manuſkriptes das 40. Lebensjahr nicht erreicht 
ben, werden zur Beteiligung aufgefordert. Zu⸗ 
gelaſſen ſind lediglich Romane in deyticher 
Sprache, die bisher nicht zur Veröffentlichung ge⸗ 


Be 


Pe N 


Gräfin Eva von Tiele⸗Winckler 


Miechowitz, 24. Juni 
Gräfin Eva von Tiele-Win ckler, die alles 
Volk in großer Hochachtung und dankerfüllter 
Wertſchätzung gern „Mutter Eva“ nannte, 
weilt nach unerforſchlichem Ratſchluß nicht mehr 
unter den Lebenden. Schlicht und einfach, 
wie ſich die hohe Frau in ihrem ganzen Leben 
jedermann gegenüber zeigte und gab, ruht auch 
der ſterbliche Leib in einem gar einfachen, weiß ⸗ 
lackierten Tannenſarg in dem ftim- 
mungsvollen Kirchlein des Friedenshortes. Tran- 
ernde Schweſtern halten Wacht, dieweilen Unge⸗ 
zählte kommen und gehen, um der Toten im 
Gebete zu gedenken, ihr Dank zu ſagen für die 
Liebe und Opferbereitſchaft, für die 
großen Werke caritativer Nächſtenliede, die die 
Verſtorbene jedem Menſchen jederzeit in großer 
Weite bewies. Die Bürgerſchaft von Miechowitz 
weiß, daß der unerbittliche Tod eine unerſetz⸗ 
bare Lücke geſchlagen hat, aus dem Diesſeits 
den 2 : 
Engel der Barmherzigkeit 


geriſſen hat, der vor mehr als 40 Jahren (1888) 
mit der ſuppengefüllten Kanne in der einen 
Hand und mit Brot in der anderen durch die 
damals noch unwegſamen Straßen des Dorfes 
zog, um Hungernde zu ſättigen, Durſtige zu trän⸗ 
len und Kranken zu helfen. Den Großen wie in 
Sonderheit den Kleinen! Und dies war das 
unſcheinbare Samenkorn, aus dem ſich die kräf⸗ 
tige und weltbekannte Frucht „Friedenshort“ 
entwickelte, das die Wurzel zu dem Baum gab, der 
ſeine Aeſte nicht allein in Deutſchland, ſondern 
auch im Auslande hat. 700 Schweſtern haben 
hier im Friedenshort ihren Ausgang genommen, 
um der Kinderfürſorge zu dienen oder den Kran⸗ 
ken in Anſtalten zu helfen, die Siechen zu pflegen 
oder im Leben der Gemeinden aufopferungsvoll 
überall da einzugreifen, wo leidende Menſchheit 
anzutreffen iſt. Auch die ſo viel Segen ſpendende 
Magdalenenfürſorge hat ihren Mus- 
gangsort in dem nun in tiefe Trauer verſetzten 
Friedenshort. In allen Himmelsrichtungen ver⸗ 
ſtreute 40 Kinderheime und 70 Außenſtationen 
erleben in aufrichtiger, ſtark bewegender Teil⸗ 
nahme die große Trauer, die in Miechowitz 
eingezogen ift, den nnermeßlichen Schmerz einer 


warf er einen Poſtbeutel ab, der in der 
Nähe des Landungsfeuers landete. Drei Flug⸗ 
zeuge mit Paſſagieren umkreiſten den „Zepp.“ 
An den Kabinenfenſtern zeigte ſich niemand. 
Gleich nach dem Poſtabwurf tien das Luftſcheff 
wieder und verließ Breslau in füdweſtlicher Rich⸗ 
tung in ſchneller Fahrt. Bereits um 4 Uhr war 
das Luftſchiff wieder außer Sicht. Die Bres⸗ 
lauer bereiteten dem Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 
im Erſcheinen doch noch einen freudigen 
Empfang. Ueberall, wo er zu ſehen war, 


ſtockte vorübergehend der Verkehr und die 


Menge ſtimmte in begeiſterte Rufe ein, 


Wieder am Anlermaſt 


w 


Reichshauptſtadi 


Berlin, 24. Juni. 

Nachdem das Luftſchiff bereits gegen 19 Uhr 
über Berlin ſichtbar wurde und über der 
ungefähr eine halbe Stunde 
gekreuzt hatte, landete es nach einer elf⸗ 
ſtündigen Schleſienfahrt Punkt 19,30 Uhr glatt 
in Staaken. „Graf Zeppelin“ wird am Anker⸗ 
maſt feſtgemacht werden, um für ſeine Nachtfahrt 
nach Friedrichshafen die nötigen Betriebsſtoffe 
aufnehmen zu können. 


langt find. Das Preisrichterkollegium ſetzt ſich 
zuſammen aus Hans Martin Elſter, Georg Engel, 
Oskar Loerke, Julius Peterſen, Jakob Scha 
ner, Hermann Stehr, Wilhelm Waetzold. Die 
Bedingungen ſind vom Büro des 
Deutſcher Erzähler, Berlin W. 62, 
ſtraße 10, einzufordern. 


zwiſchen der 
S 9771 te 


Eine kirchliche Film⸗Geſellſchaft. In 
New Pork iſt eine kärchliche Filmgeſellſchaft 
gegründet worden die religiöſe Themen in ihre 
Produktion aufnehmen wird. Die Geſellſchaft 
beabſichtigt vorläufig nicht, ihre Produktion der 
allgemeinen Oeffentlichkeit vorzuführen, ſon⸗ 
dern ſtellt ihre Produktion ausſchließlich kirch⸗ 

lichen Geſellſchaften zur Verfügung, die 
das kirchliche Filmbild als Teil des Gottes⸗ 
dienſtes zu verwenden wünſchen. Die Gründung 
ijt mehr als ein Ver ſuch zu betrachten, ob die 
amerikaniſchen Gläubigen ihren Gottesdienſt im 
Film vorgeführt zu ſehen wünſchen werden. 
Der wärmſte Juni ſeit 13 Jahren. Die ſeit 
einigen Wochen anhaltende Hitze hat die Durch⸗ 
ſchnittstemperatur des Juni auf eine derartige 
Höhe gebracht, wie wix ſie ſeit 13 Jahren nicht 
mehr gekannt haben. Nach den bisherigen Erfah⸗ 
rungen dürfte in dem Witterungscharakter auch 
leine grundlegende Aenderung eintreten, da ſtets 
auf ſehr milde Winter umgekehrt ſehr warme 
Sommer folgen. Bekanntlich war nun aber der 
vergangene Winter einer der mildeſten ſeit vielen 
Jahrzehnten, ſodaß man auf einen ſchönen, viel⸗ 
fah heißen Hochſommer rechnen darf. 


reiſt waren. 2 


S 


Preußens weiſt eine vom Friedenshort aus ge- 
ſpeiſte Außenſtation oder ein Kinderheim auf, 
Einrichtungen, die auch zu finden ſind in Bayern 
und im Vogtlande, in Thüringen und in der 
Schweiz, ja ſogar im Miſſionsleben in Norwegen, 
Weft- und Südchina, in Mittelamerika und in 
Afrika. Wer von der großen Zahl derer, die heute 
aufrichtig um die Verſtorbene trauern, wußte, 
daß die Segnungen des Friedenshortes in jo 
weite Kanäle fließen? .. 


Mutter Eva ſchreibt in ihrem ausgezeichneten 
Werk „Nichts unmöglich“ über den erſten 
Beginn ihres Strebens, über das ſie als 18jährige 
nachdachte: 

„Vor mir das Leben mit ſeinen Möglich⸗ 
keiten. Was ſollte es mir bringen? Glück — 


Liebe — Genuß — Reichtum — irdiſche Freu⸗ 


den? Nach alledem verlangt mein Herz nicht. 
Ich hatte Blicke getan in die Not der Welt, 
in das Elend der Armen, und da be- 
gehrte ift eins — wirklich nur eins: Gel- 
fen wollte ich und dienen, mich ſelbſt und 
alles, was ich war und hatte, hineinwerfen 
in den Jammer der Zeit und da ſein für 
alle, die in Not und Schuld, in Einſamkeit 
und Verlaſſenheit meiner Hilfe bedürfen 
würden.“ 


Dieſem Zwecke, dem ſich die junge Gräfin aber 
erſt nach Auseinanderſetzungen im Elternhauſe 
widmen konnte, opferte ſie ihre ganze Perſon, ihr 
beträchtliches Vermögen und war bis in ihren 
Tod hinein voller Zufriedenheit, es ſo getan zu 
haben. Und ſo fanden vor allem bald Kinder auß 
Elternhäuſern liebevolle Aufnahme in dem von 
der Gräfin allmählich zur heutigen Größe ausge⸗ 
bauten Werke, die von Mutter und Vater ſtändig 
berlaffen waren, deren Eltern Gefallen am 
Trunke fanden und einem ſorgenden Familien⸗ 
leben abhold waren. Die große Schar der Qin- 
der, die im Familienſyſtem für alle Lebenslagen 
im chriſtlichen Glauben herangebildet 
wurden und die heute ihon im urteilsfähigen 
Alter ſtehen, zeigt beſondere Teilnahme an dem 
Tod der Schöpferin des großen caritativen 
Werkes, was ungezählte im Friedenshort eintref- 
fende Beileidsbezeugungen bekunden. 


„Nichts unmöglich!“ 


Schweſter Eva hat zwei hervorſpringende 
Charaktereigenſchaften von ihren Eltern, dem 
„Ober ſt“ von Tiele⸗Winckler und feiner Ge- 
mahlin Valeska, einer Tochter des Grope 
induſtriellen Franz von Winckler, geerbt: von der 
Mutter den ſanften, altruiſtiſchen Sinn, 
den Blick für das Elend, den Willen, Not zu 
lindern, vom Vater die zähe Energie, das 
einmal Begonnene zu vollbringen. 

Den Samen zum Friedenshort legte ſie mit 
18 Jahren in dem Küchenflur des väter⸗ 
lichen Schloſſes, wo ſie Suppe an die 
zwölf älteſten und ärmſten Einwohner des Dorfes 
auszuteilen begann, unter dem Proteſt des 
Vaters, dem bald ein ſtricktes Verbot folgte. 
Trotz dieſer Hemmung ließ ſie der Gedanke, den 
Armen und Verlaſſenen ihrer Heimat zu helfen, 
nicht los. So erwirkte ſie durch nachhaltiges 
Bitten die Erlaubnis, die Kranke npflege 
zu erlernen, eine kleine Nähſtunde eingi- 
richten und ſich zu einer freien Hilfsſchwe⸗ 
fter ausbilden zu laſſen. In den unteren Räu⸗ 
men des Schloſſes, dicht an der Terraſſe, ließ 
der Vater ihr zwei Zimmer für ihre Nähkinder 
und zum Verbinden der Kranken einrichten. 
Dieſe Räume nannte er „E va⸗Heim“, eine 
Bezeichnung, die ſich bis heute erhalten hat, die 
aber auf Bitten Evas in „Friedenshort“ 
umgewandelt wurde. Eva von Tiele⸗Winckler 


lernte viele Kinder kennen, die ohne $ riip- 


ſtück in die Schule mußten. Auf ihr Bitten 
wurde ihr ein Raum im Geſindehaus angewie⸗ 
ſen, wo für die Kühe das Futter gekocht wurde. 
Hier teilte ſie 20 bis 30 armen Kindern Brot 
und heiße Suppe aus, die Ausgabe beſtritt ſie 
von ihrem Taſchengelde. Später wurde das 
Kinderfrühſtück in den Küchenflur des Schloſſes 
verlegt. Tagsüber beſuchte Eva von Tiele-Wind- 
ler die Armen und Kranken im Dorfe, 
brachte ihnen Suppe und Medizin. Immer 
wieder verſuchte der Vater fie der Welt zurück. 
zugewinnen. Als er aber nach vierjährigem 
Widerſtande ihren Willen nicht beugen konnte, 
ließ er ſie gewähren, ließ ſogar ſelbſt den Plan 
zu dem erſten Gebäude des Friedenshorts 
entwerfen und ihr zu Weihnachten 1888 auf den 
Gabentiſch legen. Es war die Zeichnung zu dem 
Gebäude, das noch heute ſteht und den Namen 
„Friedenshort“ trägt. In dieſem Haufe waren 
für Eva ein Erker zimmer und ein kleines 
Schlafzimmer beſtimmt. Hier ſollte ſie ſich 
tagsüber als Vorſtandsdame aufhalten, abends 
aber ins Schloß zurückkehren, in dem kleinen 
Zimmer nur dann ſchlafe“, wenn die Eltern ver- 


ungeahnt großen Gemeinde. Denn jede Provinz 


Ein Gedenkhlatt 
auf ihren Sarg / 


Rührend find die Augenblicke, wenn 
Straßenbahn für Straßenbahn Schwe⸗ 
ſtern und andere Trauernden aus allen 
Gegenden des Reiches nach der Stätte 
des Leidens bringt und dieſe Trauer. 
gemeinde mit Tränen in den Augen 
Abſchied nimmt von der nun Toten, 


um ihrer allen Bedürfniſſen des Lebens Rech⸗ 
nung tragenden, nimmer ſorgenmüden und allzeit 
liebevollen Mutter Eva, wenn ſie mit Blumen 
und Kränzen den ſchlichten Sarg ſchmücken, der 
heute nachmittag auf dem Schweſternfriedhofe 
neben dem Gotteshaus in die kühle Gruft geſenkt 
werden wird 

Es wäre ein Unrecht, wenn an der Bahre der 
menſchenfreundlichen Gräfin nicht feſtgeſtellt wer⸗ 
den würde, daß ihr Werk auch dann ſpürbar 
wurde, wenn es galt, Hilfsbedürftigen anderer 
Konfeſſionen zu helfen. Dafür legt ein be⸗ 
ſonderes Zeugnis ab die Gemeinde Miechowitz, 
deren Bürgerſchaft faſt durchweg katholiſch iſt. 
Alle, ohne Ausnahme, beſtätigen in aufrichtiger 
Teilnahme an dem großen Verluſt, den der Tod 
hier bereitet hat, daß „Mutter Eva“ ohne Rück⸗ 
ſicht auf Stand und Glauben immer half, wenn es 
galt, Not und Elend zu lindern. Und die Ge⸗ 
meindeverwaltung ſelbſt weiß den Ort weiteſter 
Nächſtenliebe, den Gräfin Eva von Tiele⸗Winckler 
ſchuf, zu ſchätzen und zu würdigen; denn auch hier 
beſtanden mehr als freundnachbarliche Verhält- 
niſſe. 


So hat der Tod viel zu früh ein nur arbei- 
tendes Leben erbarmungslos vernichtet. 


Mutter Eva kannte keine Freizeit, ; 
jie gönnte fih bis in die letzte Zeit hinein keine 
Ruhe. Und als beſorgte Herzen merkten, daß in 
dem nimmermüden Leben ein Leiden ſich mel⸗ 
dete und darum die Königin der Caritas zur 
Ruhe und Erholung mahnten, war Gräfin von 
Tiele⸗Winckler zunächſt nicht zu einer Ruhepauſe 
zu bewegen. Erjt als bereits Schwerkranke ſuchte 
ſie in der Schweiz und dann in Ga ſtein Hei⸗ 
lung — ſie war ihr nicht beſchieden. Nach ihrem 


lieben Oberſchleſien zurückgekehrt, jote fie vom 0 


Krankenlager nicht mehr aufſtehen. Der Herr 


über die Menſchheit hat ſie nach ſchwerem Leiden Ma 


m den Abendſtunden des Sonnabend zu ſich ge- 
rufen, um in unbeſchreiblicher Liebe das zu be⸗ 
lohnen, was die Tote der Menſchheit ohne Mis- 
nahme war. 


Aus der Entſtehungsgeſchichte de 
Triedenshortes 


Am 29, September 1890 wurde bas neue Haus 


eingeweiht. Es enthielt nur 2 Betten für Kinder 


und drei für Erwachſene. Auch ein kleines Ver⸗ 
bandszimmer war da, in dem der Arzt 
ſeine Sprechſtunde halten konnte. In einem 
Arbeitsſaal folte Handarbeitsunterricht erteilt 
werden. Von dem Tage der Einweihung an, hieß 
Eva bei den Armen „Mutter“; ſie war auch 
in der für die damals 47 Seelen zählende evan⸗ 
geliſche Gemeinde beſtimmten Kapelle als Mut- 
ter eingeweiht worden. Ihr Vater bewilligte 
ihr für den Friedenshort 3000 Mark Wirtſchafts⸗ 
geld jährlich. f : 
Mit dem 25. Geburtstage trat Eva von 
Tiele⸗Winckler in den Beſitz ihres mütterlichen 
Erbes ein, durfte jetzt 12000 Mark jährlich aus⸗ 
geben; davon mußte ſie aber 2000 Mark für die 
perſönliche Erholung verwenden. Nun wurde 
der Friedenshort weiter ausgebaut. 1894 folgte 
das Valeska-Stift, dann die Kirche und 


ein Gebäude nach dem andern: eine kleine Land- |S; 


wirtſchaft wurde angelegt, Wirtſchafts⸗ 
räume erſtanden, die Gärtnerei dehnte 
ſich, und im Jahre 1896 übernahm der Friedens⸗ 
hort die erſte Außenſtation. Den Schluß⸗ 
ſtein zu der Entwicklung in Miechowitz bildet das 
Haus „Heilig dem Herrn“, das am 8. Mai 
1927 eingeweiht wurde. 

So viel von der äußeren Entwicklung des 
Friedenshorts, wer mehr wiſſen will, der leſe der 
Verſtorbenen Schriften „Wie der Friedens⸗ 
hort entſtand“ und „Nichts un mög 
lich“, ihre letzte große Arbeit, nach. 

Schwere Zeiten hat der Friedenshort zu über⸗ 
ſtehen gehabt. Evas Erbteil iſt längſt auf⸗ 
gebraucht. Trotzdem konnten die Hunderte 
von Schweſtern und Waiſen ernährt, das Werk 
ſogar ausgebaut und erweitert werden. 
Das vermochte nur die Perſönlichkeit der Ver⸗ 
ſtorbenen zu vollbringen. Nun ſteht der Friedens- 
hort mutterlos da. Wie wird es ihm möglich ſein, 
ohne dieſen Führergeiſt ſich zu behaupten? Doch 
nicht ſein Fortbeſtehen ſteht jetzt im Vorder ⸗ 
grunde unſeres Intereſſes. Was unſer Herz heute 
ganz erfüllt, iſt das Bewußtſein: Eine große 
Tochter unſerer Gemeinde, eine Mutter der 
Armen iſt von uns gegangen! Sie bat treu zu 
uns gehalten, auch im Tode, die erſte der 
Familie von Tiele⸗Winckler, die in Miecho⸗ 
witz Farb; wir wollen ihr Bild treu im 


Gedächtnis behalten. 
= f Ludwig Chrobok, 


TER ² AA EEE SE E E ER 


Nochmals: Neuausſtellung 
der Verlehrskarten 


Das Polizeipräſidium ſchreibt uns: 

Wie bereits bekannt, ift mit der Neuaus⸗ 
ſtellung der Verkehrskarten für das Jahr 
1931 im Januar 1930 begonnen worden. Die 
ſchon jetzt für das Jahr 1931 ausgeſtellten Ver⸗ 
kehrskarten ſind auch für 1930 gültig. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß für 
die Ausſtellung der Verkehrskarten die Zu⸗ 
namen mit dem Anfangsbuchſtaben T bis Z an 
der Reihe ſind. Es kann nur dringend 
empfohlen werden, die Neuausſtellung 
rechtzeitig, und zwar RA tio 
in der feſtgeſetzten Zeit beim zuſtändigen Polizei« 
revier zu beantragen. Alle Verkehrskarten⸗ 
Inhaber müſſen neue Verkehrskartenanträge 
einreichen, hierzu ſind 3 Lichtbilder erforderlich. 
Verſpätete Anträge können erſt nach Bearbeitung 
der rechtzeitig geſtellten Anträge erledigt werden. 
Die Nachzügler laufen Gefahr, eine Zeitlang 
ohne Verkehrskarte zu bleiben. Auf eine 
ausnahmsweiſe Bevorzugung kann bei dem ſtar⸗ 
ken Andrang kein Säumiger rechnen. 


Dienſtfreie Feiertage 


Die Preußiſche Staatsregierung 
hat ſich mit der Feſtlegung der dienſtfreien 
Feiertage befaßt und außer den bisherigen 
geſetzlichen Feiertagen noch an folgenden Tagen 
den Sonntagsdienſt ſtattgegeben: Geia 
lige Drei Könige (6. Januar), Fron⸗ 
leichnam, Peter und Paul (29. Juni), 
Allerheiligen (1. Member) und Da. 
riä Empfängnis (8. Dezember). 


Beutßeon 
Schwere Urkundenfälſchung 

Das erweiterte Schöffengericht verhandelte 
am Dienstag gegen den wegen ſchwerer Ur⸗ 
kundenfälſchung und Betruges angeflag- 
ten Kaufmann Joſef St. aus Beuthen, dem zur 
Laſt gelegt wurde, in 22 Fällen Wechſel gea 
fälſcht und dadurch Geſchäftsleute aus Perne 
then, Gleiwitz und Breslau um insgeſamt 
16.140 Mark 


zu erhalten, um dann 
die in Umlauf geſetzten Wechſel wieder einlöſen 
zu können. Der verfloſſene milde Winter, der 
das Kohlengeſchäft beeinträchtigt hatte und die 
allgemeine wirtſchaftliche Notlage führten im 
März d J. zum Konkurs, und dadurch kamen 
die Wechſelfälſchungen ans Tageslicht. Der An- 
klagte, der fih in Unter ſuchungshaft 
ndet, wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis 
unter Anrechnung von drei Wochen der erlitte⸗ 


en. 


* 

* Miniſterialbeſuch. Der Stgatsſekretär im 
preußiſchen Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt 
und Lammers, weilt feit 
Montag in Begleitung des Miniſterialrats Dr. 
ſien, um ſich über Fragen 
ejen zu unterxich⸗ 
trifft er in Beuthen 


* Freie pädag. Arbeitsgemeinſchaft der kath. 
Zehrervereine, Die hieſigen kath. 8 Meadhon 
lationen haben mit Unterſtützung des Akademie⸗ 
direktors Prof. Dr Abmeier eine Arbeits 
gemeinſchaft zur Lehrerfortbildung genrün- 
det mit dem Ziele, die Fortbildung entſprechend 
den Forderungen der neuen Lehrerbildung aus⸗ 
zugeſtalten. Sum Arbeitsgebiet wählte man zu⸗ 
nächſt die Pſychologie. Zwecks Feſtlegung 
eines i i a n e e Jade Don- 
ner um þr im ü r Pädagogi⸗ 
Hen Arabemie eine Aus ſprache zwiſchen den 
Teilne n und den Leitern Prof. Dr. Peßelt 
tof. Fr. Moers ſtatt. Alle Arbeits“ 
gemeinſchaftsmitalieder Lehrer und Lehrerinnen, 
ie in dieſer Arbeitsgemeinſchaft mitarbeiten 
wollen, ſind zu dieſer Tagung eingeladen. 

Staatlicher Muſiklehrer. Die ſtaatliche 
Anerkennung als Violinlehrer erhielt Raimund 
Mulorz von hier, Donnersmarckſtraße. 

Kleinwirtſchaftspverein Roßber Das 
gi tertreffen in Wuttkes Garten in 
tollarzowitz hatte eine große Anzahl von Bid- 
tern aus den umliegenden Vereinen zufammen- 
gebracht. Der neugegründete Verein in Stollarzo⸗ 
witz hat ſo manches Wiſſenswerte für feine 81 ` 
kunft, für die Aufbauarbeit an der wirtſchaft⸗ 
lichen Notlage des Vaterlandes mit nach Hauſe 
nehmen können. Der 
der mit der Kraftpoſt mehr als 60 Perfonen 
hinausgebracht hatte, hat der Tradition gemäß 
echten Züchtergeiſt hewieſen. Es wurde abgekocht 
und kriegsſtarke Portionen von Reisſuppe 
wurden verteilt. Am Nachmittage folgte Kaffee. 
Pa und Verloſung brachten manchem 

eilnehmer eine ſchöne Erinnerung an dieſen 
denkwürdigen Tag. 

* Konzert der Rundfunkkapelle „Zol“ 
romenaden-Reſtaurant. Die Fapelle 
önigin Luiſe Grube, Hindenburg, die 
uns durch den Gleiwitzer Sender rühmlichſt be⸗ 
kannt ift, veranſtaltete geſtern im recht aut beſetz⸗ 
ten tten Promenaden. Nefas 
rants einen Konzertabend unter der tem- 
peramentvollen Leitung von Kapellmeiſter H. F. 
Bof. Die ſehr reichhaltige Vortragsfolge war 
dem volkstümlichen Zwecke entſprechend zuſam⸗ 
mengeſtellt. Schmiſſige Märſche, wiegende Wal- 
zer, leicht ins Ohr fallende Melodien aus belann⸗ 
ten Opern und Operetten wechſelten in bunter 
Reihenfolge ab. Für ein lanſommerliches Garten- 
konzert die richtige Miſchung. Die Zol-Rapelle 


Roßberger Verein, 


im 
der 


verfügt über einen vollen, aut abgeſtimmten Klang⸗ 
und macht den 


körper. fte ift ſtraff diſzipliniert 
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Stadtparlament Gleiwitz 


Geheimſitzung über Beamtenfragen 


Um Friedhofs: und Schlachthofgebühren — Auch Nachowitz in geheimer Sitzung 


. [Eigener Berihn 


Bei 28 Grad im Schatten 


Gleiwitz, 24. Juni. 

Faſt hätten die Gleiwitzer Stadtverordneten 
am Dienstag mit den Etatberatungen be⸗ 
gonnen. Es hat gar nicht mehr viel gefehlt. Nur 
waren da noch eine Reihe von Vorlagen, die 
vorher erledigt werden mußten und die 
hauptſächlich auf der Tagesordnung für die ge⸗ 
heime Sitzung ſtanden. So wurde die öffent⸗ 
liche Sitzung ſehr kurz, ſie dauerte keine hundert 
Minuten. 

Unter dem glühenden Rathausdach aber ver- 
ſammelten ſich die Stadtverordneten doch, ſie 
erhoben keinerlei Anſpruch auf Hitzeferien, 
und wie ſchon die kleinen Vorlagen zeigten, war 
eine gewiſſe Energie zu verſpüren, die bei 
Etatberatungen ſo bald nicht nachgelaſſen hätte. 
Eine kleine Verwirrung entſtand im kom⸗ 


Eindruck einer Militärkapelle guten, alten Stils. 
Glanzvoll und farbig kam beſonders die Ouver⸗ 
türe zur Oper „Wilhelm Tell“ von Rofſini 
heraus und daß das Orcheſter auch über routi⸗ 
nierte Sblobläſer verfügt, ging aus der 
Soloſtelle der „Poſt im Walde“ hervor, die die 
Herren Urbanczyf und Hanke rein und klar 
blieſen. Die Beſucher dankten mit veichem, ver⸗ 
dienten Beifall. 

* Reichliches Tränken der Tiere notwendig. 
Die Zugtiere müſſen bei der herrſchenden 
Hitze nicht nur im Stall, ſondern auch unter» 
wegs öfters und reichlich getränkt werden. 
Sie ſind dann doppelt leiſtungsfähig. Falls dem 
Körper nicht genügend Flüſſigkeit zugeführt wird, 
tritt eine Verdickung des Blutes ein. Schlapp⸗ 
heit, unter Umſtänden ſogar Hitzſchlag, ſind 
die Folgen. Auch kleinen Haustieren 
reiche man oft friſches Waller. Es iſt intereſſant 
zu beobachten, daß herrenloſe bei uns eingelieferte 
Tiere, die ſich oft tagelang ohne Nahrung herum⸗ 
getrieben haben, in vielen Fällen zuerſt gierig 
nach dem Saufnapf gehen und erſt dann 
ihren Hunger ſtillen. Man ſieht, daß ſie oft mehr 
unter Waſſermangel als unter Hunger 
gelitten haben. 

Städtiſches Orcheſter. Heute ift Konzert im Wald- 
ſchloß Sen N 10 A. Rg findet im 
Promenaden Reſtaurant ein Anterhaltungs⸗ 
konzert ſtatt. 

»Volkshochſchule. Am Freitag abend fällt die 
Gymnaſtikſtunde wegen anderweitiger Beſetzung 
der Turnhalle aus. 


A * ’ 
* 8 ruppe KF. Mittwoch Heimabend. 

1 2 Heute um 20 ß hält der Her- 
ein im Reſtaurant Rybka, Freiheitſtraße 8, 
Monatsverſammlung ab. Bericht des 
ſchutzwarts Hauptwachtmeiſters Wie zorek über 
Verbandstagung in Ratibor. . 

* GdA.-Jugendgruppe, Heimabend Mittwoch, 20 Uhr: 
Anſchließend an den Heimabend erfolgt eine Abend» 
wanderung nad Dombrowa. 

Freiluft⸗Kabarett. In Kochs Garten findet alf- 
abendlich das bekannte Künſtlerprogramm mit Harry 
Malten, Little Mimi u. a. m. ſtatt. 


Rokittnitz 

* Einitellung der Kino. Vorführungen. Xn- 
folge finanzieller Schwierigkeften bleibt das hic- 
ſige Lichtſpielhaus bis auf weiteres 
geſchloſſen. 

Vom Kath. Geſellenverein. Das Programm 
für das Fahnenweihfeſt des Vereins, ift 
bereits feſtgelegt. Die Weihe der neuen Fahne 
wird mit einem gemeinſamen Feſtgottesdienſt in 
der Pfarrkirche verbunden. Na gemein⸗ 
ſamen Mittagsmahl findet ein Feſtum zug 


ſeine 
Tier⸗ 


ſtatt, der auf der Feſtwieſe beim Dominium 
endigt. Nach der Feſtanſprache durch den Gau⸗ 


präſes erfolgt der Abmarſch nach dem Hurdes⸗ 
iden. Feſtloͤkal, woſelbſt Die Belenihaftskapelle 
der Caſtellengogrube ein Gartenkonze rt 
aufführt. Den Abſchluß des Feſttages bildet ein 
Feſtball in den Sälen Hurdes und Zimny. Am 
ontag darauf findet ein Requiem für die Ver- 
ſtorbenen des Vereins, alsdann ein Ausflug 
über Stollarzowitz nach der Kreisſchänke und am 
Abend ein gemütliches Beiſammenſein mit Fami⸗ 
lienangehörigen im Feſtlokal ſtatt. 


Mikultſchütz 

* Wegeban auf kurze Sicht. Die den Weg zum 
Bahnhof Ludwigsglück täglich benützenden up- 
änger konnten dieſer Tage die emanas Feſt⸗ 
tellung machen, daß der Magiſtrat Hindenburg 
ſich endlich entſchloſſen hat, den ſtaubigen und 
lange vernachläſſigten Weg mit grober Aſche aus⸗ 
uſchütten. In den nächſten Tagen wird dieſe 
ſeßge walz Es ift jedoch unſchwer voraus 
zuſagen, daß dieſe mangelhafte Befeſtigung nicht 
den gewünſchten Erfolg zeitigen wird. 
Straße erit von Fuhr werken und Laſtauto⸗ 
mobilen benutzt, dürfte die Staubentwicke⸗ 
lung aufs neue gefördert werden. Um einen 
annähernd brauchbaren Fahrweg zu ſchaffen, 
müßte die loſe aufliegende Aſche mit einer nicht 
iu dünnen Teerauflage gebunden werden. 
ie Trockenlegung des von Feldern eingeengten 
Weges aber kann nur durch eine planmäßig 
durchgeführte Verrohrung geſchehen, nicht 
aber durch Aushebung von Abflußgräben im 
ſandigen Grund. ie heißen Wochen haben die 
friſch gezogenen Waſſergräben bereits zum größ⸗ 
ten Teil zum Einfallen gebracht. Endlich aber 
muß die Frage erhoben werden, warum nicht auch 
dieſer Weg, auf dem in i Abſtänden 
nächtlicherweiſe Ueberfälle ausgeführt wer. 
den, beleuchtet wird. Die Verkehrspolizei 
hätte auch hier ein dankbares Betätigungsfeld. 


J 


die 


Wird die 


— — — — . KF 
muniſtiſchen Lager, in dem ein Redner ganz ſprache der Beitritt der Stadt Gleiwitz zum 


gegen das Moskauer Programm für das Pe- 
rufsbeamtentum eintrat, indem er die 
Ueberführung der techniſchen Beamten nach 5- 
jähriger Dienſtzeit in das feſte Beamtenverhält⸗ 
nis forderte. 

Eine kleine Auseinanderſetzung entſtand über 
Beamtenfragen. Die deutſchnationale 
Fraktion machte geltend, daß nun, nachdem in 
der Oeffentlichkeit ein an. den Magiſtrat ge⸗ 
richtetes Schreiben der ſtädtiſchen Beamten pe- 
kannt geworden iſt, die Vorlage über die Be— 
ſoldungsborſchriften, über die Beſoldungsordnung 
und über die Ortsſatzung, über die Reiſekoſten 
des Magiſtrats und der Beamten in öffent- 
licher Sitzung behandelt werden müſſe. Die 
Mehrheit des Stadtparlaments widerſetzte 
ſich leider dicſem Antrag, und ſo wurde auch dieſe 
Angelegenheit in die geheime Sitzung verwieſen. 
Auch über die Sanierung des Kinder⸗ 
heimes in Rachowitz ſoll die Oeffentlichkeit 
nichts erfahren. Erſt wenn die endgültigen Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt und durchgeführt ſind, wird 
man erfahren dürfen, wie dieſe ein wenig delikate 
Angelegenheit erledigt wurde. : 


Nun werden alſo am Donnerstag die Etat⸗ 
beratungen beginnen. Sie werden, wie man aus 
Andeutungen entnehmen konnte, wohl bis 2 Uhr 
nachts fortgeführt werden. Die Fortſetzung folgt 
dann am Freitag. Der Stadtverordnetenvorſteher 
hat bereits für Freitag, 15 Uhr, eingeladen, aber 
im Stadtparlament zeigte ſich gegen dieſen frühen 
Beginn ernſter Widerſtand, wobei auf die D'e- 
ruflichen Verpflichtungen der Stadt⸗ 
verordneten hingewieſen wurde. Auf der an⸗ 
deren Seite wurde wieder der Vorſchlag gemacht, 
nach dem Muſter der Stadt Hindenburg zu 
verfahren und bereits am Vormittag zu be⸗ 


ginnen. Schließlich wurde die Entſcheidung dar- 
über dem Aelteſtenausſchuß anheim⸗ 
gegeben. 


Es werden zwei heiße Tage werden, umſo 
heißer, als gerade in dieſen verfrühten Hunds- 
tagen unmittelbar unter dem Rathausdach in 
dem zwar febr ſchmuckkäſtchenſchönen, aber zu 
kleinem Zimmer, für das der Ausdruck Sitzungs⸗ 
ſaal eine Blasphemie iſt, die liebe Sonne be— 
ſonders herzlich zu ſtrahlen ſcheint. Es wäre 
doch ſehr ſchön und praktiſch, wenn das Stadt- 
parlament allmählich dazu übergehen würde, nach 
dem Muſter anderer Städte die Aula einer 
Schule für feine Sitzungen zu verwenden, wo 
mehr Bewegungsfreiheit und mehr Luft vor- 
handen ift: F. A. 


Verlauf der Sitzung 


„Stadtverordnetenvorſteher Kuhara eröffnete 
die Sitzung und gab bekannt, daß gegen die Wahl 
des neuen Stadtverordneten der polniſchen Frak⸗ 
tion, Johann Sliwka, Einſprüche nicht er- 
hoben worden ſind. Das Stadtparlament ſtimmte 
hierauf der Wahl zu, Oberbürgermeiſter Dr. 
Geisler begrüßte den neuen Stadtverordneten 
und verpflichtete ihn durch Handſchlag, und 
Stadtverordnetenvorſteher Kucharz begrüßte ihn 
namens des Stadtparlaments. iang wurden 
eingegangene Schreiben und Einladungen be- 
kanntgegeben. Landeshauptmann ofhet 
dankte für das ihm anläßlich ſeiner Einführung 
ſeitens des Stadtparlaments übermittelte Tele- 
gramm, die Bürgerſchützen luden zu ihrem 
Schützenbundesfeſt am kommenden Sontag und 
der Reichsbund ng cen Frontſol⸗ 
daten zu der Denkmalseinweihung am fom- 
menden Sonntag ein. 


Stadtverordnetenvorſteher Kucharz machte 
dann dem Stadtparlament Mitteilung von einem 
ſeinerſeits an Oberbürgermeiſter Dr. Geisler 
gerichteten Schreiben, in dem auf die W o h- 
nungsnot und auf die Notwendigkeit von 
Arbeitsbeſchaffung hingewieſen und die 
Freigabe vermehrter Hauszinsſteuermittel für 
den Wohnungsbau gefordert wird. 


Der Stadtverordnetenvorſteher teilte dieſem 
im Zuſammenhang noch mit, daß ſelbſt die ge⸗ 
ringen Hauszinsſteuermittel für Einzelſiedler, 
die in Höhe von 110 000 Mark beantragt waren, 
nicht bewilligt werden konnten und bemerkte, 
daß es notwendig ſei, auch vom Stadtparlament 
aus der Regierung begreiflich zu machen, daß 
die Stadt Gleiwitz unbedingt größere Mittel 
aus der Hauszinsſteuer zur Verfügung haben 
müſſe, und daß die Vorentnahmen aus den 
nächſtjährigen Mitteln gerechtfertigt ſeien. 


Das Stadtparlament wählte darauf die Vor⸗ 
ſitzende des Gleiwitzer Hausfrauenbundes, Frau 
Hilde Mücke, in die Marktkommiſſion. 
In das Kuratorium der Oberreal⸗ 
i wurde an Stelle von Landeshauptmann 
Woſchek, der dieſes Amt als Stadtverordneter 
inne hatte. Stadtv. Magiſtratsſchulrat Brze⸗ 
Bi nfa gewählt. Bei der Beratung über den 

eitritt der Stadt Gleiwitz zum Reviſions⸗ 
ausſchuß des Schleſiſchen Städtetages wurde 
darüber Beſchwerde geführt, daß dem Stadt: 
parlament nicht das Vorſchlagsrecht zur 
Delegierung von Stadtverordneten zu der letzten 
Tagung des Städtetages in Landek zugeſtanden 
worden ſei. Mit Hilfe des Protokolls wurde 
aber feſtgeſtellt, daß gegen die vorgeſchlagene 
Delegierung des Stadtverordnetenvorſtehers und 
ſeines Stellvertreters kein. Einſpruch 
erfolgt war. Hierauf wurde ohne weitere Aus⸗ 


Fraktion 
egei Ane s 


parlaments eingerichtet worden fei: 


Reviſtonsausſchuß des Schleſiſchen Städtetages 
beſchloſſen. i 
Ueber die nene ; 


Friedhofsgebührenordnung 


berichtete Stadtv. Gotſchol (Ztr.), der hervorhob, 
daß die ſchwierige Etatlage die Urſache 
ür die Erhöhung der Friedhofsgebühren ſei. 
Man habe aber dafür Sorge getragen, daß die 
Minderbemittelten von dieſer Erhöhung 
nicht betroffen werden. Die Sätze für die 
Reihengräber ſeien nicht erhöht worden, 
dagegen habe man die Gebühren für Erbgrab⸗ 


ſtellen, Waldgrabſtellen, Verlän⸗ 
gerung des Ruherechts, die Dent- 


malsgebühren und die Sondergebühren geſteigert. 
Um nun auch denjenigen Minderbemittelten zu 
ihrem Recht zu verhelfen, die zwei Grabſtellen 
nebeneinander wünſchen, habe man die Einrich⸗ 
tung der Heckengrabſtellen geſchaffen, 
die billiger ſind als die Erbgrabſtellen. 

Stadtv. Reinke (Dnat.) führte hierzu aus, daß 
die Friedhofsgebührenordnung keine reine Freude 
ſei. Das gehe ſchon daraus hervor, daß ſie dem 
Stadtparlament nun ſchon zum dritten 
Male vorliege. Nachdem nun aber dafür geſorgt 
jei, daß die Minderbemittelten von dieſer Er- 
höhung nicht betroffen würden, werde auch ſeine 
Fraktion der neuen Gebührenordnung zuſtim⸗ 
men. Der Redner bat hingegen den Magiſtrat, 
die Denkmalsofdnung einer Reviſion zu 
unterziehen, denn dieſe ſei ſehr reformbedürftig. 

Stadtv. Neblich [(Nat.⸗Soz.] beantragte, daß 
die Wartegebühr für Einlieferung von 
Leichen in die Trauerhalle nach Dienſtſchluß 
nicht erhoben werde, wenn die Verſpätung nicht 
auf eigenes Verſchulden der Einliefernden zurück⸗ 
zuführen ſei. Dieſer Antrag wurde ſpäter auch 
angenommen. 

Stadtv. Hoffmann [Dnatl.) führte aus, daß 
in der Bürgerſchaft vielfach über die bei Leichen⸗ 
begängniſſen herrſchende Unordnung ge⸗ 
klagt werde. Stadtrat Burzinſky entgegnete, 
daß dieſe Klage ihon ſehr lange Zeit erhoben 
werde. Die Unordnung ſei aber auf die „Unge⸗ 
zogenheit der Leute“ zurückzuführen. Er habe 
nur ſehr geringes Perſonal zur Verfügung und 
könne nichts gegen das Eindringen Neugieriger 
unternehmen. Man könne in dieſer Ange⸗ 
legenheit nur an die Bevölkerung appel⸗ 
lieren und ſie bitten, in ſolchen Fällen 
Ordnung zu halten. 


Auf eine Anfrage aus der kommuniſtiſchen 

nahm Stadtrat Burzinſky Stellung 
Behauptung, daß die Friedhofs 
gärtnerei ſeinerzeit ohne Einwilligung des Stadt⸗ 
Dies treffe 


Bleu · Gold- Etikette 
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Blau-Gold-Etikette. 
Original-Flaschen: RA 1.75, 2.95, 4.40. 
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achte man genau cuf die ges. gesch. t und die 


— 


ET, Aölfnisch 
tit, ôch Wasser 


nicht zu. Die Koſten für die er 
nerei hätten fih ſeinerſeit auf nur 3000 Mark 
belaufen. Es ſei möglich geweſen, die Gärtnerei 
ſo billig einzurichten, weil die Arbeiten als 
Notſtandsarbeiten ausgeführt werden 
konnten. Nunmehr jei die Friedhofsgärtnerei 
eingeſtellt worden, und die Parkverwal⸗ 
tung habe die vorhandenen Pflanzen. über- 
nommen. 


Die Friedhofsgebührenordnung wurde hierauf 
angenommen und Stabi. Foltin (Zir.) berich⸗ 
tete über die Abänderung des 


Schlachthofgebührentarifs. 


Es handelt ſich hier nur darum, daß an Stelle der 
früher geſtaffelten Sätze Durchſchnitts⸗ 
ſätz e feſtgeſetzt worden find, ſodaß wegen der 
Schlachthofgebühren nicht ein beſonderes Wiegen 
des Schlachtviehs zu erfolgen braucht und eine 
ſchnellere Abwicklung im Schlachthof möglich iſt. 
Die Fleiſcherinnung hat ſich mit der Ab⸗ 
änderung einverſtanden erklärt. Das Stadtparla⸗ 
ment nahm die neue Gebührenordnung an. 

Hierauf entſpann ſich eine Ausſprache über den 
Beginn der Sitzung am Freitag. Stadtv. 
Dr Herrnſtadt (Soz.) wandte ſich gegen die beab- 
ſichtigte Anſetzung der Verſammlung auf 15 Uhr. 
Auch Stadt. Kolonko (Mieter) ſprach für den 
Beginn um 18 Uhr. Nachdem von kommuniſtiſcher 
Seite vorgeſchlagen worden war, am Vor mit⸗ 
tag zu beginnen, beantragte Stadtv. rien o 
(Wirtihaftsvereinigung), den Antrag an den 
Aelteſtenausſchuß zu überweiſen. Das 
Stadtparlament ſtimmte zu. 


Sodann faßte das Stadtparlament den erſten 
Steuerbeſchluß, der dahin geht, daß die 
Zweigſtellenſteuer, die auch im vorigen und in 
den früheren Jahren von denjenigen Betrieben 
erhoben worden iſt, die in Gleiwitz nicht ihren 
Hauptſitz, ſondern nur Zweigſtellen 
haben, erhoben wird. Dieſe Zweigſtellenſteuer iſt 
ein 20prozentiger Aufſchlag auf die Realſteuern. 
Das Stadtparlament ſtimmte ohne Ausſprache 
zu. 

Zur Beratung gelangte ſodann eine -Meiz 
nungsverſchiedenheit zwiſchen Magiſtrat und 
Stadtparlament bezüglich der Behandlung der 


leberführung der techniſchen Beamten 
in das Beamtenverhältnis. 


Der Magiſtrat will bei dem bisherigen Modus 
verbleiben, wonach die techniſchen Beamten, 
nachdem ſie bereits Beamte geworden ſind, noch 
12 Jahre warten müſſen, bevor ſie in das 
reguläre Beamtenverhältnis übergeführt werden. 
Das Stadtparlament hat bereits zweimal be⸗ 
ſchloſſen, daß dieſe Ueberführung in das Beam- 
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| Auf Reisen 4711! 
Neue Eindrücke und die körperlichen An- 
strengungen einer Reise vermindern nur zu 
leicht die Aufnahmefähigkeit. Sind Sie ab- 
gespannt, belästigt Sie Hitze, so erfrischen 
Sie Stirn, Schläfen und Nacken mit 4711”. 
Sie empfinden alsbald einewohltuende Kuh- 
lung, fühlen sich neu belebt und angeregt. 
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die Stad 


tenverhältnis bereits nach zjähriger Probedienſt⸗ 
zeit erfolgen jol. Stadtv. Hoffmann (Dugt.) be- 
merkte hierzu, die techniſchen Beamten ſcheinen 
bei der Stadt Gleiwitz Beamten zweiter 
Klaſſe zu jein. Das Stadtparlament werde 
ſeinen Beſchluß nicht ändern, vielmehr ſolle der 
Magiſtrat einen anderen Standpunkt in dieſer 
Frage einnehmen. Stadtv. Labryga (Ztr.) bem- 
tragte, auch die ſtädtiſchen Fürſorgerin⸗ 
nen in dieſe Beſtimmung aufzunehmen, änderte 
jedoch, nachtem Stadtv. Mattner (Mieter) aus 
beamtenrechtlichen Gründen widerſprochen hatte, 
den Antrag dahin um, daß der Magiſtrat die 
Angelegenheit prüfen und eine Vorlage dar- 
über dem Stadtparlament vorlegen folle. age 
wurde beſchloſſen, den bisherigen Beſchluß d 
Stadtparlaments beizubehalten. 

Dem Stadtparlament lag ein Dringlich⸗ 
keitsantrag der Zentrumsfraktion vor, der 
zum Ausdruck brachte, daß der Stadtteil 


Sosnitza ohne Waſſer 


iſt. Der Magiſtrat möge für ſofortige Behebung 
der Waſſerkalamität Sorge tragen. Aus der 
Verſammlung wurde der Antrag geſtellt, dieſes 
Erſuchen an den Magiſtrat auch auf den Stadt⸗ 
teil Zernik auszudehnen. 

Stadt. Poſpiech (Zentr.) führt hierzu aus, 
daß der Stadtteil Sosnitza ſchon jahrelang 
ohne Waſſer ſei und der Magiſtrat bei der 
herrſchenden Hitze, durch die die Brunnen aus⸗ 
getrocknet werden, den Sprengwagen nach den 
von der Waſſernot betroffenen Ortsteilen ſchicken 
ſoll, um die dortigen Bewohner mit Waſſer zu 
verſorgen. Der Antrag wurde ohne Ausſprache 
angenommen. Die kommuniſtiſche Fraktion 
hatte einen Dringlichkeitsantrag eingebracht, 
der verlangte, daß die Gehälter der Stadtbeamten 
höchſten 500 Mark betragen dürfen. Nachdem 
Stadtv. Behr (Komm.) zu dieſem Antrag ne 
ſprochen hatte, wurde die Vorlage abgelehnt. 

Eine Streitfrage war es nun, ob die 
Beſchlußfaſſung über die Beſoldung der Beamten 
der Stadt Gleiwitz und über die Ortsſatzung über 
die Reiſekoſten der Magiſtratsmitglieder und der 
Beamten der Stadt Gleiwitz in öffentlicher 
oder geheimer Sitzung erfolgen ſoll. 

Stadtv. Hoffmann (Dnot) wies auf das ſei⸗ 
tens der ſtädtiſchen Beamten an den Magiſtrat 
gerichtete Schreiben über die Beſoldungsfragen 
hin und erklärte, daß, nachdem die Oeffentlich⸗ 
keit nun von dieſem Schreiben erfahren habe, 
die Beſoldungsfragen der Beamtenſchaft auch in 
öffentlicher Sitzung behandelt werden 
müßten. Stadio. Mattner (Mieter) wider ⸗ 
ſprach und hielt es für zweckmäßig, diefe Fragen 
in geſchloſſener Sitzung zu behandeln. Der 
Antrag wurde abgelehnt. 

Das Stadtparlament trat hierauf in die gez 
hei me Sitzung ein, in der der Stellenplan, die 
Beſoldungsvorſchriften, die Ortsfatzungen über 
die Reiſekoſten, ferner Grundſtücksangelegenheiten 
und, wie Stabtverordnetenvorfteher Ku a r z 
noch bekannt gab, auch die Frage der Sanierung 
des Kindererholungsheims in Rachowitz be⸗ 
handelt wurden. 


Gleiwitz 
Schießerei um ein Badeverbot 


Montag nachmittag wurde der Ofenſetzer 
Alfred K., Preiswitzer Straße 7 wohnhaft, von 
dem Wächter Matthias Roczek von der Schön⸗ 
wälder Straße auf dem Gelände des Beſitzers 
Ehlebek mit einem Revolver in den linken 
Arm und in den Unterleib geſchoſſen und 
erheblich verletzt, ſo daß er in das Krankenhaus 
übergeführt werden mußte. Die Schießerei ent⸗ 
ſtand adurch, daß K., der ſich in einem dort 
gelegenen Teiche baden wollte, der Aufforderung 
des Roczek, ſich von dem Gelände zu entfernen, 
nicht nachkam, wobei es zum Handgemenge 
kam und Roczek die Schüſſe abgab. Die Er⸗ 
mittlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. 


*Selbſtmord. Geſtern, gegen 15,50 Uhr, 
erſchoß ſich an der Wilden Klodnitz vor dem 
Hofeingang des Evangeliſchen Vereinshauſes 
ein etwa 35 Jahre alter unbekannter Mann mit 
einer Schmeiſſer⸗Piſtole, Kaliber 6,35, Die Leiche 
wurde nach der Leichenhalle des Polizeipräſidiums 
gebracht. 

* Bedrohte Schupo 
kommando wurde am Montag nach Kieferſtädtel 

2 . wo zwei Perſonen einem 5 4 18 
Widerſtand leiſteten und ihn mit einem 
Stock bedrohten. Die beiden Täter wurden 

zur Verhütung weiterer ſtrafbarer Handlungen 
und zur Feſtſtellung ihrer Perſonalien nach der 

Wache des Polizeipräſidiums gebracht. 

* Taubendiebe. Im Haufe Bahnhofſtraße 19 
wurden durch Einbruch 30 bis 35 Stück RN affe- 
tauben geſtohlen. a es ſich um wert- 
volle Tiere handelt, beſteht der Verdacht, daß ſie 
nicht geſchlachtet, ſondern zum Kauf angeboten 
werden. Vor Ankauf wird daher gewarnt. Sad- 
dienliche Mitteilungen erbittet die Kriminal- 
polizei nach Zimmer 62 des Polizeipräſidiums. 


Peiskretſcham 

. Sonnenwendſeier. Die hieſigen Landes- 
E auf dem Baggergelände 
bei Bitſchin eine Sonnen wendfeier. Um 
20 Uhr verfammelten fih die Mitglieder am 
Bahnbofsbotel und marſchierten mit Mufik durch 
i t nach dem Feſtplatz. Für das leib ⸗ 
liche Wohl des einzelnen war genügend geſorgr. 
Eine große Tanzdiele lockte die Tanzluſti⸗ 
gen, die auch recht ausgiebig davon Gebrauch 
machten. Beim Scheine der lodernden und fni- 
ſternden Flammen ſprach Kamerad Krolinſki 
eindringliche Worte über Zuſammenſchluß und 
Einiakeii. Mit einem Appell, die heimgenange- 
nen Helden nicht zu vergeſſen und ihren Taten 
nachzueifern, ſchloß der Redner feine Ausführun⸗ 
gen. Tas Nelt war getragen von echter deut. 
ſcher Freude. 
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Ti TOSS hleiwitz — 
Amateur-Arbeiten @PFIM Alle Reparaturen 


wurde ihm erft im Oktober 


Das Ueberfallabwehr⸗J 


Schwurgericht Ratibor 


De Arbeitslaſt 


Ratibor, 3. Juni. 

Vor dem erweiterten Schöffengericht begann 
am Montag der Prozeß gegen den früheren Ge⸗ 
richtsaktlar Gerhard Klein aus Wilſchkowitz, 
Poft Jordansmühl, der in den Jahren 1926—27 
am Amtsgericht in Gnadenfeld. Kreis Coſel, als 
Gerichtsvollzieher kr A. amtierte. Den 
Vorſitz führt Landgerichsdirektor Pritſch. Die 
Anklagebehörde vertritt Staatsanwaltsrat Dr. 
Stoll. Zu der Verhandlung, für die drei 
Tage vorgeſehen ſind, ſind 42 Zeugen geladen, 
darunter Amts- und Gerichtsräte, Rechtsanwälte, 
Juſtizbeamte und vier Obergerichtsvollzieher aus 
Görlitz und Glogau. Als Sachverſtändige 
ſind Bezirksreviſor, Rechnungsrat Buhrke, 
Ratibor und Sanitätsrat Dr Hartmann, 
Gnadenfeld, anweſend. ; 

Bereits im Jahre 1928 hatte ſich der Ange- 
klagte vor dem Schöffengericht wegen Amts⸗ 
unterſchlagung in zwei Fällen zu verant⸗ 
worten, wurde damals aber auf Koſten der 
Staatskaſſe freigeſproche n. Diesmal lautet 
die Anklage in 7 Fällen auf ſchwere, in 4 Fällen 
auf einfache Amtsunterſchlagung und in 
5 Fällen auf Gebühren⸗Ueberhebung. 


Aus dem Vorleben des Angeklagten 


ift folgendes hervorzuheben: Als Sohn beſſerer 
Eltern beſuchte er vom 9. Jahre ab das Gym- 
naſium in Schweidnitz bis zur Prima, dann 
trat er als Freiwilliger beim Militär ein und 
machte den Feldzug mit. Er erhielt mehrere 
Auszeichnungen und wurde Vizefeldwebel. Mehr- 
ſach ſchwer verwundet, machte er während des 
Krieges ſein Abiturienten⸗Examen, das ihm 
aber nicht anerkannt wurde, infolgedeſſen holte 


er dasſelbe 1920 nochmals nach. In Liebau 
machte er den Offizierskurſus durch. Nach ſeiner 
Entlaſſung vom Militär wollte er Reids- 


bahn ingenieur werden. Da dieſe Laufbahn 
aber geſperrt war und er keine Mittel zum Stu⸗ 
dium hatte, mußte er einen anderen Beruf ergrei⸗ 


fen. Er wandte ſich der Juſtizlaufbahn zu. 
Am Amtsgericht in Schweidnitz fand er Auf⸗ 
nahme. Dort beſtand er im Jabre 1925 auch die 
Prüfung als Gerichtsakfuar. 


Nun begann für den Angeklagten 
ein Wanderleben. 


Krappitz Kreuzburg. 
i an das Amtsgericht in 
Gnadenfeld als Gerichtsvollzieber kr. A. abgeord⸗ 
net wurde. f 

Hier wartete feiner eine rieſige Ar- 
beitslaſt. Nicht weniger als 245 unerledigte 
Aufträge () von feinen Vorgängern im Amte 
fand er dort vor. Zu dieſen wurden ihm täglich 
weitere eilige Aufträge ieſen, fo- 
daß er neben ſeinem Büroperſonal noch fremde 
Mithilfe in Anſpruch nehmen mußte. Auf 
ſeine wiederholten Vorſtellungen wurde ihm end- 
lich in der Perſon des Oberſekretärs v. Meyer, 
Coſel, auf kurze Zeit eine Unterſtützung zugewie 
ſen. Tagsüber befand ſich der Angeklagte bis 
ſpät am Abend auf Dienſtreiſen, da ihm die 
Bezirke Gnadenfeld und Bauerwitz zur Bearbei- 
tung überwieſen worden waren. Letzterer Bezirk 
1926 abgenommen. 


die Arbeit wuchs dem Angeklagten 
über den Kopf, f 


Der Angeklagte ſchildert ausführlich ſeine 
Arbeit. Neben den laufenden Geſchäften ſei 
er nebenbei mit verſchiedenen anderen Aufträgen 
ſeitens der Gerichtskaſſe überhäuft worden, die 


binnen 24 Stunden unter Androhung von Sira- 


fen erledigt werden mußten. 


eines Gerichtsvollziehers 


[Eigener Bericht) 


Wegen Beitreibung von 60 Pfa. mußte 
Klein auf dem Motorrade nach dem 
30 Kilometer entfernten Moſuran fahren, 
wobei ihm Koſten bis zu 5 Mk. entſtanden. 


Im weiteren gibt Klein der Vermutung Aus- 
Eu daß A 955 Kun i W 
Sucharzewſki hinters Licht geführt worden 
jei und daß unwahre Berichte über feine Verion 
an den Generalſtaatsanwalt und Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten nach Breslau geſandt worden 
icien. Der Angeklagte äußert fih zu den bei ihm 
erfolgten unvermuteten Repiſionen und über 
ſeine am 13. April 1927 erfolgte Verhaftung. 


Eine beſondere Rolle ſpielt im Prozeß 
ein Zettel, 


auf dem der Angeklagte ſeine Außenſtände, 
die etwa die Höhe der fehlenden Gelder ausmach⸗ 
ten, verzeichnet hatte. Dieſer Zettel war am 
Abend jeiner Verhaftung noch da. Auch der Ge- 
fängnisbeamte erklärt mit aller Beſtimmtheit, 
ihn zweimal in der Zelle, in der die beſchlag⸗ 
nahmten Akten untergebracht waren, geſehen 
zu haben. Als er aber dem Unterſuchungsrichter 
vorgelegt werden ſollte, war der Zettel plötzlich 
mit ſamt der Hülle, in der er aufbewahrt wurde, 
verſchwunden. Der Angeklagte hat den 
Juſtizfiskus bereits auf Herausgabe dieſes Ret- 
tels verklagt, da er das beſte Beweis ſtück für ſeine 
Unſchuld ſei. Der Zettel iſt aber bis heute 
noch nicht aufgefunden worden. 

Nach der Vernehmung des Angeklagten, die 
faſt 3 Stunden dauerte, tritt eine Mittagspauſe 
ein. Bei Wiederbeginn wird in 


die Zeugenvernehmung 


eingetreten. 

Rechtsanwalt Hammer. Gnadenſeld, bekun⸗ 
det, der jetzige Gerichtsvollzieber in Gnadenfeld 
werde mit ſeiner Arbeit bequem fertig. 
Perſönlich halte er den Angeklagten für einen ſoli⸗ 
den Menſchen, auch habe er größere Ausgaben 
des K. nicht bemerkt. 

Rechtsanwalt Fuchs, Falkenberg. merkte nie, 
daß K. größere Ausgaben machte, er klagte an⸗ 
dauernd über Nervoſität, ich warnte ihn vor 
Sucharczewſki, da ihm Rechtsanwalt 
Hahnefeld mitgeteilt hatte, S. fei nicht ganz 
ehrlich. 

Dr. Hahnefeld, 
erklärte, ü 
geweſen, un habe feſtſtellen müſſen, 
Bortogelder abhanden kamen. Auch 
nahm S. von Klienten Teilzahlungen an 
und behielt das Geld; er blieb vom Dienſte 
weg, kam überhaupt nicht wieder. 

Sehr ausgedehnt iſt die Vernehmung des auf⸗ 
ſichtführenden Richters von Gnadenfeld. Amts⸗ 
gerichtsnrat Wagner, welcher ausſagt, daß bei 
den unteren Beamten in Gnadenſeld wenig 
freundliche Zuſtände geherrſcht haben. Gr habe 
gegen Klein einige Ordnungsſtrafen ver⸗ 
hängen müſſen. Klein verſtand bei Verteilung 
der Aufträge nicht beſonders zu disponieren und 
das habe ihm den Kragen gebrochen. Er lebte 
ſonſt nicht auf großem Fuße. Im Oktober 1926 
wollte der Zeuge Klein ablöſen laffen und 
ſante ibm, er ſei der Arbeit nicht gewachſen; der 
Angeklagte wollte aber nicht. Der Zeune glaube 
nicht, daß Klein Gelder unterſchlagen und für ſich 
verwandt hat. 

Juſtizoberſekretär von Meyer, Coſel, der 
mit Klein zuſammen gearbeitet bat. erklärt, der 
B ger von Klein etwa 200 Rückſtände 
hinterlaſſen. 2 bis 2% Monate hatte er Klein 

3 [fen, der durch Die Landtouren immer 
ſtark abgeibannt war. Die beiden arbeiteten 
öfters bis in die ſpäte ann Es 
gob pi Reibereien mit tizinſpektor 
lemenz. - 


Strafanftalts - Oberwachtmeifter Willen. Ry 


berg ſagte aus: „Ich mußte öfters [manchmal 


wir 
bitten 


\ 


è unsere Postbezieher 


die das Juli -· Abonnement beim Briefträger 


nicht einlösten, das Versäumte 
Postschalter nachzuholen. 


heute am 


Schon morgen verlangt die Post eine Ver- 
spätungsgebühr von 20 Pfennig. 


Die Postbezieher auf Reisen nehmen die Be- 
zugserneuerung beim Postamt des Aufenthalt. 


orts vor. 


SENT. jei früher bei ihm tätig 
er 


Kein Sonderzug zu den 
Kampfſpielen aus Oberſchleſien 


: Ratibor, 24. Juni. 

Nach einer Mitteilung der Reichsbahn ⸗ 
direktion Oppeln an den Provinzialverband 
für Leibesübungen iſt von der Einlegung eines 
Verwaltungsſonderzuges zu den 
Deutſchen Kampfſpielen in Breslau 
aus Oberſchleſien Ab ſtand genommen wor- 
den, nach den Feſtſtellungen der Reichsbahn⸗ 
direktion die Kampfſpielteilnehmer und Beſucher 
an verſchiedenen Tagen und zu verſchiedenen 
Zeiten nach Breslau fahren werden und ſomit 
eine Gewähr für eine ausreichende Benutzung 
nicht gegeben ijt.” Im übrigen weiſt die Reichs- 
bahndirektion darauf hin, daß in der letzten 
Preſſebeſprechung eine jefte Zuſage, daß ein 
Sonderzug verkehren wird, keinesfalls 
gegeben worden iſt. t 

Dieſer Beſcheid der Reichsbahndirektion wird 
in Sportkreiſen keineswegs ein freundliches Echo 
finden, umſomehr, als der Oberſchleſiſche 
Provinzialverband für Leibes⸗ 
übungen erſt in der letzen Woche eine gedruckte 
Mitteilung an ſämtliche in Frage kommenden 
oberſchleſiſchen Sportvereine hat herausgehen 
laſſen, in der zu leſen war, daß am 29. Juni 
ein Sonderzug nach Breslau fahren werde, 
deſſen genaue Fahrzeiten noch durch die Preſſe 
bekannt gegeben würden. Der Verwartungs⸗ 
ſonderzug, der keineswegs für die aktiven 
oberſchleſiſchen Teilnehmer an den Kampfſpielen 
gedacht war, ſondern in erſter Linie für die 
Zuſchanermaſſen, die am Sonntag den 
Entſcheidungskämpfen in Breslau beiwohnen woll- 
ten, wird alſo nunmehr nicht fahren. 


Lohn⸗ und Vorſchußtage für 
das zweite Halbjahr 1930 


Nachſtehend teilen wir die Vorſchuß. und 

Lohntage für das zweite Halbjahr 1930 mit: 
Donnerstag, den 3. Juli, 
Sonnabend, den 19. Juli, 
Sonnabend, den 2. Auguſt, 
Dienstag, den 19. Auguſt, 
Mittwoch, den 3. September, 
Donnerstag, den 18. September, 
Sonnabend, den 4. Oktober, 
Sonnabend den 18. Oktober, 
Dienstag, den 4. November, 
Dienstag, den 18. November, 
Mittwoch, den 3. Dezember, 
Donnerstag, den 18. Dezember. 


Smal am Tage] im Auftrage Klemenz zu Klein 
gehen und ihm Sonderaufträge nach aus- 
wärts geben, die ſofort erledigt werden foll- 
ten. Den von Klein genannten Zettel mit den 
Notizen habe ich in einen blauen Umſchlag 
geſteckt und mit den anderen Akten in das Ge- 
fängnis gebracht.“ 


Das Urteil 


Die Verhandlungen dauerten den ganzen Tag 
über an. In der 10. Abendſtunde verkündete der 
Vorſitzende des Gerichts, Landgerichtsdirektor 
Pritſch, folgendes Urteil: 

Der Angeklagte wird unter Freiſprechung der 
einfachen Amtsunterſchlagung ſowie der Ge⸗ 
bührenüberhebung wegen einfacher Ur- 
kundenfälſchung in einem Falle an Stelle 
einer berwirften Gefängnisſtrafe von einem 
Monat zu 90 Mark Geldſtrafe verurteilt. 


Hindenburg 
Hajok beleidigt die Uhrmacher ⸗ und 


Goldarbeiterzwangsinnung 


Die Entlaſtungszengin verweigert den Zeugeneid 


Vor dem pr pi erweiterten Schöffen- 
gericht hatte ſich am Dienstag der Uhrmacher⸗ 
meiſter Paul Hajok wegen Beleidigung 
und übler Nachrede zu verantworten. x 
i vergangenen Jahre rief der Angeklagte in 
einer Sitzung der Uhrmacher⸗ und Goldarbeiter- 
Innung, kurz, m dieſe eröffnet war, aus, 
ndem er auf den Innungsvorſitzenden, Ober⸗ 
meiſter Wollnitza deutete: „Der da oben fibt, 
iſt ein Lump. Er hat einer Witwe Kowitz 3000 
Mark abgeſchwindelt und ſie betrogen!“ 
Darauf forderte er die Innungsmitglieder auf, 
die Sitzung zu verlaſſen und als ſie es nicht taten, 
chrie er ihnen zu: „Wenn Ihr ſitzen bleibt, ſo 
ſeid Ihr auch Lum pen gleich ihm.“ ng re 
obermeiſter Wollnitzo ſowie die geſamten Mit⸗ 
glieder ſtellten darauf Strafantrag. 

Die in der geſtrigen Verhandlung vorgeführte 
Kronzeugin, Witwe Kowitz, verwickelte ſich jedoch 
in Widerſprüche und verweigerte 
Zeugeneid. Erſt nachdem fie verſchiedenes be- 
richtigte, leiſtete fie nachträglich den Zeugeneid. 
Bezeichnend ift, daß der Vorfall, welcher Gegen- 
ſtand der Beleidigung war, bereits 30 Jahre zu. 
rückliegt. Ein Nachweis der Richtigkeit der Bor- 
würfe konnte von dem Angeklagten nicht bei- 
gebracht werden. Das Gericht aing über den An- 
e 
teilte ar eldſtrafe. Mit 
einer tieſen Verbeugung nahm H. das Urteil ent⸗ 
gegen. 

= 


Aus Liebeskummer Salzſäure getrunken 


Gegen 22 Uhr wurde am Montag auf der 
Kronprinzenſtraße unweit Schwerdtner bie 
etwa Siährine Sch. von hier auf dem Gehſteig 
liegend aufgefunden. Sie wollte, nachdem ihr 


— 


Bräutigam ſie verlaſſen hatte, aus dem 
Leben und trank Salzſäure. Da 
[der U bald bemerkt worden war und die 
Feuerwehr ſie in das Städt. Krankenhaus 


1 


Fahnenweihe deralademiſchen 
Landsmannſchaft Oberſchleſien 


Breslau, 24. Juni. 


In der vergangenen Woche boging die aka ⸗ 
demiſche Landsmannſchaft Ober 
ſchleſien im Schleſiſchen Hof feierlichſt ihre 
Fahnenweihe. Unter den zahlreichen Gäſten 
fonnte der Präfide. Seine Magnifizenz Prof. Dr. 
Ehrenberg, den Vertreter der Pädagogi⸗ 
ſchen Akademie Beuthen, Prof. Stein, die Ber- 
treter der VVA DO. Breslau und Berlin, den Ber- 
treter der oſtdeutſchen Arbeitsgemeinſchaft Bres⸗ 
lau und Berlin, den Vertreter der oſtdeutſchen 
Arbeitgemeinſchaft Breslau. die Abordnungen 
einer verehrlichen Grenzmannſchaft Altpreußen 
Breslau, und unſerer Kartellkorporationen der 
A Be. Clacia Breslau. Sileſia und Cimbria 
Berlin, begrüßen. Die ganze Feier geſtaltete ſich 
zu einer Kundgebung für unſer deutſches 
Oberſchleſien und zu einem Aufruf an alle ober- 
ſchleſiſchen Altakademiker und Studenten, die für 
die Heimat einſtehen, ſich unter dem Banner der 
Landsmannſchaft Oberſchleſien zu vereinigen. 


CCC AR Re Er RE ee Dre] 
überführte, konnte die Lebensmüde dem Leben 
erhalten bleiben. In ihren Händen hielt ſie 
krampfhaft den Abſchiedsbrief ihres unge⸗ 
treuen Liebſten feſt. 


* Ein Kind vom Auto überfahren. 
Am Montag gegen 21 Uhr wurde auf der Schul⸗ 
ſtraße das vierjährige Mädchen Wewior von 
der Schulſtraße 40 von einem Kraftwagen 
überfahren. Es erlitt einen Schädelbruch 
und war ſogleich tot. 

* Der leidige Alkohol. Im angetrunkenen 
2 ſtürzte in der 10. Abendſtunde des 
Montag der Erwerbsloſe Joſef Sch. die 
Bahnbofsplaß befindliche zur Dorotheenbrücke 
führende Steintreppe hinunter und blieb be- 
finnungslos liegen. Ex erlitt nicht uner⸗ 
hebliche Kopfverletzungen. Das Krankentrans⸗ 
portauto der Feuerwehr brachte ihn nach dem 
Städtiſchen Krankenhaus. 

g Parra pe des Städtiſchen Orcheſters 
aus Beuthen. Am Sonntag, dem 29. Juni, kon⸗ 
zertiert das geſamte Städtiſche Orcheſter 
aus Beuthen im Hüttenpark der Donners⸗ 
marckhütte unter Leitung von Kapellmeiſter Erich 
Peter. Das Konzert beginnt um 16.30 Uhr 

f itterung in den Ka⸗ 


und wird bei ungünſtiger 

ſinoſaal verlegt. E gelangen Wiener 
Operettenweiſen zum Vortrag; genannt 
ſeien nur „Fledermaus“, „Gräfin Mariza“, 


„Zwei Herzen im % Takt“ uſw. 


Wettervorherſage für Mittwoch: 
Bei ſüd⸗weſtlichen Winden heiter, vor⸗ 
wiegend bewölkt: vereinzelt Gewitter ⸗ 
regen. Erwärmung. 


Wahlkreisfrauentagung der 
Deutſchen Volkspartei Oberſchleſiens 


Ein köſtlicher Sonntag in Slawentzitz — Frau von Kuleſza über die 
deutſchen Aufgaben 


[Eigener Bericht) 


Slawentzitz. 24. Juni. 

Wahlkreisfrauentagung in Slawentzitz! Was 
das für einen Deutſchvolksparteiler 
heißt, das bewies wieder einmal der Sommer- 
Sonntag des 22. Juni, an dem aus dem Häuf⸗ 
lein Getreuer ein ſtattlicher Haufen geworden 
war, ſodaß der große Saal des „Fürſtl. Gaſt⸗ 
hauſes Stadt Oehringen“ knapp alle zur Spei⸗ 
ſung unterbringen konnte. Indes die Kinder unter 
der freundlichen Anweiſung der Hortnerin⸗ 
nen aus Gleiwitz ſich in fröhlichem Spiele 
tummelten, lauſchten im Saale nicht nur die 
Frauen, ſondern auch die zahlreich erſchiene⸗ 
nen Männer den feſſelnden Ausführungen der 
Redner, des Generalſekretärs der DBP., Oberſt 
a. D. Buchholz, und Frau Buchholz, vor 
allem aber dem Gaſte aus Berlin, der Frau 
Landtagsabgeordneten Rektorin A. von 
Kuleſza. 

In ernſter Art vertieften ſich die Parteifreunde 
der Aufforderung der Vorſitzenden gemäß in die 
volksparteilichen Ideen und Ziele um in ſie hin⸗ 
einzuwachſen, damit jeder an feinem Teile mit 
helfe am Wiederaufſtieg unſeres Bater 
landes. Die Verantwortung für des 
Staates Zukunft und Gedeihen, die jetzt auch 


am ſtaatspolitiſch auf den Frauen liegt, wollen 


die Deutſchvolksparteilerinnen bewußt auf ſich 
nehmen. Sie wollen nicht nur auf ihre Fahnen 
ſchreiben: 


„Das deutſche Erzeugnis zuerſt“, 


um aus vaterländiſchem Empfinden her- 
aus unſerer darniederliegenden Wirtſchaft und 
Landwirtſchaft zu helfen, damit einmal nicht Mil⸗ 
lionen und aber Millionen Reichsmark ins Aus- 
land wandern, damit zum andern Tauſende deut⸗ 
ſcher Arbeiter in Arbeit und Brot geſetzt werden, 
— ſondern fie fühlen ſich aus dem jelben vater- 
ländiſchem Empfinden heraus verpflichtet, in 
allen Verbänden, die internationale Beziehungen 
pflegen, mitzuarbeiten, um unſere nationalen 

elange zu verteidigen und auf die Wunden 
hinzuweisen, die uns der Krieg und der Frie- 
densſchluß geſchlagen haben, Internationalen 
Kosmopolitismus wollen ſie nicht. Ihn verſteht 
auch das Ausland nicht. Darum iſt die 
Hauptvorbedingung der kommenden Reichsreform, 
an der die Frauen mitarbeiten wollen, daß 


Deutſchland ſich die Achtung wieder in der 
Welt gewinnt. Deshalb entweder Abrüſtung in 
der ganzen Welt, oder Wehrhaftmachung und 
9 Deutſchlands, ſo weit es für uns mög⸗ 
ich iſt. 

Wie zu Herzen gehend zeichnete die Land⸗ 
tagsabgeordnete an vielen Beiſpielen aus dem 
Familienleben den Werdegang unſerer 
heutigen Jugend! Wie entkräftete ſie durch ihre 
Beiſpiele die Behauptung, die wir heute aller⸗ 
orten treffen, daß unſere Jugend verdor- 
ben ſei! Wie traf ſie da den richtigen Ton, 
unſere Jugend zu begeiſtern! Leuchtende 
Jugendaugen dankten ihr. Ihr Eltern, an Euch 
liegt es, die Jugend zu ſtarken, frohen, vater- 
landsfreudigen deutſchen Männern und Frauen 
zu machen! Deutſchvolksparteiler ſein, heißt: ſein 
Kind in wahrer chriſtlicher Religisſität zu hin- 
gebender Vaterlandstreue erziehen! 

Wie ſtrahlten die Hindenburger, als 
Fran von Kuleſza insbeſondere ſie begrüßte 
als die Grenzländer, die, da ſie unſeres 
Führers Namen 1 5 ganz beſonders ſtark ibrer 
ſtaatsmänniſchen erantwortung bewußt fein 
müſſen, was ja auch ihr jo zablreiches Er- 
ſcheinen zu einer ſolchen Tagung bewies. 


Ja, es waren ja Männer unter ihnen, 
die eben erſt von der Schicht gekommen 
waren und nach unſerer Tagung ſofort 
wieder zur Nachtſchicht, zur harten Berg- 
mannsarbeit einfuhren, 


Wie überzeugte die Rede des Generalſekretärs, 
daß um deutſche Not zu ſteuern, das gejamte 
Volk Opfer bringen muß, denn Erhaltung und 
Belebung unſerer Wirtſchaft iſt Haupterfordernis 
für Deutſchlands Wiederaufſtieg. 

Das begeiſtert geſungene Deutſchland⸗ 
lied und der reiche Ertrag einer Sammlung 
für das Ehrenmal, das dem unvergeßlichen 
verewigten Führer Streſemann anläßlich der 
Rheinlandbefreiung von allen wahrhaft deutſch 
und vaterländiſch empfindenden Männern und 
Frauen in Mainz geſetzt weren wird, ſchloß den 
offiziellen Teil der erhebenden Tagung. 

Das prachtvolle Mahl der Slawentzitzer 


Wirte mundete allen vortrefflich. Ein 
Mädi⸗Tanz von Urſula Hoffbauer 


luſtiger[Rduch in Raſſelwitz bei s 
und | beging fein 25jähriges Prieſterjubiläum. 


Gemeindeyertreterſitzung 
Schomberg 


(Eigener Bericht.) 
Schomberg, 24. Juni. 

Die heutige Gemeindevertreterſitzung beſchäf⸗ 
tigte ſich zunächſt mit der Vergebung der Arbei⸗ 
ten für das Doppelwohnhaus, das am 
Dorfanger errichtet werden ſoll. Es handelt ſich 
um 14 Wohnungen, davon 10 Wohnungen zu 
2 Stuben und Küche und vier Wohnungen zu 
einer Stube und Küche mit Bad und dem üblichen 
Nebengelaß. Von den fünf Angeboten wurden 
für die Ausführung der Bauarbeiten berückſich⸗ 
tigt die Baufirma Pauly in Schomberg und 
Wodarz aus Beuthen. Gleichzeitig wurde auf 
Grund verſchiedener Beſchwerden beſchloſſen, einen 
Bauplan für die Schmutzwaſſerkanaliſation der 
Beuthener Straße von der Schule ab bis zu den 
Wohnhäuſern am Gemanderſchacht zur Aus⸗ 
arbeitung zu bringen. Dieſes ſoll in 14 Tagen 
der Baukommiſſion zur Beſchlußfaſſung vorgelegt 
werden. Die Koſten für dieie Kanaliſation wurden 
mit 15 000 Mark angegeben. Nach Niederſchlagung 
verſchiedener nicht beitreibbarer Mietsbeihilfen 
wurde der Deutſch⸗katholiſchen Marianiſchen 
Kongregation aus dem Dispoſitionsfonds des Ge⸗ 
meindevorſtehers eine Beihilfe aus Anlaß 
des 25jährigen Beſtehens bewilligt. Darauf kam 
das am 17. Auguft abzuhaltende Parodia l 
feft zur Sprache. Die Gemeindevertretung war 
einſtimmig dafür, daß von ſeiten der Gemeinde 
auch für dieſe Zwecke ein Beitrag ben illigt wird. 
Ueber die Höhe des Zuſchuſſes will mim ſich erſt 
nach dem Feſte einig werden. 

Daraufhin wurden in einer geheimen 
Sitzung Beamtenfragen erledigt. Die 
von der Finanzkommiſſion ſchriftlich niedergelegten 
Beſchwerden über die Kafſenhand⸗ 
habung in der Gemeindekaſſe jolen der Muf- 
ſichtsbehörde zur weiteren Veranlaſſung unters 
breitet werden. 
Re 
Edelgard Buchholz vergnügte ganz beſonders 
die zahlreichen Kleinen, ſodaß er wiederholt 
werden mußte. Die Wanderung im herrlichen 
Slawentzitzer Forſt erfriſchte die Teilnehmer 
ungemein, und eine fröhliche Kaffeetafel im Sla⸗ 
wentzitzer Waldbahnhof vereinte alle noch bis in 
den ſpäten Nachmittag hinein. — Die Dantes- 
reden der anweſenden Männer zeigten recht den 
großen Gewinn und Genuß des ſchöͤnen Tages. 


Nouftadt 

* Goldene Hochzeit. Am Sonntag feierte das 
Poſtſchaffner Kurzweil ſche Ehepaar die 
Goldene Hochzeit. 

* Silbernes Prieſterjubiläum. Pf 


arrer 
Zellin (Kreis Neuſtadt) 
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N ür Taicig eschirr und Silbersachen 


| Onur Ol 


Alle Fett-, Saucen- und Speisenreste nimmt es im Nu von 

Platten, Schũsseln, Tellern, Bestecken, einfach herrlich in wun⸗ 

dervollem Glanz strahlt alles wieder wie neul Wie Diamanten 

glitzern und funkeln die wertvollen, silbernen Sachen. O macht 

Silber — und auch Kristall und Porzellan - nicht nur blendend 
sauber, es pflegt und verschönt sie zugleich. 


Lassen Sie alle feinen Silbergedecke, Ihr edles Kristall und 
kostbares Porzellan auf neue bessere Art mit O reinigen] 


O- Glanz! 


| PHenkel’s 
Aufwasch- Spül-und Reinigungsmittel 


für Haus: und Küchengerät aller Art 


Der Erfolg übertrifft alle Erwartungen: Auch Ihre Gäste 
bewundern den herrlichen, festlichen 
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ALERT: 
T 


eptl. weiteren Betreuung überwieſen wirden, be- 


Das Poſtamt DP- 
peln beabſichtigt, eine oberirdiſche Telegraphen⸗ 


Sehr ſchlechte Lage des |... zes, 
2 o i ç Pop 9 k y 
Arbeitsmarktes in IG. sine zu denen Ver plane n e Kent 


Die Arbeitsmarktlage ift der Jahres- öffentlich beim Poſtamt aus. 
zeit entſprechend als äußerſt ungünſtig zu Schuleinweihung. In Sabine konnte vor 
bezeichnen. Infolge der dauernd anhaltenden kurzer Zeit ein vierklaſſiges Schulhaus mit drei 
Elen: ; AR. ine] Lehrerwohnungen fertiggeſtellt werden, das jetzt 
ſſungen in faſt allen Berufen war eine i ; 
erhebliche Zunahme der Arbeitsloſigkeit en eine, eee 
{ ae 85 : gteit zu ſtimmung übergeben wurde. Hierzu hatte fih als 
verzeichnen, die durch die geringen Unterbrin⸗ Vertreter der Regierung Oberregierungsrat Yie- 
gungsmöglichkeiten nur ſchwer ausgeglichen wer-| wald und als Vertreter des Landrats Waderzapp 


| * Neue Telegraphenlinie. 


den konnte. Die Arbeitſuchendenzahl erfuhr nur] der Kreisdeputierte Graf Praſchma neben 
die geringe Abnahme von 1920 Perſonen anderen Ehrengäſten eingefunden. Im feier ⸗ 
33 Prozent. Gegenüber der gleichen Zeit des] lichen Zuge, voran die Ehrengäſte, ging es pom 


alten in das neue Schulhaus, wo Pfarrer Wa- 
loſchek die kirchliche Weihe des neuen Schul⸗ 
hauſes vornahm. Die Feier wurde unter Lei⸗ 
tung von Lehrer Raczek mit einem gemiſchten 
Chor würdig eingeleitet. Oberregierungs⸗ und 
Schulrat Biewald übermittelte der Schul⸗ 
gemeinde im Namen der Staatsregierung Grüße 
und Wünſche. Sein beſonderer Dank galt dem 
Landrat Wacker zapp, der Schulgemeinde und 
Hauptlehrer Otto, die ſich um den Bau der 
Schule beſondere Verdienſte erworben hatten. 
Graf Praſchma in Vertretung des Landrats 
beglückwünſchte gleichfalls die Gemeinde, um allen 
denen, die an dem Werke geholfen haben, Dank 
und Anerkennung auszuſprechen. Gemeindevor⸗ 
ſteher Sobeck ſprach der Staatsregierung und 
dem Kreiſe den Dank für die Hilfe aus. Den 
Dank des Schulverbandes ſtattete allen Beteilig⸗ 
ten Hauptlehrer Otto ab, der mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf das deutſche Vaterland ſchloß. 


Vorjahres liegt die Zahl der Arbeitſuchenden um 
31311 121, Prozent höher. Bei Not- 
ſtandsarbeiten werden z. Z. 1807 (Vor⸗ 
jahr 4576) Perſonen beſchäftigt. Die Zahl der 
infolge Ablaufs der Höchſtunterſtützungsdauer 
Ausgeſteuerten, die den Wohlfahrtsämtern zur 


trug 1141. 


Die Weltkraftkonferenz 
kommt nicht nach Oberſchleſien 


Berlin, 24. Juni. 
Die Leitung der Weltkraftkonferenz teilt uns 
mit, daß ſie ihre Abſicht, mit einer Anzahl 
Tagungsteilnehmer nach dem oberſchleſi— 
ſchen Induſtriebezirk zu kommen, aufgeben 


mußte. Durch ein Sprechchor wurde der Dank der 
„— . iin Ausdruck gabracht, 
í r * SHeimatabend der ehem. Hultſchiner. Das 
* In Twardawa] Zuſammengehörigkeitsgefühl und die Verbunden- 


Vom Maft geſtürzt. 
(Kreis Neuſtadt ft ürzte ein Monteur von dem 
8 Meter hohen elektriſchen Maſt, weil der Strom 
nicht ausgeſchaltet worden war, und er dadurch 
einen ſchweren elektriſchen Schlag erhielt. Mit 
. Verletzungen wurde er nach Nen- 
tadt ins Krankenhaus geſchafft. 


heit aller ehem. Hultſchiner mit ihrer Hei- 
mat kamen auch bei dem im Hotel Buchal von der 
Ortsgruppe Oppeln vexranſtalteten Heimat- 
abend ſichtlich zum Ausdruck. Der 1. Bor- 
ſitzende konnte zahlreiche Mitglieder mit Angehö⸗ 
rigen begrüßen. Die Pflege der Heimatliebe, 
Förderung der deutſchen Geiftes- und Kultur⸗ 
gemeinſchaft auch jenſeits der Grenze muß auch 
weiterhin die Aufgabe ſein. Das übrige Pro- 
gramm des Abends hatte heimatlichen Charakter. 


* Kath. Beamtenverein. Im ſchattigen Gar- 
ten der Bolkoinſel begeht am kommenden 
Sonntag der Kath. Beamtenverein ſein diesjäh⸗ 
riges Sommerfeſt. das zugleich als Kinder⸗ 
feſt gedacht iſt. 

»Neubeſetzung von Pfarrſtellen im wor 
Oppeln. Als Seelſorger für die Gemeinde El 


Oppeln 


Hauptverſammlung des Verbandes 
für Handwerk und Gewerbe 


Der Verband für Handwerk und Gewerbe des 
Stadt- und Landkreiſes hielt im Saale der 
Handwerkskammer eine Hauptver- 
ſammlung ab, die von dem Vorſitzenden, 
Schneiderobermeiſter Koza, geleitet wurde. gutlh⸗Turawa wird am 2. Juli Pfarrer 
Verbandsſyndikus Dr Kakuſchke erſtattete den[Chriſten aus Bobrek eingeführt werden. 
Geſchäftsbericht und die Jahresabſchlußrechnung.) Pfarrer Chriſten war von 1918 bis 1921 an der 
Juwelier Höhn erſtattete den Kaſſenprüfungs⸗ Pfarrkirche zum Hl. Kreuz in Oppeln als Kaplan 
bericht. Dem Kaſſenführer und Vorſtand wurde] tätig. — Für den perſtorbenen Pfarrer Mai ß 
Entlaſtu erteilt 3 9 i in Chroſczütz ift Pfarrer Pai eha aus Ell⸗ 

aſtung eilt. Der Haushaltsplan o- Zerſeh Die Einfüh wird 
für 1930/1 wurde von der Verſammlung geneh⸗ e e SE ai e 


x 5 3 > a am Montag, dem 7. Juli, ſtattfinden. 
migt. Es erfolgte weiterhin die Neuwahl des „ Ladendiebi Fasten: $ 
Verbandsvorſitzenden und des Stellvertreters. Als 2 ebinnen auf friſcher Tat feſtgenom 


o: t | en, 5 Rh re er kathi: ©; 
erſter Vorſitzender wurde Schneiderobermeiſter en a ee ee Rule 
Koza und als Stellvertreter Bäckermeiſter[diebinnen auf friiher Tat feſtzuneh⸗ 
Burchardt gewählt. Der geſchäftsführende men. Es handelt ſich um die 64jährige Ehefrau 
ES 8 3 ee H. aus Alt⸗Schalkowitz und eine ihrer Töchter. 
Intereſſe bot ein Filmvortrag „Vom Halm] Die entwendet konnten ihnen abgenom ⸗ 
zum Glaſe, die Entſtehung des Bieres“. Syndikus Are weten T Herner befindet ſich auch ein 


Dr Philipp nahm ſodann das Wort, um über 
die Wahlen für die Handwerkskammer 
für Oberſchleſien zu ſprechen, und hierbei für die 
Einheitsliſte einzutreten. 


Stück bunte Hunſtſeide. deffen Eigentümer bis ⸗ 
lang nicht feſtzuſtellen war. Der Eigentümer 
kann ſeine Anſprüche bei der Kriminalpolizei, 
Sternſtraße 18, Zimmer 11, geltend machen. 


: 


Heute Sonnenwendfeier auf Bolko. Heute 
findet auf Bolko eine Sonnenwendfeier ſtatt. 
Auf der Terraſſe am Bolkoſee kann der Zutritt 
nur bis 20 Uhr geſtattet werden. Dann werden 
die Zugänge abgeſperrt. Sitzplätze ſtehen nur 
in beſchränkter Anzahl zur Verfügung. 8 
Sonnenwendfeuer wird ganz am Rande des Bolto- 
ſces abgebrannt, ſodaß der Flammenſchein in das 
Waſſer fällt. 


| _Oftobericälefien | 


Verein der Aquarien- und Terrarienfreunde 
in Kattowitz 


Der Verein der Aquarien- und Terrarien- 
freunde in Kattowitz hatte infolge der Un⸗ 
gunſt der Verhältniſſe vor einigen Jahren ſeine 
Tätigkeit eingeſtellt, iſt aber jetzt 
wieder zu neuem Leben erwacht. In der Sitzung 
vom 21. Mai wurde im alten Stammlokal in 
Wanjuras Höhe (Blücherplatz) unter zahlreicher 
Beteiligung die Vereinstätigkeit wieder eröffnet; 
beſonders begrüßt wurde das Ehrenmitglied des 
Vereins, Profeſſor Eiſenreich, der aus Glei⸗ 
witz herbeigeeilt war. Ebenſo war eine zweite 
Sitzung vom 18. Juni recht gut beſucht, und es 
wurde beſchloſſen, demnächſt eine kleine Aus⸗ 
ſtellung bei Wanjura zu veranſtalten, wie ja 
der Verein gerade durch ſeine größeren und klei⸗ 
neren Ausſtellungen bekannt war und die tat⸗ 
kräftige Unterſtüßzung der Stadtbehörde von 
Kattowitz genoſſen hatte. Für das nächſte Jahr 
iſt dann eine große Ausſtellung geplant. 
Die Geſchäfte des Vereins werden vorläufig von 


Keine Entlaſſungen bei den 
„Gleiwitzer Eiſenbahnwerkſtütten 


Gleiwitz. 24. Juni. 


Die Reichsbahndirektion Breslau. die für die 
oberſchleſiſchen Eiſenbahnwerkſtätten federfüh⸗ 
rend iſt, teilt mit, daß die Nachrichten über A re 
beiterentlajjungen den beiden 
Reichsbahnausbeſſerungswerken in Gleiwitz 
und über deren bevorſtehende Betriebseinſtellung 
nicht zutreffen. Entlaſſungen bei den 
Gleiwitzer Werkſtätten find nicht beabſichtigt. 


auf der Königshütter Straße in Bismarckhütte 

zu einer Schlägerei. Im Laufe der Schlä⸗ 
rei erlitt Goldmann einen Bruch des linken 
eines. 


* 

In den Wäldern im Kreiſe Teſchen brach 
Feuer aus, das auf einer Fläche bon 60 qm 
dürres Holz vernichtete. Das Feuer konnte 
von Waldarbeitern eingedämmt werden. Der 
Sachſchaden ſoll nicht weſentlich ſein. 


Handelsnachrichten 


Frankfurter Späthörse 
Ohne Geschäft 


Frankfurt a. M., 24. Juni. Die Börse er- 
' öffnete ohne Geschäft. Im ersten Drittel der 
Börsenzeit konnten mit Ausnahme von Rütgers- 


Kaufmann Cwiklitzer und von Kaufmann werke keine Kurse amtlich notiert werden; 
Lachs geleitet. Die Sitzungen finden jeden 8 A 8 Ji 
Mittwoch nach dem 15. des Monats in Wan- Rütgerswerke notierten 59%. In der K 


nannte man Darmstädter Bank 211%, Reichs- 
bankanleihe 268, Aku 8, Deutsche Linoleum 
202, Licht und Kraft 146, Farbenindustrie 158%, 
Salzdetfurth 370, Phönix 88%, Rheinstahl 110, 
Schuckert 165, Waldhof 157. Die Abendbörse 
blieb auch im Verlauf ohne Anregung. Kurs- 
veränderungen waren kaum festzustellen, 


Warschauer Börse 


juras Höhe um 20 Uhr ſtatt. Es Steht zu er- 
warten, daß der altrenommierte Verein zu neuer 
Blüte gelangen wird. 


* 
In feiner Wohnung auf der ulica Gymna- 
eye 19 in Königshütte ſchloß der Arbeiter 
rzywara ſeine beiden minderjährigen Kin⸗ 
der ein, ohne ſich um ſie zu kümmern. Auf die 
Hilferufe der Kinder wurde durch die heran⸗ 
gerufene Polizei die Wohnung gewaltſam ge- 


öffnet und die Kinder vorübergehend im vom 24. Juni 1930 (in Zloty): 
Waiſenhaus St. Bronislaw untergebracht. Wie Bank Polski — ren 
es heißt, follen fih die Kinder bereits mehrere Bank Spolek Zarobk 2.50 
Tage in der perſchloſſenen Wohnung befunden Elektr. w Dabrowie 65.00 
haben. Die Mutter foll feit längerer Zeit im |Sito 1 Swiätte 83,00 — 82,50 
ſtädtiſchen Spital Aufnahme gefunden haben. Cukier 31.25 

In der Nacht zum 23. d. Mts. wurden im | Lilpop 25,00 
Poſtamt und im Gemeindeamt in der Ortſchaft een —— 
Golaſzowitz, Kreis Teſchen, zwei Kaſſeneinbrüche] Spirytus B, 
verübt. Beide Geldſchränke wurden mittels Devisen 


Dollar 8,88%, Dollar privat 8,889, New York 
8.911, London 43,34%, Paris 35,08, Wien 125,90, 
Prag 26,4614, Italien 46,74, Belgien 124,50, Buda- 
pest 156,00, Schweiz 172,88, Holland 358,58, Ber- 
lin 212,55, Pos. Investitionsanleihe 4% 111,50 
Pos. Konversionsanleihe 5% 55,50, Dollar- 
anleihe 5% 64,00, Tendenz in Aktien uneinheit- 
lieh, in Devisen stärker. 


Diskontermäßigung in der Tschechoslowakei 

Prag, 4. Juni. Die Tschechoslowakische 
Nationalbank hat den Diskontsatz für Wechsel 
und Wertpapiere auf 4 Prozent herabgesetzt. 
Der Lombardsatz für Staatspapiere ist unver- 
ändert geblieben. . 


Brecheiſen und Sauerſtoff gewaltſam geöffnet. 
Den Tätern fielen nur 12 Zloty in die Hände. 
Ebenſo fand man ſämtliche Schubladen geöffnet 
und die Aktenſtücke am Boden liegen. Nach den 
Kaſſeneinbrechern wird gefahndet. 


£ 

‚Während einer Auseinanderſetzung verſetzte der 
eiae Elektrotechniker Joſef Sz. feiner Ehe- 
frau Anna, mit der er in getrennter Ehe lebt, 
mehrere Stiche mit einem Stilet. Die Frau 
erlitt derart ſchwere Verletzungen, daß eine 
Ueberführung in das dortige Gemeindeſpital erfol⸗ 
gen mußte. 4 x 
Zwiſchen den Fähnrichen W. und St, ſowie 
einem gewiſſen Goldmann und Gajdzik kam es 
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rer 


die Oſthilfe vor 


Breslau. 24. Juni. Am Dienstag tagte in 
Breslau der Hauptausſchuß des Deutſchen 
Induſtrie⸗ und Handelstages unter 
Vorſitz ſeines Präſidenten Franz von Men- 
delsſohn. Die Sitzung beſchäftigte ſich vpr- 
nehmlich mit Fragen der Oſthilfe. Nach einer 
kurzen Begrüßung zur Tagesordnung iber- 
gehend, betonte Präſident 


von Mendelsſohn, 


daß zur Beſeitigung der Nöte des Oſtens baldiaſt 
ernſte Gegenmaßnahmen erforderlich würden, 
wobei nicht zu erwarten fei, daß überall auf 
einmal len werden lönne. Der tiefe 
Niedergang der deutſchen Volkswirtſchaft neben 
konfunktureller Wellenbewegung, Weltwirtſchafts⸗ 
e und äußeren Sonderbelaſtung 
Deutſchlands, weſentlich auch in ſckweren Feh⸗ 
lern der Innenpolitik begründet, zwingt 
dazu, alle Illuſionen zu bannen und die Er⸗ 
ſtarrung unſerer Wirtſchaft in immer höhere 
Koften, beſonders zufolge der Lohn haltung, 
2 löſen und jo auch die Möglichkeit zu Preis⸗ 
enkungen zu ſchaffen. Erſte Vorausſetzung 
aber ift eine überparteilich lediglich auf das ge- 
amte Wohl gerichtete Finanzpolitik. Nur eine 
Ice, von ſtärkſter Verantwortlichkeit 
und ſtärkſtem Willen getragene, in ſich ge- 
ſchloſſene Politik des volkswirtſchaftlich Notwen. 
digen wird die noch immer ſtarke Lebens ⸗ und 
Triebkraft der deutſchen Volkswirtſchaft vor Ver⸗ 
eee, ung hren und wieder wirken laſſen 
önnen. 


Der Präſident der Breslauer Induſtrie⸗ und 
Handelskammer a 


N. Grund, 


gina als Berichterſtatter in ſeinem über 
die Stellungnahme der gewerklichen Wirtſchaft 
zum Oſthilfeyrogramm aus, daß die aegen- 


zwar er- 
dem Reichstag 
vorgelegten Faſſung des Entwurfes, ſo doch in 
überaus beſcheidenem Umfange berückſichtiat 
feien. Der Redner begrüßte, daß jeweils eine 
b rn Pine des ci an ya ee 
t und ei einzelnen landzirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes vorausgeſetzt werde. E 


Süchſiſche 
Ein nachträglicher Ueberblick über das | 
ergebnis im Freiſtaat Sachſen zeigt, daß mit 
dieſer Wahl im Grunde überhaupt nichts ge- 
wonnen iſt. Genau wie im alten Landtag ſtehen 
jetzt wieder 51 Nichtmarxiſten 45 Marxiſten gegen- 
über. Der große Erfolg, den die Nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Partei errungen hat, ift nur aus den 
Kreiſen der gemäßigten Rechten geholt worden, 
während der erhoffte Einbruch in das Lager der 
Linksparteien ausgeblieben iſt. Allerdings 
hätte man genau wie den Zuwachs auf der rabi- 
kalen Rechten auch eine Abwanderung von der 
Sozialdemokratie zum Kommunismus er- 
warten können. Die Tatſache, daß das nicht oder 
nur in verſchwindendem Umfange eingetreten iſt, 
beweiſt erneut die außerordentliche Parteidiſ⸗ 
ziplin innerhalb der Sozialdemokratie. Dieſer 
Disziplin gegenüber ſteht immer noch ein erheb- 
licher Mangel an politiſchem Intereſſe im Dir- 
gerlichen Lager, der z. B. in Leipzig⸗Stadt 
dahin geführt hat, daß von 524 000 Wahlberech⸗ 
tigten 125 000 Perſonen nicht gewählt haben. 
Durch dieſe Nachläſſigkeit hat die Stadt Leipzig 
wieder einmal eine rote Mehrheit auf die 
Beine gebracht. Das Ergebnis in der Stabt 
Leipzig beträgt danach: 


ſſen 
3 om Jahren zur Verfügung zu ſtellen. 


dem Induftrie- und Handelstag 


[Eigener Bericht 


genüge aber nicht, wenn den Gläubigerkreiſen 
aus Handel, Induſtrie und Gewerbe in den Han⸗ 
dels⸗ und Handwerkskammern eine nur Dera- 
tende Mitwirkung hierbei zugedacht ſei. Die 
Auswirkung der geplanten Maßnahmen für die 
3 ſei ſo bedeutſam, daß ihnen in 
ihren Berufsvertretungen auch eine mitbeſtim⸗ 
mende Funktion geſichert werden muß. Sehr 
bedenklich fei der für die Landwirtſchaft vor- 
geſehene Vollſtreckungsſchutz. Daß die 
bisher nur auf Oſtpreußen und hier auf die 
í rmögensitener, beſchränkte Laſtenſenkung 
nunmehr auf den geſamten Oſten und alle 
Realſteuern ausgedehnt werden ſoll, 
durchaus zu begrüßen. Notwendig ſei eine 
Sicherſtellung, daß die Beſtimmung nicht 
nur eine ſchöne Geſte bleibe. Im Zuſammen⸗ 
hang damit bedarf der Oſten einer im beſonderen 
berückſichtigenden Neuregelung des Finanz. und 
Laſtenausgleichs. insbeſondere für das Shul- 
und Wohlfahrtsweſen. Der größte Teil aller 
Maßnahmen hänge vom Exfolge der vom Reichs⸗ 
kanzler angekündigten durchgreifenden und in der 
Tat auch nicht länger aufſchiebbaren 


Finanzreform 


ab. In dieſer Hinſicht hänge das Schickſal des 
deutſchen Oſtens aufs engſte mit der Lebensfrage 
der deutſchen Wirtſchaft und des Deutſchen Staa- 
tes überhaupt zuſammen, ob und wie die dent- 
ſchen Finanzen ohne weitere Beeinträchtigung der 
Lebensfrage der deutſchen Wirtſchaft in Ordnung 
gebracht werden würden. Daneben müſſe den 
beſonderen Bedürfniſſen des deutſchen Oſtens auf 
dem Gebiete der Verkehrs. und Frachtenpolitik 
ſowie der Außenhandelspolitik Rechnung getragen 
werben. Der Redner ſtellte die bekannten For⸗ 
derungen für den Ausbau der Oder auf 
und ging dann auf den Handelsvertrag mit Polen 
ein. 


In der Ausſprache erweiterten Vertreter 
von Induſtrie. Handel und Bankweſen aus den 
Oſtprovinzen wie aus den anderen Teilen des 
Reiches die Ausführungen des Berichterſtatters, 
insbeſondere wurde auf die Voraus ſetzungen und 
die Notwendigkeit der Rationaliſierung der Land⸗ 
wirtſchaft hingewieſen und betont, daß bier wirk- 
ſamſte Selbſthilfe der Landwirtſchaft, die 
Zuſam menarbeit mit Landwirtſchaft und 
Gewerbe notwendig ſei. Bei der Erörterung des 
induſtriellen Kreditbedürfniſſes wurden 
bon ſachkundiger Seite Erſchwerungen beleuchtet, 
die der oſtdeutſchen Induſtrie in Produktion und 
Abſatz erwachſen. Ei befaßte man ſi 
mit dem vom Präſidium des Reichsverbandes der 
Dentſchen Induſtrie aufgeſtellten Plan, Mittel 
der e landwirtſchaftlichen 
und gewerblichen Kreditbedürfni auf eine Rei 


ch 

be en 
Verbandsſtaffel nehmen Wefts, Mittel-, Süd- 
und Südoſtdeutſchland teil, für die Städteſtaffel 
aben Wien erlin, Hamburg, Danzig, 
stuttgart, Effen, Saarbrücken und Breslau ge- 
Q E e meldet. Der Berliner SE. ſollte die viermal 
100-Meter⸗Vereinsſtaffel gewinnen. Für die 
Wurfübungen meldeten ſich u. a. olles, 
1930 1929 4 der, meister . a pol 
x er Turnermeiſter Stoſchek, Ratibor, jowie 
Sozialdemokraten 2 141 665 142 212 die Oeſterreicher Umfahrer und Weſſely. 
Deutſche Volkspartei 62 508 817100 Lingnau, der Turnermeiſter, wird im Kugel⸗ 
Kommuniſten 65 042 62 746[ſtoßen herdi, eine e tea 
Wirtſchaftspartei 30 056 29 096 egener nimmt am ochſprung teil, 
R thal, Königsberg, am rung. Im 
Deutſchnationale 14937 26821 N > eto, am e und 
Landvolk 3 603 419| Köchermann, Hamburg, aufeinander. Der 
Nationalſozialiſten 43 585 13 251 ausgezeichnete öſterreichiſche DIE 
E E 88 Bell Bus ou inasä 
f ; wi 5 „Hube uttgart, und Sie⸗ 
Volksrechtspartei 13916 17815 ve, Holle. — Gauner, Für die Frauen- Wett- 
Volksnationale 1504 — bewerbe nannten u. a. Perkaus, Wien, 


Mit der Wirtſchaftspartei auf gemein- 
jamer Lifte hat in Leipzig und im ganzen 
Freiſtaat Sachſen das Zentrum den Wahi- 
kampf durchgeführt, ſodaß durch dieſe Verbindung 
in der Mandatsziffer der Wirtſchaftspartei auch 
der Spitzenkandidat des Zentrums in den 
Landtag einrückt, während die Partei bisher im 
ſächſiſchen Parlament nicht vertreten war. Die 
geſamte deutſche Preſſe, die die Wahlen in Sachſen 
als Zeichen der politiſchen Entwickelung 
ausführlich behandelt, ſtellt feſt, daß ſie nur eine 
Umſchichtung innerhalb der Rechtsparteien 
zur radikalen Oppoſition gebracht haben, ohne die 
bisherige Verteilung der politiſchen Kräfte 
weſentlich neu geſtalten zu können. 


Die Arbeitszeit im Kohlenbergbau 


Abſchluß der Genfer Ausſchuß beratung 


[Telearaphiſche Meldun al 5 


Genf, 24. Juni. Die Ausſchußarbeiten über 
die einheitliche Regelung der Arbeitszeit im Koh. 
lenbergban find abgeſchloſſen worden. Der Ent- 
wurf einer Abmachung geht jetzt der Vollver⸗ 
ſammlung der Internationalen Arbeitskonferenz 
u. Er lehnt fih im weſentlichen an den Vor ⸗ 
Gre des Internationalen Arbeitsamtes an. Der 

raunkohlenbergbau ift auf einen Ans 
trag Deutſchlands aus dem Entwurf herausgelaſ⸗ 
ſen worden. Die internationale Regelung der 
Arbeitszeit beſchränkt fih auf den Steinkoh⸗ 
lenbergbau, wo nach dem Inkrafttreten des 
Abkommens als Arbeitszeit 7% Stunden zu gelten 
haben. Unter die Beſtimmungen fallen alle unter 
zage beſchäftigten Bergarbeiter im Steintohlen- 
bergbau, ausgenommen ift das Aufſichtsper⸗ 
fonol Sonntags und Feiertags ⸗ 
zuläſſig., Ueberſtunden nur in genau 
Ein Antrag der deutſchen 


arbeit wäre nur in beſonderen en ge 


N bezeich · 
neten Fällen. Regie- 


den Ueberſtunden aus wirtſchaftlichen Gründen 
ſannlaſſen, ift von der Arbeitergruppe abge- 
ehnt worden. Die Konvention ſoll nach few 
. 
ratifiziert : h rank · 
reich, Belgien, Holland, Polen und die Tichecho⸗ 
ſlowakei. Ob der Entwurf die Zuſtimmung 
en Vollverſammlung finden wird, iſt noch nicht 


„Graf Zeppelin“ 
zur Heimfahrt geſtartet 


(Telegraphiſche Meldung) 

Berlin. 24. Juni. Nachdem die Vorberei- 
tungsarbeiten für den Rückflun des Luftſchiffs 
nach ſeinem Heimathafen Friedrichshafen 
beendet waren, ſtieg „Graf Zeppelin“ um 9,35 Uhr 


rung, an 60 Tagen des Jahres insgeſamt 60 Stun- auf, 


ſei de 


Aufträge der RNeichspoſt 


Bedingungen: Preisabbau und Einſtellung 
von Arbeitern 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 4. Juni. Die Deutſche Reichs ⸗ 
pojt will im Rahmen der Notgeſetze demnächſt 
umfangreiche Beſtellungen über das etats⸗ 
mäßig vorgeſehene Programm hinaus an die 
in. Frage kommenden Induſtriezweige erteilen. 
Die Verhandlungen ſind ſoweit gediehen, daß ſich 
r Verwaltungsrat der Reichspoſt in einer 
Sitzung am kommenden Freitag mit der An- 
gelegenheit beſchäftigen wird. Von beſonderem 
Intereſſe iſt dabei die Tatſache, daß der Reichs⸗ 
poſtminiſter für die Auftragserteilung gewiſſe 
Bedingungen an die Liͤeferinduſtrien 
(Telephon-, Telegraphen⸗, Kabel ⸗ aaon=, 
Kraftfahrzeug- und Bauinduſtrie) 
Im Rahmen der Lohn. und Preisſenkungsaktion 
follen fih die Lieferfirmen einmal dazu bereit er- 
klären, einen Preisnachlaß im Aus maß von durch⸗ 


geſtellt hat. den 


schnittlich 10 Prozent vorzunehmen, ferner folen 
fie jih verpflichten,. auf Grund der Sonderbeſtel⸗ 
lungen Arbeiter einzuſtellen, da es 
Linie Sinn und Zweck des Notprogramns jei, die 
Arbeitsloſigkeit zu mildern. 


Streichungen am Etat 
des Auswärtigen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 21. Juni. Der Haushaltsausſchuß 
des Reichstages nahm am Dienstag eine Reihe 
erheblicher Streichungen an dem Etat des Muz- 
wärtigen Amtes vor Zunächſt wurden die drei 
neuen Botſchafterſtellen in Rio de Janeiro, 
Santiago und Buenos Aires gegen die 
Stimmen der Demokraten und der Deutſchen 
Volkspartei geſtrichen. Ein Antrag, auch den Yas- 
ſchafterpoſten beim Vatikan zu ſtreichen, wurde 
abgelehnt. Im Beſoldungsplan des Aus- 
wärtigen Amtes wurden rund 2% Millionen Mk. 
an Auslandszulagen geſtrichen. Bei den per- 
ſönlichen Verwaltungsausgaben 
für die Vertretung des Reichs im Ausland wur- 
rund eine halbe Million Mark geſtrichen. 
Der Poſten für die Geſandeſchaft Tirana 
wurde ebenfalls geſtrichen. Es ſoll in Tirana 
angeblich ein Konſulat errichtet werden. 


. ETE E nz 


hortnachrichten 


die Kampffpiele 


Für die leichtathletiſchen Wettbewerbe der 
Dritten Deutſchen Kampfſpiele in Breslau haben 
über 300 Teilnehmer aus Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Deutſch⸗Böhmen . für faſt 
500 Einzelkämpfe abgegeben. Am Marathonlauf 
nehmen die beſten Langſtreckler wie 
derer, Potsdam, Schneider, Hirſchberg, 
Mierdel, Charlottenburg, Wils, Berlin, 
Tuſchek, Wien, und Baudiſch, Brünn, teil. 
Im 100-⸗Meter-Lauf find die Berliner Mali 
und Gerke, der Leipziger Geerling, der 
Berliner Turner König und der Defter- 
reicher Geisler die bekannteſten. Ueber 
400 Meter wird Storz wohl die Ueberlegenheit 
des neuen öſterreichiſchen Stars Rinner an- 
erkennen müſſen. m 1500⸗Meter-Lauf hat 
Krauſe, Breslau, große Siegesausſichten, ſeine 
Dauptgegner find Koſitzkowſki, Danzig, 
der ilitärmeiſter Neumann, Wüns⸗ 
dorf und der Turnermeiſter Vach, Kaſſel. 
. Stuttgart, iſt Faporit der 5000 Meter. 

ut beſetzt ift das Hürdenlaufen mit Trok- 


an« 


eſchetznik, Sieg, Schöneberg, und 
ely, Wien. An der viermal 400-Meter- 


Steinberg, Wittmann, Dollinger, Junker, Notte, 
Mollenhauer, Mäder und Reuter. In der 
viermal 100⸗Meter-Frauenſtaffel find Branden- 
asi aijai und Frauen . Magdeburg über- 
ragend. 


Köchermann ſprang 7,48 Meter 
Bei den Hamburger Leichtathletik⸗Meiſterſchaf. 
ten erzielte Köchermann im Weitſprung die 
hervorragende Leiſtung von 7,48 Meter. 
Der neue Weltrekord von gel. Kurze mit 
einem Speerwurf von 39,0] Meter wurde offiziell 
nachgeprüft; der Anerkennung dürfte nichts im 
Wege ſtehen. 


Peltzer wieder auf deutſcher Bahn 

Nach ſeiner Weltreiſe ging Peltzer erft- 
malig in Stettin bei der Austragung = 
Leichtathletikmeiſterſchaften an den Start. Er 
ſtartete über 400 Metar und gewann das Ren⸗ 
nen leicht in der allerdings ſchlechten Zeit von 
51,4 Sek. Weiter ſtellte er ih noch in Staffel 
läufen ſeinem Anhang vor. Die befte Leiſtung 
des Tages ie öpke mit einem Ho 
ſprung von 1,89 ter. 

Stettins Fußball⸗Städtemannſchaft ber- 
Lor gegen Imd FF. 1:2. In der ſchwediſchen 
n wirkten . Spieler mit, die 
für Südſchweden und Sch 
geſpielt hatten. 


Lammers in Form 
Lammers gewann beim Kreisturnfeſt in 
Bremen die 100-Meter in der ausgezeichneten 
it von 10,7 und verhalf ſeinem Verein Orpo, 
ldenburg, zu Siegen in der 4-mal-100-Meter- 
Schwedenſtaffel. 


Ueber 4 Meter Stabhochſprung 
Eine gute u ra vollbrachte der bekannte 
ſchwediſche Kg! ringer Lindblad 
bei einem Leichtathletilfeſt in Upſala: er be- 
wältigte in einwandfreiem Stile eine Höhe von 
> er und ſchuf damit einen neuen Landes- 
rekor 


n repräſenkativ 


iag- 


bI 
15 
ks 
3:6 
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Belimeifterin Helen Wils ſchlägt 
Hilde Krahwinckel 6:2, 6:1 


(Eigene Drahtmeldung.) 
London, 24. Juni. 
Am zweiten Tage der inoffiziellen Weltmeiſter⸗ 
B auf den Tennisplätzen von 
zimbledon traten auch die Damen hervor. 
Die Weltmeiſterin Helen Wils- 
Moody gab ihr erſtes Spiel. Es war ein Er⸗ 
olg über die Weſtdeutſche Hilde Krahwinckel. 
T 


raſchung den erſten Satz mit 1:0, indem fie fid 
den Aufſchlag nahm. Sie kam aber trotz aller 
Aufopferung gegen die Amerikanerin nicht auf 
und wurde 6:2, 6:1 geſchlagen. Frl. Krah⸗ 
winckels lange Vorhand⸗Triebbälle brachten ihr 
lebhaften Beifall. Mehr Glück hatte Frl. Peitz, 
die mit der Engländerin Ryland nicht allzu⸗ 
viel Mühe hatte. Frl. Peitz lug fie 6:2, 6:3 
und verſchaffte fih dadurch die Berechtigung für 
die nächſten Runden. 

Bei den Herren ift nun auch Dr Klein 
chroth ausgeſchaltet worden, nachdem der 
eſtdeutſche Kuhlmann in einem aufreiben⸗ 

den Vierſatzkampf gegen Brugnon den Kür⸗ 
zeren gezogen hatte: Dr Kleinſchroth 
unterlag gegen den Engländer David 1:6, 
LE Break hatte nicht allzuviel Mühe, 
dem Inder G. W. Perkins mit 6:3, 6:3, 
3 das Nachſehen zu geben. In der vierten 
Runde dürfte es zu einer Begegnung Prenn 
— Alliſon kommen. 


Um den Jugendpokal 


der Spielvereinigung Beuthen 
VfB. 1918 und SV. Karf beſtreiten das Endſpiel 

Schon in den Vorrunden gab es ſehr harte 
und intereſſante Kämpfe. Die Schluß mannſchaf⸗ 
ten treten in ſtärkſter Aufſtellung an; eine Vor⸗ 
ausſage über den Sieger iſt ſchwer. Der Pokal 
wurde von den Alten Herren der Spielvereini⸗ 
gung geſtiftet. Es iſt der Spielvereinigung hoch 
anzurechnen, daß ſie an den Jugendmannſchaften 
ein größeres Intereſſe hat. Das Endſpiel ſteigt 
auf dem Platz der Spielvereinigung am kommen⸗ 
Dex Pokal iſt bis Sonn⸗ 
Tarnowitzer 


— 


Krahwinckel gewann zur allgemeinen Ueber⸗ 


den Sonntag, 11 Uhr. 
abend bei der Firma Feinbier, 
Straße, ausgeſtellt. 


Süddeutſchland— Ungarn 3:1 


Die Süddeutſchen kämpften beſonders in der 
zweiten Halbzeit glänzend. Die Ungarn gefie⸗ 
len zwar im Kopfſpiel und Ballbehand⸗ 
lung, waren aber ſchußſchwach. In der ſüt⸗ 
deutſchen Mannſchaft ſpielten beſonders aus⸗ 
ezeichnet 1 Tor, Kutterer in ber 
erteidigung, antel in der Läuferreibe, 
Pöttinger, Bergmaier und Hofmann 
im Sturm. Die Ungarn hatten ihre Stärke in 
der Verteidigung, während die Lrferreſhe ihrem 
eigenen Tempo zum Opfer fiel. Im ungariſchen 
Sturm war Auer der beſte Mann. 


Fußball⸗Länderkümpfe 

Im Beiſein von 55000 Zuschauern fand im 
Littoriale⸗Stadion zu Bologna der Kampf 
zwiſchen Italien und Spanien, den die Spa- 
nier verdient mit 3:2 zu ihren Gunſten 
entſcheiden konnten. Der ausgezeichnete ſpaniſche 
Torhüter Zamora hielt die unglaublichſten Bälle. 
In Kopenhagen feierten die Dänen vor 
20 000. Zuſchauern mit 4:1 einen leichten Sieg über 
Schweden. In dem von Weingartner, 
fenbach, gut geleiteten Spiele hatten die Çin- 
heimiſchen ſtets das beſſere Ende für ſich. — Eine 
norwegiſche B. Mannſchaft unterſag in 
Drammen gegen die Schweizer Nationol- 
mannſchaft. 


Prag — Nürnberg⸗Fürth 6:1 


‚Die ſüddeutſche Elf ſtellte nicht die 
ſtärkſte Nürnberg Fürther Mannſchaft dar. Die 
Haupturſache der hohen Niederlage war das Ver- 
agen einiger Spieler; nach Umſtellungen und 
uswechſelungen wurden die Bayern in der zwei⸗ 
ten Halbzeit beffer. Wenz im bayeriſchen Tor 
ließ zwei Bälle durch, die zu halten waren; der 
Mittelläufer Lauterbach verſagte wegen ungenü⸗ 
8 Trainings. Die Prager waren durchweg 
eſſer und beherrſchten meiſt das Feldſpiel. 


in erſter 


Der deutsche B 


I. Steinkohlenberghau 


Ruhrbezirk: Im Monat Mai 1930 wurden 
insgesamt in 26 Arbeitstagen 9027925 t ver- 
wertbare Kohlen gefördert gegen 8747832 t in 
24 Arbeitstagen im April 1930 und 977240 t 
in 4% Arbeitstagen im Mai 1929. Die reine 
Kohlenförderung betrug im Mai 1930 8768470 t 
gegen 8590038 t im Vormonat und 9486559 t 
im Mai 1929. Arbeitstäglich betrug die 
verwertbare Kohlenförderung im Mai 1930 
347228 t gegen 364493 t im April 1930 und 
400 941 t im Mai 1929. Die reine Kohlen- 
förderung betrug im Mai 1930 arbeitstäglich 
337 249 t gegen 354168 t im Vormonat und 
389192 t im Mai 1929. Die Kokserzeu- 
gung des Ruhrgebietes stellte sich im Mai 
1930 auf 2382525 t (täglich 76 856 t), im April 
1930 auf 2390847 t (täglich 79 695 t) und 
2778911 t (täglich 89642 t) im Mai 1929. Auf 
den Kokereien wird auch Sonntags gearbeitet. 
Die Brikettherstellung hat im Mai 1930 
insgesamt 248724 t betragen (arbeitstäglich 
9566 t) gegen 222 941 t (9289 t) im April 1930 
und 271682 t (11146 t) im Mai 1929. Die 
Bestände an Kohlen, Koks und Preßkohle 
(d. s. die auf Lager, in Wagen, in Türmen und 
in Kähnen einschl. Koks und Preßkohle in 
Kohle umgerechnet) stellten sich Ende Mai 1930 
auf rund 7,96 Mill. t gegen 7,16 Mill. t Ende 
April 1930. In diesen Zahlen sind die in den 
Syndikatslägern vorhandenen verhältnismäßig 
geringen Bestände einbegriffen. Die Gesamt- 
zahl der beschäftigten Arbeiter stellte 
sich Ende Mai 1930 auf 346608 gegen 354 968 
Ende April 1930 und 372349 Ende Mai 1929. 
Die Zahl der Feierschichten wegen Ab- 
satzmangels belief sich im Mai 1930 nach vor- 
läufiger Ermittlung auf rund 942 000. Das ent- 
spricht etwa 2,7 Feierschichten auf je 1 Mann 
der Gesamtbelegsebaft. 


— .. 


RN 


Aachen: Am Aachener Steinkohlenbezirk 
betrug im Mai 1930 die Steinkohlen- 
` förderung insgesamt 571 088 t. arbeitstäg- 
lich 22 976 t. die Kokserzeugung ins- 
gesamt 113 940 t, kalendertäglich 3675 t, die 
Prebkohle n herstellung insgesamt 18 981 t, 
arbeitstäglich 730 t, die Zahl der Arbeiter 
einschl. Nebenbetriebe 26 952 Mann. 

West- Oberschlesien: Die Steinkohlen- 
förderung betrug im Mai an 26 Arbeitstagen 
1486408 t oder arbeitstäglich 57170 t gegen- 
über 1365053 t oder 56877 t m April bei 
24 Arbeitstagen. Die Kokserzeugung 
stellt sich auf 120278 t oder kalendertäglich 
auf 3880 t gegenüber 121 568 t oder 4052 t im 
Vormonat. An Briketts wurden im Mai bei 
26. Arbeitstagen 19822t oder sarbeitstäglich 

762 t erzeugt gegenüber 18498 t oder 771 t im 
Apri] bei 24 Arbeitstagen. Der Grobkoh- 
lenmarkt lag auch im Berichtsmonat völlig 
darnieder. Bei den mittleren und kleinen Sor- 
ten ist die erhoffte Belebung leider ausgeblie- 
ben, infolge der ungenügenden Beschäftigung 
kast sämtlicher Industriezweige ist sogar teil- 
weise ein Rückgang des Bedarfs eingetreten. 
Insgesamt wurden abgesetzt 1 395 128 t (im Vor- 
monat 1 312 465 t) Steinkohle, 94 188 t (68 762 t) 
Koks und 19888 t (18 626 t) Briketts. Die 
Haldenbestände bewegten sich weiter in 


Tr 


serliner Produktenmarkt 


Ganz schwaches Geschäft 


Berlin, 24. Juni.’ Am Produktenmarkt fehl- 
ten Anregunger heute wiederum gänzlich, so 
daß sich das Geschäft auf ein Mindestmaß be- 
schränkte. Das inländische Angebot von sämt- 
lichen Getreidearten ist ziemlich gering. Preise 
nicht wesentlich verändert. für Roggen und 
Hafer Grundstimmung weiterhin fest, Weizen- 
mehl nach wie vor in nur kleinem Bedarfs- 
geschäft, dahingegen besteht für Roggenmehl, 
allerdings zu niedrigem Preis, etwas regere 
Nachfrage. Hafer bei ziemlich geringen Um- 
sätzen stetig. Gerste in mittleren, Qualitäten 
reichlicher angeboten, aber ziemlich vernach- 
lässigt, neue Wintergerste stetig. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 24. Juni 1930 


Welzen ` Weizenkleie 7.60 —8.10 
6 297 —300 Weizenklelemelasse — 
eierung Juli 2901, 291 Tendenz: still 
Sept. 259—2581 Roggenkleie 748 
5 Okt. 259 ½ Tendenz: still 
Tendenz: schwach für 100 kg brutto einschl. Sack 
Roggen in M. frei Berlin 
Märkischer 172—177 ‚Raps D 
1 ù TR = Denn 
u —1 1 
Sept. 174—173", fur 1000 kg in M. ab Stationen 
5 Okt. 17542 175 Leinsaat — 
Tendenz: ruhig Tendenz: 
Gerste tur 1000 kg in M. 
Braugerste E] Viktoriaerbsen 24,00 29,00 
-3 uttergerste und Kl. Speiseerbsen 21,00—25,00 
dustriegerste 163-174 Futtererbsen 18.00— 19.00 
Tendenz: stetig Peluscht en 17,00—18,00 
Hater 2 Ackerbohnen 15.50 —17.00 
Mürkischer 150-161 Wicken 19,00— 21,50 
Lieferung — Blaue Lupinen 15,75—17,25 
Juli 169 Gelbe Lupinen 21.25—23.50 
Sept. 170 —170¼ Seradelle. alte — 
RR — 175 Fr neue — 
endenz: ruhi Rapskuchen 11 12,00 
für 1000 kg in M. ab Stationen | Teteb uche 1600—1650 
Mais Troekenschnitze. 
Plata — prompt 5 
Rumänischer — Sojaschrot 12,80—13,70 
Tendenz: Kartoffelflocken — 
für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat. 
Weizenmehl 334% f märkische Stationen fur den ab | 
Tendenz ruhig Berliner Markt per 50 kg 
für 100 kg brutto einschl. Sack | Kartoffeln weiße a 
in M. frei Berlin do. tote — 
Feinste Marken üb. Notiz bez. | Odenwälder blaue — 
Roggenmehl do. elbfl. — 
Lieferun 22— 24,90 do, ieren — 
ne Fabrikkartoffeln — 


Tendenz: etwas fester pro Stärkeprozent 
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erobau im Moi 


aufsteigender Linie; sie betrugen Ende Mai 
609 807 t Steinkohle, 303108 t Koks und 2746 t 
Briketts. Die Belegschaft der Steinkohlen- 
gruben, Koksanstalten und Brikettfabriken hat 
sich im. Mai um weitere 845 Mann verringert. 
so daß Ende des Monats insgesamt nur noch 
50435 Arbeiter angelegt waren. In den ersten 
fünf Monaten des Jahres 1930 sind im ganzen 
12036 Mann gleich 19,3 Prozent der Gesamt- 
belegschaft entlassen worden. Die Zahl der 
Feierschichten wegen Absatzmangels be- 
trug im Mai rund 100 000 gegenüber 115393 im 
Vormonat, 

Niederschlesien: Im 
Steinkohlenrevier betrug im Mai 1930 mit 
26 Arbeitstagen die Kohlenförderung 
471819 t (arbeitstäglich 18 147 t), die Koks 
gewinnung 87 724 t (arbeitstäglich 2830 t), 
die Brikettherstellung 11181 t (arbeits- 
täglich 430 t), die Zahl der beschäftigten Ar- 
beiter 26695 Mann, Die Haldenbestände er- 
reichten gegen Ende des Berichtsmonats in 
Kohle 188158 t gegenüber 163372 t zu Anfang 
des Monats, und in Koks 159429 t gegenüber 
149635 t. Nach dem Auslande, vornehmlich 
nach der Tschechoslowakei wurden im Be- 
richtsmonat abgesetzt 26479 t Kohlen und Bri- 
ketts und 12094 t Koks gegenüber 25168 t 
Kohlen und Briketts und 11 965 t Koks im Vor- 
monat, 


Sachsen: Im sächsischen Steinkohlenberg- 
bau betrug die Förderung im Mai 1930 -274 336 t 
(arbeitstäglich 10551 t), im Vormonat 270747 t 
(arbeitstäglich 11281 t), die Koksgewinnung im 
Mai 1930 17473 t (kalendertäglich 564 t), im 
Vormonat 18372 t (kalendertäglich 612 t). die 
Brikettherstellung im Mai 1930 6957 t (arbeits- 
täglich 267 t), im Vormonat 6793 t (arbeits- 
täglich 261 t), die Belegschaft im Mai 1980 
20 543 Mann, im Vormonat 22153 Mann. 


II. Bruunkohlenberębau 


Mitteldeutschland: Im mitteldeutschen Braun- 
kohlenbergbau stellte sich die Rohkohlenförde- 
rung im Mai 1930 bei 26 Arbeitstagen auf 
7879942 t (Vormonat bei 24 Arbeitstagen 
6841597 t, Mai 1929 bei 25 Arbeitstagen 
9 299 879 t. Arbeitstäglich wurden im Nai 
1930 303 075 t (Vormonat 285067 t. Mai 1929: 
371995 t) gefördert. Die Brikettherstel 
lung belief sich im Mai 1930 auf 1993908 t 
(Vormonat 1 520 505 t, Mai 1929 2 404 496 t, ar- 
beitstäglich 76689 t (Vormonat 63354 t, Mai 
1929: 96 180 t). Die Kokserzeugung im 
Monat Mai 1%0 betrug 52663 t (Vormonat 
59134 t, Mai 1929 47 138 t); arbeitstäglich 1699 
(Vormonat 1971 t, Mai 1929 1521 t). 

Rheinland: Im rheinischen Braunkohlen- 
bergbau betrug die Förderung im Mai 1930 
4 154 244 t (Vormonat 3 781 588 t. Mai 1929: 
4110055 t); arbeitstäglich 159779 t (Vormonat 
151 264, Mai 1929 171 252 t). Die Brikettherstel- 
lung belief sich auf 980 667 t (Vormonat 850 871 
t. Mai 1929: 954 428 t); arbeitstäglich 37 718 t 
(Vormonat 34 035 t, Mai 1929 39 768 t). 

Bayern: In Bayern wurden im Mai 1930 ge- 
fördert an Pechkohle 108 378 t (Vormonat 
105397 t); an Braunkohle 71576 t (Vor- 
monat 91 549 t). 


niederschlesischen 
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Breslauer Produktenmarkt 


Keinerlei Veränderung 


Breslau, 24. Juni Die Tendenz für 
getreide in alter Ware weist keinerlei Ver- 
änderungen auf. Weizen ist sehr schwer ver- 
käuflich, und Roggen wird in der Stützung zu 
unveränderten Preisen aufgenommen. Neu- 
Roggen und Neu-Weizen sowie Wintergerste 
sind kaum angeboten, da man infolge der 
Trockenheit und damit insbesondere evtl. Ernte- 
schäden auf bessere Preise hofft. In Futter- 
mitteln sind insbesondere Kraftfutter fest, Auch 
Kleie konnte sich merklich befestigen. 


Oberschlesischer Produktenmarkt 


Gleiwitz, 24. Juni. Amtliche Preisnotierun- 
gen per 100 kg. Weizen 74% kg (Durch- 
schnittsqualität, gesund und trocken) 288. Wei- 
zen 76% kg (gut, gesund und trocken) 291. Wei- 
zen 72% kg (trocken, für Müllereizwecke ver- 
wendbar) 284, Weizen ausländisch ab Grenze 
271. 275, 279, Roggen 71.2 kg (Durchschnitts- 
qualität, gesund und trocken) 162,5 Gleiwitz, 
168 Oppeln, Braugerste gute 185. Industrie- 
gerste mittlerer Art und Güte 165, Hafer (mittel) 
inländisch 140, Hafer (mittel) ausländisch ab 
Grenze 125, Weizenschale grobe inländisch 80, 
Weizenfeinkleie inländisch 70, Roggenkleie 80, 
Lupinen blau 162,5, Lupinen gelb 170—180. 
Tendenz still. 


Brot- 


Getreide Tendenz: ruhig 


Weizen (schlesischer) 
Hektolitergewicht v. 


Roggen (Schlesischer) 
ektolitergewicht v 71,2 kg 


» 3 
Hafer, mittlerer Art und Güte 
Braugerste, feinste 


r gute 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 


Wintergerste 
Industriegerste 


Futtermittel Tendenz : fest 


| 


24 6 | 
| 


| 


20 6. 
8-9 
87½ 9 
13½—15 


Weizenkleie 
S 8129 
Gerstenkleie 13½—15 


Breslauer Produktenbörse 


en AO . e EEE 
Mehl Tendenz: ruhig 
24 6. | 23 6. 
Weizenmehl (70%) 41,00 41,00 
Roggenmehl (70% 25.25 25.25 
E (65%) 1,00 Mk. teurer 
5 (60%) 2.00 A 
Auszugmehi 47.75 47.75 
Raubhfutter Tendenz: Stroh ruhig. Heu lebhafter 
2. 4 20 
Koggen-Weizenstroh drahtgepr. | :,00 | 1,00 
5 è bindfgepr. 0,70 0,70 
Gerste-Halerstrob drahtgepr. 0,80 0,80 
“ 8 bindfadgepr. 0,70 0,70 
Rog h Breitdrusch 1,30 1,30 
Heu, gesund, trocken, alt 1.80 | 1.80 
Heu, gesund, trocken, neu 1.70 —.— 
Heu. gut. gesund, trocken, alt | 2.10 2.10 
Heu, gut. gesund, trocken, neu 2, 0 -~ 
Hals enfrüchte l'endenz: Saathülsenfrüchte beachtet 
24. 6. | 20. 6. 24. 6. | 20. 6. 
Vikt -Erbs. 23-27 23-27 Pferdebonn.| 18-39 1~-19 
gelb.Erbs.m. Wicken 20 21 | 20-21 
kl.gelb.Erbs. Peiuschken ! 19-20 | 19-20 
grüne Erbs. | 22-24 | 22-24 | gelbe Lupin.| 19-21 | 19-21 
weiße Bohn. | 36-37 | 36-37 blaue Lupin.|- 16 18 1b 17 


Berliner Viehmarkt 


Berlin, den 24. Juni 1930 
Bezahlt für 50 kg 


Ufeisch. ausgemästele höchsten Schlacht 5 
a) vo b te öchsten cht- 
wertes 1. jüngere 0 3 : 3 58-59 
2. ältere y y å . P 
b) sonstige vollfleischige 1. jüngere 55-59 
2 2. ältere = 
©) fleischige 8 5 A u... 52-54 
d) gering genährte 8 2 47 -50 
Bullen 
a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 56-57 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 5455 
c) fleischige š k i 1 ’ 51—53 
d) gering genährte é 48—50 
Kühe 
a) jüngere N öchsten Schlachtwertes 41-49 
b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 38—43 
c) fleischige x — k 33 -37 
d) gering genährte 26—30 


Verkehrshericht 
des Schitfahrtsvereins Breslau 


Woche vom 16. 6. bis 22, 6. 1930 


Die Tauchtiefe der Oder mußte bereits 
bei Beginn der Berichtswoche am 16. auf 78 cm 
berabgesetzt werden. Ab 17. fand infolge wei- 
terer Verschlechterung des Wasserstandes eine 
Tauchtiefenfestsetzung nicht mehr statt; der 
reguläre Schiffahrtsverkehr ist mithin von die- 
sem Zeitpunkt ab als eingestellt zu be 
trachten. Der Talrang der versommerten etwa 
450 Kähne erstreckt sich nunmehr von Bres- 
lau bis oberhalb Brieg. Die Ableichterung 
wurde fast vollkommen eingestellt. Durch 
Ransern fuhren zu Tal 28 beladene und 
7 leere Kähne, zu Berg 10 beladene und 12 leere 
Kähne. Es wurden zu Tal umgeschlagen in: 

Coselhafen 47475 t einschl. 1117,5 t Güter; 

Breslau 5672 t einschl. 5603 t Güter; 

Maltsch 3870 t einschl. 6135 Güter und 574 t 
‘Steine. 

In Stettin ist der weitaus größere Teil 
der eingetroffenen Schmelzmaterialien bahn- 
wärts zur Weiterverladung gebracht worden; 
dem Oderwege wurde nur eine geringe Menge 
Massengut zugewiesen. Die Bergfrachten 
ab Hamburg nach Berlin und der Oder sind 
weiter gestiegen. Das Ladungsangebot, insbe- 
sondere von Kohlen, Koks und Getreide nach 
Berlin, war sehr stark. Der Elbewasserstand ist 
auch erheblich zurückgegangen. 

f Wasserstände: 

Ratibor am 17. 6. 0.84 m; am 23. 6. 0,78 m. 

Dyhernfurth am 17. 6. 048 m: am 23. 6. 
0,43 m. 

Neiße-Stadt am 17. 6. —0.3 m; 
23. 6. —0,73 m. 


— 


am 


Färsen 
a) vollfleiseh. ausgemästete höchsten Schlacht- rr EIERN ERDE 
wertes . . a ` . 54—56 7 
F .... = 10.040 00) = 50 -53 best selected 544—554, Elektrowirebars 56%, 
rg S Zinn, Tendenz fest. Standard per Kasse 2 
i rosser 136%: per drei Monate 13814-113834. ttl. 
a) mäßig genährtes a . . a 40—48 Preis 136%. Banka 142%, Straits 139%, — 5 
ba an Tendenz stetig, ausländ. prompt 18. entf. Sich- 
a) Doppellender Mast . A 4 . — pra; f 
b) beats Mast- und Saugkälber 8 7 35-71 ten 18, Settl. Preis 18. Zink. Tendenz kaum 
9 mittlere am: und Saugkälber . . . 55-65 | stetig, gewöhnl. prompt 16%. entf. Sichten 16%, 
geringe EAN ; 60 Settl. Preis 16%, Silber 15/6, Lieferung 15%. 
Schafe - : er 
a) Mastlämmer und jüngere Masthammel 3 
CCTV Devisenmarkt 
2) Stallmast E $ P k . 62—63 
b) mittlere Mastlämmer, ältere Masthammel . 55—60 24.6 23 6 
a) Reischiges Schafvien 2 2 o ansehe aa oe e TRATE 
eischiges Sc e 1 3 A 5 A 1 ur: 
©) gering genährtes Schafvieh „„ Geld | Briet | Geid | Briet 
Schweine | 
BuenosAires 1P. Pes. t 541 
a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht 60—61 | Canada tCanad. Doll. 4407 | 7480 418 
b) vollfl. Schweine v. ca. 240 - 300 Pfd. Lebendgew. 61—63 | Japan t Yen 2,059 2.073 
c) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew 62—63 | Kairo 1ägypt. St. 20.885 20,925 
a yoli. Schweine v. ca. 180—200 Pta. Lebendgew. 8-8 Konstant. 1 türk. St. 8 
leisch. ne v. k. Lebendge A — London 20,367 20,35 
9 fleisch. Schweine unter 120 Pra. 2 ge Her Ta. a: 4.192 0 4.189 
g) Sauen ĝ € z ° 8 43—44 I dsnolrgd — 0,473 0,475 0,472 
Auftrieb: Rinder 902, darunter: Ochsen 147, Büllen 319, | UmEu2 ie 
CC 
Sohweine Diss z . direkt seit letztem Vieh-] Brüssel-Antw. 100 l 8847 58,59 
uslandsschweine ` i ; 4 
x 100 2,48 
Marktverlauf: Rinder glatt, Kälber ziemlich glatt, Schafe een 100 8 7835 13 4 
In antat Ware glatt, schwere Schafe vernachlässigt, Schweine — 100 Gulden 81,45 81,61 
ar Belsingt. 100finnl.M. | 10,552 10.572 
Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene Tiere alien” 100 Lire 21.57 01 
und schließen sämtliche ben des Handels ab Stall tür; Jugoslawien 100 Din. 7,410 7,424 
Fracht, Markt- und Verkau kosten, Umsatzsteuer sowie den Kopenhagen 100 Kr. 112,20 112,42 
natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich | Kowno 4 41,88 
ber die Stallpreise erheben. Lissabon 100 Escudo 18,78 18,52 
3 112,41 
Warschauer Produktenbörse 228. 100 Pee. 1845 1649 
Warschau, 24, Juni. Roggen 20-21, Weizen Erag r 
£ 8 „ „ een Reykjavik 100 isl. Kr. 06 
43—44, Graupengerste 19—20, Hafer einheitlich | Rs $ 100 Lais 3074 80,0 
18,50 —19,50. Roggenmehl 37—38, Weizenmehl ae sei 2087 “yoa 
0000 66—71, Weizenmehl luxus 76—81, Roggen- | Spanien 100 Peseten | 48i 48,78 
kleie 8,50—9,50, Umsätze mittel, Stimmung | Stockholm 100 Kr. 112% 112.52 
schwankend 8 Talinn 100 estn. Kr. | 111,44 | 111,66 
` Wien 100 Sehi). | 59.14 59.26 


Metalle 


Berlin, %4. Juni. Elektrolytkupfér (wirebärs), 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mark: 114%. ’ 

London, 24. Juni. Kupfer, Tendenz stetig, 
Standard per Kasse 48%-—49, per drei Monate 
48%—49, Settl. Preis 49, Elektrolyt 5414—5614, 


Berliner Börse 


Freundliche Stimmung, durchweg anziehende Kurse 


Berlin, 24. Juni. Im Vormittagsverkehr 
kreundlichere Grundstimmung. 1- bis 3pro- 
zentige Besserungen gegen gestern. Darüber 
hinaus gewannen Dessauer Gas 6, Schubert & 
Salzer 5, Salzdetfurth 5%, Schultheiß 4, 
Hoesch 3%, Schuckert 3%, Reichsbank 3% und 
Ostwerke 3% Prozent. Chemisch-Heyden, 
Deutscher Eisenhandel, Bayr. Motoren und 
Thörls Oel hatten Verluste von 1 bis 1% Pro- 
zent zu verzeichnen. 

Im Verlauf zunächst bei behaupteten Kur- 
sen ruhig, nur kleine Veränderungen nach bei- 
den Seiten. Später wurde es allgemein 
freundlicher, die führenden Werte setzten hre 
Aufwärtsbewegung um etwa 3 Prozent fort. 
Berger besserten sich um 6 Prozent. Reichs- 
bank, Salzdetfurth usw. erhöhten sich um 3 bis 
4 Prozent. Auch für Schiffahrtswerte bestand 
heute etwas mehr Interesse. Bemberg lagen 
dagegen etwa 1% bis 2 Prozent gedrückt. Eisen- 
bahnverkehrsmittel zogen auf 179 Prozent an. 
Von Nebenwerten sind Miag mit einem Gewinn 
von etwa 2 Prozent zu erwähnen, An- 
leihen freundlicher, von Ausländern Mexi- 
kaner fester, Türken schwächer. Pfandbriefe 
etwas freundlicher, Reichsschuldbuchforderun- 
gen fester. Devisen gefragt. Dollar und 
Pfunde fest, Schweiz und Holland anziehend, 
Buenos und Spanien schwächer. Am Geld- 
markt hielt die Flüssigkeit bei unveränderten 
Sätzen an, man erwartet eine Ermäßigung des 
heute festzustellenden Reportgeldsatzes. Der 
Kassamarkt war heute teilweise etwas 


— 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 24. Juni. Tendenz schwächer. 
Juni 7,50 B., 7.40 G., Juli 7,50 B., 7,40 G., Aug. 
7.50 B., 7.40 G., Sept. 7,60 B., 7,50 G., Okt. 
7,70. B.. 7.65 G., Nov. 7,90 B., 7,85 G., Dez. 8,05 
B., 8.00 G., Jan.-März 8,30 B., 8.20 G., März 
8,40 B., 8,30 G., Mai 8,55 B., 8,45 G. 


| 


fester veranlagt. Die Ermäßigung des Report- 
geldsatzes um % Prozent auf 5 Prozent in der 
Mitte erwirkte, daß die Börse bis zum Schluß 
in freundlicher Haltung verkehrte. 

Die Tendenz an der Nachbörse war ohne 
Geschäft. 


Breslauer Börse 


Kleine Erholungen 


Breslau, 24. Juni. Die Tendenz an 
heutigen Börse war etwas beruhigter. Am 
Aktienmarkt traten teilweise kleine Erholun- 
gen ein, so für Eisenwerk Sprottau 43, Rütgers 
wurde mit 62 ermittelt, Fröbelner Zucker 15, 
Baubank 4750. Am Anleihemarkt war 
die Tendenz fester, besonders für Landschaft- 
liehe Pfandbriefe. Liquidations-Bodenpfand- 
briefe sehr. fest, 87.60. die Anteilscheine 13,9. 
Liquidations-Landschaftliche Pfandbriefe 80,60, 
die Anteilscheine 24.60. Roggenpfandbrieke 7,61, 
schwächer. Sproz. Landgokl unverändert 98, 


der 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 


Baumwolle. Juli 1155 B., 11,45 G., Okt. 13,76 
B., 13,71 Gi Dez. 13.92 B., 13,89 G., Jan. 1931: 
1394 B., 18.93 G., 2 mal 13,94 bez., März 14,15 
B., 14.13 (i., 8 mal 14,15 bez., Mai 14.30 B.. 14,26 
G., 14,30 bez. 
— 
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